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Der Krieg.
^ ^̂ iagige Schlacht zwischen der Gise
. und den Nrgonnen.
z Zuversicht auf den glücklichen Slusgang.

^ ' Berlin, 30. Sept . (Eig. Drahtbericht) Ktr. Bin.
Sitzen Knmpf an der Aisne oder wie er richtiger
Cm ^urde „Zwischen der Oise und den Argonnen
w£ ? nunmehr 25 Tage. Die englischen Bericht-
^rchcrdcr , wohl recht'haben, wenn sic mernen, der
dkhi,„ allmählich auf, eine Schlacht zu sein, und
- tü„ . eine Belagern na  z » werden. Über den

^ arofmt Ringens kann natürlich in diesem
Cjf« t? nicht mehr gesagt werden, als die lakonisch
l- " Nachrichten aus dem Großen Han Pt guar-, " « flirtdjtcn aus dem Großen yanprguar-
P*loi.ri r Öffentlichkeit mitzuteilen für gut befinden,
i , i -uj. erscheint dagegen die Mutmaßung, daß die
tattit c*^« n fl nunnrehr wirklich nur eineFrage
fttort•Rer Tage  ist und daß diese Entscheidung nicht

,n̂ - ^ ûtrnm und nicht im Osten  erfochten wer, '.'» Zentrum und nicht rm 5J|tcn erfochten wrr-
wo die Armee von Klnck sich nun schon

"fang  gegen eine feindliche Übermacht
dss.„t gelegentlich auch durch heroisches Vorgehen zurrttt Srr frrrmnfifrfiplt O ft=U[„ • wehrt, sondern an der französischen Ost-

ist außerordentlich bezeichnend, daß von
^ ?^stllerieangriffen ans Verdun und von unserem
Hŝ chvrnch zwischen Verdun und Tonl die fran-

die Deutschen, nachdem Mccheln von der Bevölkerung geräumt
war , ihre schweren Belagcrungskanonen gegen die Mechelner
Forts W a cltz en , St . Kathely ne und Wawre ,n
Stellung bringen würden . Mit großer Geschicklichkeit hatten
die Deutschen ihre Geschütze hinter ihren Vortruppcn hcrbei-
geschafst, ohne baß die von Antwerpen auskundschaftcndcn
Belgier dies verhindern konnten. Am Tage darauf stellte sich
heraus , daß die schweren Kanonen schon in Schuß werte
ausgestellt  waren , und die Beschießung der genannten
Forts begann. Am Montagnachmittag verteidigten sich die
Belgier noch an der Brücke über den Dcnderfluß . Auch rn
Gent  trafen zahlreiche Flüchtlinge ein, die im Ausstellungs-
gcbäudc untcrgcbracht werden.

«ISj■ ' « ui zivi'incn sjcivuu uuu un
l(i„ und englischen amtlichen Telegramme bisherUh SJO " *lu  tUHii | ti (cu umiuuim

verraten haben. Selbst im schlimmsten Falle,
verbündete« Franzosen und Engländer gegen

"st! " rechten Flügel Erfolg erzielen sollten, würden'k —u- - . ' .
nv; X'Nolgr in dem Nitgenblick, wo die Entscheidung

Linie Verdun-Toul gefallen ist, die Kata-, irlnre Verdun-Toni gefallen ist, me rrara-
" w-i ĉt  französischen Armee nur noch vergrößern,
i^ /sstr sie sich von Baris entfernt,  desto ge-
!">s .ä' cher wird ihr Rückmarsch  fern.,So schwer, 'wer wlrd ihr Rückmarsch  sein . So schwer
f-k' ""rn dnZ Warten  wird , cs kann nur immer wie-o-k, . " »as Warten  wrrd, cs rann nur immer wir-
'i'stn Erduld  gemahnt werden. Di - Zuversicht ans
iss. Glücklichen Ansaang d-s wochenlangcn Kampfes
»tẑ . l̂len maßgebenden Stellen nach wie vor eine

H Die Belcmenmg von Kutwerven.
^ ^ Rotterdam, 80. Sept . lEig. Drahtbericht ) Ktr . Bln.

^ ^ »11S n i i f cf) c rt Grenze  macht sich i-bt die von'il 1' 1 i u n o i i nj u i?»i i u w mwuj» jin» r
l>tjcingeleitete  Belagerung von Antwerpen
il's ^ erkbllr. Bon ffciiftt Städten an der südlichen f

deut
Grenze

Ülü̂ inj Nordbrabant treffen Tausende belgische
histn. iinge  ein , die ihr ärmliches HauSgerät auf Karren

^'K erzählen , daß die Deutschen bei ihrem Vor“Gqw " cr .Tiimni , uusi ».-iv ^ viu [u/ui vw
regen Antwerpen die Gegend von Kempen lauf fran-

lr>,7 . bn,nvixnes', und den ganzen Norden Belgiens von
ii%7 ’> <- - --- - - “ ' '
» ' C treil

ic" Soldaten säubern . .
«di 'll  festen tic bc ,ttfrf )c„ Truppen die belgische Feldarmee

Meldungen ans Turahout
^ h etc oeMfwen gruppen mc uvi'jimvi.

?5ttell c» Richtungen  nach dem Antwerpener Fcstungs-wtj c[ v ‘ Jitiflttinjnt nam vrm Anrmrrpvnvr «-v,mii «»--
H ° r sich ftcr . Die Beschießung von M e che l n , wo

/ «rsrschobrnen Forts der Antwerpener Linien brfin-
e große Berheerungrn an. Man erwartete , daß

Oer ttaperzug des Areuzers „Cmden".
Neue Beute.

W . T.-B. London, SO. Sept . (Nichtamtlich.) Die
Admiralität gibt bekannt, daß während der letzten Tage
der Kreuzer „Emden" die Dampfer „Tumerico ",
„K i a g l u d", „R i b e r i a" und „T o y l c" weggenom-
mcn und in den Grund gebohrt,  ferner rin
Kohlcnschiff  weggenommen hat. Die Bemannun¬
gen der Schiffe wurden auf dem Dampfer „Gyfedalle",
der ebenfalls  genommen , aber frei gelassen
wurde, nach Colombo gebracht, wo sie gestern früh cin-
trasen.

Die Gefährdung des englischen Seehandels
durch die deutschen NrieFsschiffe.

W-  T .-B . Basel, 30. Sept . (Nichtamtlich.) Laut „National¬
zeitung" bringen englische Blätter immer mehr Nachrichten
über die Gefährdung des englischen Seehandels durch die
deutschen 5triegsschiffe. Die „Daily Post" in Liverpool teilt
mit, daß Handels kr eise  bei der Regierung vorstellig
geworden sind und verlangt haben, die englische Diarine
müsse die größten Anstrengungen machen, um die deutschen
Kriegsschiffe im Atlantischen Ozean  wegzunehmen.
In der „Dimes" klagen Kauslente darüber , daß di« 200 ge¬
kaperten oder festgelegten und die 180 in neutralen Häfen
liegenden deutschen Schiffe fast ausnahmslos englische
Ladungen  an Bord -hätten , worauf der englische Kauf¬
mann nun vergeblich warte . Rasche Hilfe ,sei-, geboten, sei es,
daß man die Schiffe mit englischer Besatzung weiterfahren
lasse oder sie an Neutrale verkaufe. — Die „Westminster
Gazette " weist auf die gewaltigen Schädigungen hin, welche
der E i n f u h r h a n d e l mit gefrorenem Rindfleisch durch
den Krieg erleide. Eine Schiffahrtslinie werde demgemäß
nicht mehr verkehren und dadurch würden wöchentlich sechs
Millionen Pfund Fleisch aus Argentinien f o r t f a l l e n.
Ähnlich stehe es mit der Einfuhr aus A u st r alten.  Das
sei bedenklich, da viel Fleisch an die Truppen im Felde
abgegeben tverden müsse.

Ein Angriff der Japaner auf Tsingtau.
W. T.-B. Tokio, 30. Sept . (Nichtamtlich. „Reuter".)

, Japaner haben am Sonntag die Deutschen fünf
s Meilen  von Tsingtau entfernt angegriffen.

Oer österreichische Armeebefehl
über die Lage.

W. T.-B. Wien, 30. Sept . (Amtlich.) Der Ober-
kommandant Erzherzog Friedrich  erläßt einen
Armeebefehl, in dem cs u. a. heißt: Die Situation ist
für uns und für das deutsche Heer g ä n sti g. Die rusii-
iche Offensive in Galizien ist im Begriffe, zusammen,
zubrcchen.

Gegen Frankreich steht ein neuer großer Sieg bevor.
Auf dem Balkankriegsschauplatz kämpfen wir gleich¬

falls in Feindesland.  Innere Unruhen, Auf¬
stände, Elend und Hungersnot bedrohen unsere Feinde
im Rücken, während die Monarchie und das verbündete
Deutsche Reich einig und in starker Zuversicht dastehen,
um diesen uns freventlich ausgezwungenen Krieg bis
ans siegreiche Ende durchzukämpfcn.

Die neue österreichisch-deutsche Krönt.
b--. Stockholm, 00. Sevt . (Eig, DrMLcricht ) Ktr, Bln.

Das „Svendska Dagblaadc-d" schreibt: Die neue österreichisch-
deutsche Front wird sicherlich bald so ftabrl  sein , daß die
rückwärtige  Bewegung auf hört.  Aus russischer Seite
soll man durch Rekognoszierungell zu dem Resultat gekommen
sein, daß die Stellung des Gegners zwischen P r z e m h 81
und Krakau so stark  ist , daß sie einer förmlichen Be¬
lagerung  ausgeseht werden muß, besonders nachdem dis
Russen der österreichischenArmee, die durch starke deutsche
Verstärkungen unterstützt ist, bis auf weiteres unterlegen
sind, infolge der starken Abteilungen, die man teils Lurch
Polen,  teils durch O stg a l i z i e n senden mutzte, um ein
Zusammenwirken mit den Truppen in der Bukowina  zu
erzielen. - Bestätigt sich die Nachricht von den Deiachis,iungen
nach Polen hin , so versteht man , daß die Wirkung von General
Hindenburgs Operationen jetzt in der Form einer Erleich¬
terung  des russischen Drucks auf Österreich zum Ausdruck

kommst.^ Wien, 30. Sept . (Nichtamtlich) Aus dem
heutigen Bericht des stellvertretenden Generalstabschefs Höser
wird man in der ganzen  M o n a r chi e mit großer Freude
von dem Zusammenwirken  der verbündeten deutschen
und österreichisch-ungarischen Streitkräfte Kenntnis nehmen.
Man kann annehmen , daß die neuen Operationen der verbün«
detsn Armeen, die mit so schönem Erfolg beginnen, rmr die
Einleitung neuer , großer  Kämpfe bedeuten, und wir wer¬
den hoffen dürfen , auch neuer , großer Erfolg e.

wie es in NuUnnd jetzt ausfieht.
Von George Cleinow.

Der Moskauer Klembürgcr D. W. Skmotow er¬
hielt drei Monate Gefängnis, weil er in angetmmfe-
nein Zustande auf der Strotze gerufen hatte: och
lebe Deutschland !" So berichtet „Rutzkaie
Slowo " vom 6. September d. I . Eigentlich sollte das
Blatt für die Verbreitllng der Nachricht unterdrückt
werden, denn es gibt damit dem Ausland Kunde von

'lPsbriefe ans dem Westen.
iivet - Dinant.

Nt w belgisches Gebiet einspringend, liegt auf einem
% Ie <flt in die Maas abfallendem und deren Tal wert-

v'lhpv ^ r >r . nn v C - . . V. . „ ".Km. .

Von unserem Kriegsberichterstatter.
Großes Hauptquartier , 24. September.

1 öof>0 111 *■’ «yv -uiiy uuiuuuu/wt ' *** ' ■" ■ .._
->> ^ -rscheuden Fel ^kegel die von Vauban , dem beruhm-
<7 'wngserbaucr Ludwigs XIV .. errichtete, später ent-
«itij den Erfordernissen der modernen Belagerungs-Mtf wn  iSrsorderntsten Oer mooetuen

b,rt.Cr verstärkte Festung Givet,  die am 8t . August
Rstŝ ftägiger Beschießung in unsere Hände fiel. Man
■Ct s Ct Maas , da die Franzosen die alte Brücke ge-
'Vj , daben, auf der sogenannten „Sachsenbrücke", dre
Aitels zahlreichen Zeugnisse dafür ist, mit wie vielseitigen
%  sich der Soldat im Felde zu helfen weiß. ES sind

"zahl der durch den Krieg ohnehin zu unfreiwilliger
MU -??rurteiIten Lastkähne zusammengefahren worden,
Ne n t - ' welche gemietet, und belgische, welche requiriert
X ^ 'id. Darüber hat man einen festen Brettersteig ge-

Ganze war das Werk weniger Stunden , und die
\ „" ’t d̂ennoch die schwerste Belastung , sogar den llber-

^ oerer größtkalibrigen Belagerungsartillerie aus.
^tseingang hat mne Vaubansche Redoute geschützt,

es scheint, durch ein einziges Geschoß für ihren
1 r v ’.̂ nc, verdorben ist. Unmittelbar vor dem Stadtr
I \  tp. e’-n deutscher Infanterist beerdigt, vor dessen Holz-
I k^ in" ausgestellt ist. Die Kameraden haben dies
I W*.n Blumenbeet verwandelt. Der Ort selbst ist
1 Ceŵadigt , aber in den Straßen herrscht Grabesstille.

tilget' 611 Unfa  Läden sind geschlossen, nur hin und wieder
% einem deutschen Posten, einer Patrouille oder

^wggänger , der so aussieht, als ob er nichts zv!

verlieren hätte und der gleichmütig den deutschen Soldaten
nachblickt. . c ^

Die auf einem schwierigen, steil ansteigenden Wege zu
erreichende Zitadelle bietet ein ebenso vollkommenes Bild der
Zerstörung , wie Longwy. Die Zugbrücke ist von einer Gra¬
nate zertrümmert und in den Festungsgraben geworfen
worden, so daß von dieser Seite die Deutschen nicht hätten
cindringen können, wenn sie hätten stürmen müssen. '■ Aber
dafür haben die Granaten an vielen Stellen des Walles
und der Umfassungsmmler solche Breschen geschlagen, daß
ein Möbelwagen hindurchfahren könnte. Die Kasernen, alte
Gebäude aus der Erbauungszeit , sowie die Hauser und die
Kirche des in der Zitadelle gelegenen Dorfes sind so voll¬
kommen zerschossen, daß vielfach nicht einmal die Außen»
mauern mehr stehen. Von einem Wachthaus hat eine Gra¬
nate den ganzen Oberstock samt dem Dach abgerissen und
eine Strecke fortgetragen , nm dann alles als wüsten Trüm¬
merhaufen zu Boden zu schmettern. Wäre die Festung nur
noch wenige Stunden länger beschossen worden, so wäre
wahrscheinlich kein Stein auf dem andern geblieben, und die
sächsische Besatzung hätte jetzt Sckiwierigkeiten, ein Unter¬
kommen zu finden. Am dritten Tage sah aber der franzö¬
sische Llommandant ein, daß jeder weitere Widerstand nutzlos
sein würde, und hißte die weiße Flagge . Schon vorher war
er mit der gesamten Besatzung in,eine Kasematte geflüchtet,
die vor einigen Jahrzehnten so tief wie ein Bergwerk unter
den Felsen gegraben worden war . Sie bot zwar vorläufig
eine unmittelbaren Schutz, doch bestand schließlich Gefahr,
daß die nächste Granate der Belagerer den Eingangsschachl
verschüttete. Damit war das Schicksal von Givet besiegelt.

All das erzählten mir zwei französische Ärzte, die mit
einigen französischen Sanitätsmannschaften zur Pflege ihrer
Verwundeten zurückgeblieben waren . Von ihnen erfuhr ich
auch, daß die Franzosen den Angriff der Deutschen stets von
der Ostseite her erwartet hatten , nach welcher die Festung
besonders stark armiert war . Statt dessen schossen die öster¬

reichischen Motorbatterien , welche hier die erste Probe ihrer
formidablen , später an Maubeuge erprobten Leistungen ab-
legten, vom jenseitigen Maasuser aus westlicher Richtung
und zwar aus solcher Entfernung , daß die auf den Nahkampf
vorzüglich eingerichtete Festung kaum die Hoffnung haben
konnte, mit ihren viel schivächerenGeschützen diesem furcht¬
baren Gegner etwas anzuhaben . Und die deutsch-österre,ch,>>
scheu Verbündeten schossen mit vernichtender Sicherheit '.
Ein französischer Sanitätssoldat , der den Untergang von
Givet, eingeschlossen in den Bauch der Felsenhöhlen, miter.
lebt hat , behauptete, daß die Deutschen und Österreicher rm
ganzen 105 Granaten abgefeuert hätten , von denen 96 Tref¬
fer gewesen seien, während die übrigen genügt haben, um
das Glacis zu verwüsten. Von der Wirkung der Treffer
kann man sich einen Begriff machen, wenn man sieht, daß
an einer Stelle die Belagerten vier Gefallene sowie ein totes
Pferd zusammen in der Grube begraben konnten, welche eine
klaftertief in die Erde geschlagene Granate aufgerissen hatte.

Die Mannschaftsräume der Kasernen, soweit diese noch
in einigen Resten erhalten und von unserer sächsischen Be-
satzung noch nicht aufgeräumt sind, bieten dasselbe Bild un-
glaublicher Unsauberkeit, das wir bisher in allen von uns
eroberten französischen Waffenplähen gefunden haben. Besser
sieht es in den von dem Kommandanten bewohnten Räumen
aus wo wir aus einem aufgefundenen Aktenstück der
„comrmsdon de defense " die Feststellung machten, daß in-
folge einer ministeriellen Depesche die Festung Givet bereits
am 12. März 1914 nachts um 1 Uhr in Mobilisationszustand
versetzt wurde. Das gibt eine interessante Illustration zu
der Tatsache, daß gerade um dieselbe Zeit in einer anderen
französischen Ostgarnison der viel , bemerkte falsche Alarm
entstand, der dann als ein unschuldiges Mißverständnis be¬
schönigt und vertuscht wurde. Die Akten von Givet beweisen
ebenso wie diejenigen, welche wir in anderen Festungen und
Garnisonen , besonders aber in Brüssel, gefunden haben, daßssinnhe. Mi über ihre Verschwörung gegen Deutschland
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der für die Regierung unerfreulichen Stimmung in
Rußland . In vinv varitas!

In der Tat : Der Kleinbürger D. 353. Shmotow
rief das auf die Straße hinaus , was Millionen
Untertanen des Zaren denken. „Ein Sieg Ruß¬
lands  über Deutschland", so versicherte mir in diesen
Tagen ein bekanntes, in Berlin festgehaltenes Mitglied
der Petersburger Hofgesellschaft, „wäre das Furcht¬
barste, -was uns begegnen könnte; unter dem Druck
des Regimes Nikolaus des Zweiten müßte das russische
Volk verfaulen . Er ist ein Despot  nach orien¬
talischem Vorbild. Wer von uns auch nur ein Fünkchen
Hoffnung für die unter der Herrschaft der Romanow
schmachtenden Völker hat, erwartet das Heil  von
einer völlige:: Niederlage durch die Deutschen. Mit
bangem Schrecken folgten wir Gebildeten den Siegen
unserer Truppen in Galizien . Wenn die Unsrigen
nur wüßten , welche Niederlagen Rennenkanrpf erlitten
hat , sie würden M u t fassen. Ja , — hoch lebe Deutsch¬land !"

Aus den vorliegenden Nummern des „Rußkoje
Slowo " vom 28. August bis 8. September L. I . geht
hervor, daß die Öffentlichkeit in Rußland nur über die
Siege in Galizien,  über das Vordringen Rennen¬
kampfs „gegen die Weichsel", nicht aber über die
Niederlage bei Tannenberg unterrichtet wurde. „Mach
Len gestrigen Berichten des „Regierungsboten ", so lesen
wir in „Rußkoje Slowo " vom 5. September , „schreitet
unser Vormarsch in Ostpreußen wieder mächtig fort.
Wir haben keine genauen Nachrichten über diesen Vor¬
marsch. Die nächste Aufgabe unseres Heeres ist natür¬
lich die Zerschmetterung der preußischen Armee, die
sich zwischen Allenstein und Deutsch-Eylau gesammelt
hat , um den Übergang der Truppen über die Weichsel
zu decken. Nachrichten zufolge, die in Petrograd und
Kopenhagen eingegangen sind, ist der Warentransport
auf den deutschen Eisenbahnen drei Tage lang unter¬
brochen worden zwecks Überführung großer' Streit¬
kräfte vom westlichen Kriegsschauplatz auf den östlichen.
In der Tat nimmt die Lage der Dinge für Deutschland
eine sehr ungünstige Wendung." Daß diese Ansicht
auch die des Zaren  noch nach  der Schlacht von
Dannenberg war , geht daraus hervor, daß Rennen¬
kanrpf noch am 3. September den Wladimir Meiter
Klasse erhielt . Wie dreist aber die Heerführer ihre
Nachrichtenstellen lügen lassen, erhellt aus folgendem:
Die Mitteilung des deutschen Botschafters in Washing¬
ton , Grafen Bernstorff , wonach 70 000 Russen bei
Dannenberg ,gefangen seien, wird der russischen Presse
amtlich als Beleg für die „Lügenhaftigkeit der Deut¬
schen" mit entsprechenden Bemerkungen vorgeführt!

Aber alle diese Nachrichten werden in Rußland von
der Bevölkerung nur mit sehr geteilten Gefühlen aus¬
genommen: an sich gönnt man ja den Deutschen auch
einen Denkzettel, — außerdem schmeichelt ein Sieg
über sie dem Selbstbewußtsein . Dennoch: allen
Weiterblickenden steht die politische Kehr¬
seite  russischer Siege zu klar vor Augen, als daß sie
recht von Herzen froh darüber werden könnten.

Abgesehen von allen parteipolitischen Schmerzen macht
sich jetzt auch bei den Gebildeten und Besitzenden noch
das Gefühl der Ohnmacht gegenüber den ungeheuren
Aufgaben, die der Krieg mit seinen sozialen Folge¬
erscheinungen an sie stellt, stark bemerkbar. Der Russe
ist gefühlvoll. Er nimmt tiefen Anteil an dem ihm
begegnenden Leid anderer . Die Transporte russi¬
scher Verwundeter  aber haben schon trotz aller
Siege Dimensionen angenommen , wie sie weder der
Balkankrieg noch die Kämpfe in der Mandschurei ge¬
kannt hatten . Die Mobilmachung  hat in den
Städten so weite Kreise ergriffen , wie man es nicht für
möglich gehalten. In Moskau — dem männerreichen
— müssen die Straßenbahnen von Weibern bedient
werden ! Dazu die völlige Unbildung der Massen und
der schlechte Zustand aller staatlichen Anstalten, wie
Post undEisenbahn . Wie mit dem allen zurechtkommen?
Entsprechende Vorbereitungen im Frieden sind nicht
getroffen worden. Geld fehlt an allen Orten . Mer
das Schlirnmste: dank der Furcht der Regierung vor
einer selbsttätigen Bevölkerung gibt es keine Organi-

längst geeinigt und schon montelang vorher alles zum
Überfall vorbereitet hatten . Es wird gut sein, dies gegen¬
über den im Auslande von unseren Feinden verbreiteten
Verdrehungen immer wieder zu betonen, und namentlich
nach dem Kriege werden diese Akten den geschichtlichen Wert
gewinnen, welcher ihnen gebührt.

In friedlichen Zeiten mag man sich nicht leicht etwas
Schöneres denken können als eine Wanderung durch das
liebliche Tal der Maas . Ruinen aus allen Zeiten , von der
in die Vorgeschichte hineinragenden Herrschaft der Kelten an
über die Römer- und Völkerwanderungs -Periode , dem
Mittelalter und bis zu den Raubkriegen des Sonnenkönigs
spiegeln sich in romantischem Wechsel in den Wellen des
ewigen Stromes , der unablässig weiter rinnt , als ob er keine
Zeit habe, sich mit den Kleinigkeiten der wandelbaren
Menschengeschichte aufzuholten.

Heute sieht man diese malerischen Ruinen mit anderen
Augen an . Denn mitten zwischen ihnen stehen in unab¬
lässiger Reihe frische Brandruinen aus unseren Tagen,
Dome, Schlösser, prunkhafte Villen und kleine Bauernhütten,
über die alle der Kriegsbrand hinweggegangen ist, um sie
wahllos in Trümmer und Schutt zu verwandeln . Jede ein¬
zelne dieser Ortschaften ist ein Buch der Schrecken des
Krieges für sich. Das grausigste Bild aber bietet, wie es
früher dank feiner malerischen Lage und alten Geschichte das
lieblichste bot, die ehedem weltberühmte Stadt der Kupfcr-
schläger, Dinant . Auf einer senkrecht hinter der hier ganz
schmalen Talbreite aufsteigcnden Felswand liegt die Festung,
die in früheren Zeiten die Stadt beschirmen sollte und die
heute zu unbedeutend ist, als daß ihre Nähe den Häusern der
Bürger hätte verhängnisvoll werden können. Die Einwohner
selbst sind am Untergange rhrer Wohnsitze schuld. Es hatte
hier bei den schon recht beträchtlichen Verwüstungen bleiben
können, welche die schlecht schießende Artillerie der fliehenden
Franzosen während deren Rückzug in Dinant angerichtet
hatte , wobei leider auch _bte Kathedrale getroffen wurde, so
daß ihr Dach und ihr hölzerner Glockenspielturni in Flam-

sation, keine geübten Selbstverwaltungsorgane , keine
Sanitätskolonnen oder sonstigen Vereine, die dem
Staat ohne weiteres mobil, fix und fertig beispringen
könnten. Es rächt sich die Politik des Mißtrauens , die
weder in den Städtchen noch auf dem Lande eine Selbst¬
verwaltung mit entsprechender Bewegungsfreiheit auf-
kommen ließ. Alles muß erst jetzt, nun der Feind vor
d-en Toren steht, neu geschaffen werden!

Die Städte haben sich unter dem Vorantritt Peters¬
burgs all hoc zu einem Allrussischen Städteverband
Msamniengetan ; die Landschaften unter Vorangehen
der Moskauer zu einen: allrussischen Sjemstwoverbande.
Jetzt geht man daran , die beiden Verbände miteinander
zu verschmelzen, um keine doppelte Arbeit zu machen.
An sich ein gesunder Gedanke! Wer auch hierzu fehlt
es an Geld. Die Städte und Landschaften sind stets
in ihren Budgets so beschränkt worden, daß sie kaum
Schulden machen durften , geschweige denn Reserven an-
fanrmeln. Die private Hilfe  erweist sich als durch¬
aus unzureichend. Die Opferfreudigkeit der Russen soll
damit nicht in Zweifel gezogen werden. Gewiß möchten
sie sowohl ihren verwundeten Kriegern wie den
Hinterbliebenen Gefallener helfen. Aber wem soll das
Geld gegeben werden? Das Vertrauen in die Land-
schaftsorganifationen hat überall dort erheblich nachge¬
lassen, wo die Regierung alle Liberalen und Demo¬
kraten aus ihnen vertrieben hat . Gewisse Cliquen sind
jetzt auch in der Selbstverwaltung zu sehr unter sich,
als daß eine geeignete Kontrolle über die ihnen zur
Verfügung gestellten Gelder möglich wäre. Die Er¬
innerung an die skandalösen Vorgänge während des
russisch-japanischen Krieges , wo die von Morosow ge¬
stifteten wollenen Decken zu Schleuderpreisen auf den
Markt geworfen wurden , so daß der Stifter sie auf¬
kaufen mußte, sind noch in frischer Erinnerung . Des¬
halb fließen die Geldbeträge und Liebesgaben nur spär¬
lich ein. Wo bei uns Hunderttausende ohne weiteres
da sind, können in Rußland Taufende und Hunderte
nur mit Mühe aufgetrieben werden. Während in
Deutschland die Kriegsanleihe den hohen Betrag - von
annähernd 4,5 Milliarden erreichte, die Regierung also
sogar mehr Mittel erhält , als sie im Augenblick be¬
nötigt , muß in Rußland die Regierung eine Million
Rubel den Städten geben, damit die sich für die sozia¬
len Aufgaben überhaupt erst organisieren können! Ver¬
bandzeug und Wäsche fehlen an allen Orten.

Die inncrpolitischeu Folgen  all dieser
Unzulänglichkeiten, die sich mit der Ausdehnung des
Krieges joden Tag fühlbarer machen, sind nicht zu
unterschätzen. Die Vorkämpfer einer liberalen Staats¬
reform können jetzt den praktischen Beweis liefern , wie
ungeeignet die jetzige Staatsform ist, wie hohl und
schwach das System, wie recht sie also mit ihren For¬
derungen hatten . Die bitteren Erfahrungen haben
ihren Einfluß gehoben: zunächst unmerklich. Wenn
aber in den nächsten Wintermonaten Tausende und
Abertausende von Russen zugrunde gehen werden, weil
die einfachsten Hilfsmittel eines modernen Staates
fehlen, um der Not zu steuern, so wird die Kritik im
Lande wachsen, und die Autorität aller derer wird
wieder an Boden gewinnen, die durch die Herren
Maklakow und Kasso aus ihrer öffentlichen Wirksam¬
keit gedrängt wurden und die jetzt zur Untätigkeit ver¬
urteilt sind. Damit wird aber auch wieder, wie im
Jahre 1904, jene Bewegung wachsen, die zur Beseiti¬
gung der Allmacht der Bureaukratie strebt. Auch die
polnischen Grundherren , die jetzt aus ihrer Notlage
heraus Ergebenheitsadressen stammeln, werden seiner¬
zeit in den Chor der Unzufriedenen einstimmen.

Die russische Regierung  selbst ist durch den Ver¬
lauf des Krieges in eine höchst k.ri  tische Lage  ge¬
raten . Man glaubte bereits , im Oktober den Bundes-
genossen aus dem Westen in Berlin die Hand drücken
zu können. Jrregeführt durch die amtlichen englischen
Berichte, die gekennzeichnet werden durch den klassischen
Satz : „Unsere (die englische) Reiterei &>iut mit der
deutschen machen, was sie will" , hat man es in Petro-
grad nicht für nötig gehalten, sich noch in letzter Stunde
auf eine längere Dauer des Krieges öinzurichten.

Den Lesern ist wohl erinnerlich, daß in: April dieses

men aufgingen . Nach dem Einzuge der Deutschen wurde
aber aus den Häusern auf^ unsere Leute geschossen, und in
dem nun entbrennenden Straßenkampfe sollen etwa 500
Einwohner getötet worden sein. Und fast die ganze Stadt
ist dabei in Flammen aufgegangen!

Der alte Stadtpfarrer , dem ich in der Kathedrale Notre-
Damc begegnete, wo er Brevier lesend auf - und abging und
sein Gotteshaus bewachte, gibt freiwillig alle Schuld der.,
Franzosen . Er erklärt es alö besonders schändlich, daß eine
winzige Schar der Rothosen, die als Nachhut zurückgeblieben
waren , im letzten Augenblicke vor ihrer Flucht die Maas¬
brücke in die Luft gesprengt hat, wobei die benachbarten
Stadtviertel schwer gelitten haben. Dann sei allerdings auf
die einziehenden Deutschen aus den Häusern geschossen wor¬
den, aber der Geistliche behauptet, beweisen zu können, daß
keines seiner Pfarrkinder unter den Verbrechern gewesen sei,
sondern die ans den Bürgerhäusern schießenden Zivilisten
seien in Wirklichkeit dort eingedrungene französische Sol¬
daten gewesen, welche ihren Waffenrock mit den im Tor¬
nister mitgeführten oder unterwegs gefundenen Zivilkleidern
vertauscht hätten . Dafiir hätten dann die Einwohner von
Dinant büßen müssen. Wie sich das in Wirklichkeit verhält,
wird hier wie in anderen Fällen die von deutscher Seite ein-
gelcitete amtliche Untersuchung ergeben. Die Kathedrale ist
glücklicherweiseso weit erhalten geblieben, daß ihre Aus¬
besserung keine Schwierigkeiten machen wird. Sie hat schlim¬
mere Zerstörungen überstanden durch die Burgunder Karls
des Kühnen und durch die Jakobiner der großen Revolution,
von deren Untaten man heute noch die Spuren an dem herr¬
lichen Portale des Domes erblickt.

Daß in diesem Falle von belgischer Seite die Franzosen
für das Unglück verantwortlich gemacht werden, ist sehr kenn¬
zeichnend und steht keineswegs vereinzelt da. Andererseits
behaupteten in Belgien ansässige Franzosen , daß die bel¬
gischen Soldaten selbst auf der Flucht die belgischen Ort¬
schaften angezündet hätten , daß sie sogar geraubt und ge¬
plündert hätten , um die nachfolgenden Deutschen der Sub-

Jahres die Welt plötzlich durch die Nachricht
wurde, die russische Regierung schäme sich so $
Einnahmen aus dem Branntweinverkauf , baß w-M
auf verzichten wolle. Ich habe damals den
nicht ernst genommen. Er ist tatsächlich ernste $
©eg e-n d e n Alkohol  ist in Rußland eme ö
zu wütende Bewegung im Gange, und beim
des Krieges hat sie sich noch verstärkt. So ttiwLj
es klingt : die russische Regierung hat auf die
aus dem Branntweinverkauf , das sind ßw.J itiii
Milliarden  Mark jährlich, verzichtet, el™
nur , um einer Stimmung nachzugehen! Die
aber ist, daß man es bisher unterlassen  W
Einnahmequellen dafür zu öffnen ! In ganz -©7 „ii!
sind die staatlichen Branntweinschalter geschlol!̂
in den Restaurants erster Klasse dürfen Sp " !t $
verkauft werden; der Bier - und Weinverkauf 8 ^ p
das äußerste beschränkt. Verstöße gegen die neue ^
schriften werden mit hohen Geldstrafen belegr
Zeitungen sind voll davon.

Besorgte Patrioten haben nun den VorscW?̂ «.
inacht, eine „N a t i o n a l - A n l e i h e" aust ^0
Die Regierung hat aber die Ausführung des u
schlages zunächst abgelehnt mit der BegründuM,
man nicht vorausbestimmen könne, was eme ^
innere Anleihe bringen werde. Das ist übevw
Kopflosigkeit, wenn man sich daran erinnert , daß v' @
reich nicht imstande ist, Rußland Geld zu gaben, §
doch bekanntlich der Crädit Lyonnais nicht arnwÖF

"-zahlen! Um
darauf aus , "

Millionen Franken Dividenden bezahlen!
geht der Finanzminister Barck
Steuerquellen zu finden. Der Nationalökononi
hat auch schon ein schönes Bukett von 450  M"
Rubel zusammengebunden. Alle die Vorschlags.
1004 tauchen wieder auf : Streichhölzer, fl
Grundbesitz, Fahrkarten , Quittungen sollen imt
Abgaben belegt werden. Das Handgepäck der
vahnbenutzer soll auch daran glauben. Es ist
für die Verwirrung in Petrograd , daß man stw
in diesem Augenblick dazu entschließt, so wichtrgo^ $
rungen in der Fmanzwirtschaft vorzunehmen, ^
schließlich der Übergang zum System direkter &
ist. Welche Vorarbeiten sind dafür vorhanden ^

Wir können somit recht gelassen  auf dre ^
Wicklung der Dinge auf dem östlichen Kriegss^a jj
blicken, und Österreich-Ungarns Staatsmannen um ^
sich keine grauen Haare wachsen zu lassen tveg
Teilungsplänen der rusfischenJmperialisten. Je W' $
der Krieg dauert , um so sicherer .nwb ja
tönerne Gefäß  der russischen ReAî ^ AF
Trümmer  gehen zum Heile der ^
aber unsere Truppen in russische Städte einzrehen, h
wird nicht nur der trunkene Kleinbürger ShwH. Ml
Moskau , sondern wahrscheinlich das ganze russt!̂ 01
oder doch ein großer Teil dieses Volkes rufen : H
Deutschland! _

Die Angriffe der Perser auf die
W. T.-B. K-nstantinopcl , 30. Sept . (Nichtamtlich) Aff

erfährt , baß der Perserstamm der Sumai bei Bachs" ' ti
Grenze die russische Stellung von Sirbschick angegrw
Zwei russische Offiziere und 208 Mann wurden 0 ^ „iff*
vier Offiziere und 48 Mann verwundet ; der Rest de
ist geflohen und hat 4 Maschinengewehre und sonsstS"
und Munition zurückgelassen.

Englands Näuberkrisg . ^
W . T .-B - Köln, 30. Sept . Unter dem Titel » .

im Lichte der Tatsachen" schreibt die „Köln.  8 £ß’
England , diese Reinkultur schnöden Krämers -̂  #

das nicht müde wrrd, sich vor ©er europäischen G"
den Beschützer der Heiligkeit internationaler Vertrags
spielen und das durch das Kapern neutrale-  gjfi
ländischer Dampfer,  durch das kriegeriscĥ ^ »
dringen in das Kongobecken entgcgen  ho
tikel 11 der K o n g o a ? t e, das durch die Knech
freien Ä g Ypte  n s, durch die Verletzung fremde" F
rechtes (Mißachtung deutscher Patente , Verwert ■ , tu'
Zahlung don Wechseln, die auf deutsche Häuser la"
sächlich auch in diesem Kriege wieder in je dar
hohnsprechender  Weise das internationa

iif

sistenzmittel zu berauben . Wie das französiscĥ^ ^^ a^
eigenen Lande in Ortschaften, welche von ihren "
verlassen waren , gehaust hat, davon haben wir «
Beispiele namentlich in der Gegend von Reims " "
erlebt, wo die ersten Mannschaften der einziehen
scheu Vorhut in den von Deutschen vorher ^ nie
Dörfern alles ausgeraubt , verwüstet, zertrümmer
sudelt fauden. Wenn die Greuel des Krieges
angenommen haben, der durch die militärischen ^
nicht nötig war , so beklagt das niemand mehr als n
scheu. Kein Deutscher wird anders als blutende fl
durch das sinn- und nutzlos verwüstete Maastaj
Deutsche Art ist es nie gewesen, den Krieg in (<
zu tragen . Die Franzosen aber führen den Kn & stf©
ihn geführt haben, als Melac und die Schandgel ^ 0; ,,£
Art die Schlösser und Dörfer im friedlichen Luk
der Maas und am Rhein aussengten . Und
scheinen ihren Bundesgenossen die schlimmsten u ^ f
ketten inzwischen abgesehen zu haben. . < w i>'R,

Wie anders darin deutsche Art ist, das habe '
Tagen bei Neufchäteau beobachtet, wo zwei _xen,  L,
männer einem belgischen Bauer dabei behilflich^
während der Schlacht in Flammen aufgegangene- p
der aufzubauen . Deutsche Offiziere haben "
furchtbaren Revolte in Löwen die Kunstschätze
gerettet , soweit das möglich war , während die
Versuch gemacht haben, auch nur einen Band Pa<
rühmten Universitätsbibliothek zu retten , obwob'
genug gewesen wäre, denn die Bibliothek lag >«ch'
felde und wurde erst später von den Flamwe >_
griffen . Wenn das Wertvollste von Löwens
gerettet worden ist, so dankt die Welt das denJ cü  $
zieren, die mitten im Kugelregen mehr an ihre - ■
Verpflichtung gegenüber der Kulturmenschheit .^ ji
eigenes Leben gedacht haben. Wie hätten im 8^
Franzosen und Belgier gehandelt ? .,, r >

W. Scheu -^ mann,  K ^ egsberE
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unter die Füße tritt,  England fühlt, daß eS durch sein
^tichaftliches Näuberkriegswesen bei den neutralen

Staaten sich ftrn eigenes Grab gräbt ; darum versucht cs,
urch schöbe Reden und feierliche Beteuerungen sein durch

>«ne Handlungen in ein schiefes Licht geratenes Gerechtig-
»ts - und Sittlichkeitsgefühl wieder in die rechte Beleuch-
U"g zu bringen und sich mit Pharisäerpose  aus der
uropäischen Bühne auf die Brust zu schlagen. So erklärte
llle  in die diplomatischen Geheimnisse eingeweihte her¬

vorragende politische Persönlichkeit Lon  -
dieser Lage einem Berichterstatter der „Gotenburger

Handels- und Seefahrts -Zeitung " : Die Tatsache, dak Grast-
s'r' Iannien das Schwert zog, um Belgiens Neutralität zu
Witzen und nachdrücklichst die Unverletzlichkeit des oercrugs..
'^ahlgen Rechts der kleinen Staaten aufrechtzuerhalten , biete
Scttiigenb Sicherheit dafür , daß der Sieg der Verbündeten
einerlei Gefahr für die nordischen Länder im Gefolge habe;

:’n!) der redselige Minister A s g u i t h betonte in einer An-
wrache l8. September in Edinburg wieder mit salbungs-
^llen Worten den angeblichen Eifer Englands fiir die Ver¬
sündigung der vertragsmäßigen Rechte, die für das macht-
uitcrne Deutschland lediglich ein Fetzen Papier seien.

Gegenüber der immer wiederkehrenden Beteuerung , datz
Ausland lediglich und ausschließlich zum Schutze der Neutra-
"ät Belgiens in den Krieg gezogen sei, genügt es, auf

tvtgende, nicht wegzuleugnende  Tatsachen hinzu-
deisin: In M a u b e u g e, hart an der belgischen Grenze, ist
e,t  längerer Zeit vor Anfang des Krieges eine Nieder —

englischen Kriegsmaterials  errichtet ge-
wesen. Dies beweist, datz der Plan , einer gemeinsamen cng-
mch-französischen Operation durch Belgien gegen Deutsch¬
land bestand. Gefangene aus dem 15. französischen Jn-
^nterie -Regiment sagten aus , datz ihr Regiment  bereits
^ 3i . Juli,  also vor Beginn des Krieges, nach
-s' amur gebracht worden  sei . Die englische Regie-
ü^ ng  h ^ dagegen keinen Einspruch  erhoben . Datz
F* von der Truppenverleaung keine Kenntnis gehabt hätte,

ousgeschloffen, init Rücksicht auf den gemeinsamen eng-
nich-französischen Aufmarschplan.
. Auf die direkte Frage des deutschen  B o t s cha f -
^ r 8 an G r e y, ob England neutral  bleibe , falls
^ »tschiand die Neutralität Belgiens nicht verletze, erwiderte

englische Minister , das könne er nicht versprechen (eng-
"Iwes Weißbuch S . 68 Nr. 123). Auf das Ersuchen des
putschen Botschafters, Sir Edward Grep möge selbst  die
^d 'ngiingen für die englische Neutralität aufstellen, ist der
Minister überhaupt nicht eingcgangen und hat den Vorschlag
Jj® Fürsten Lichnowsky, wie ihm im Unterhause Rain sah
s) dcdonald  unwidersprochen entgegenhielt , nicht eiiimal

Parlament imtgetrilt . Charles Trevelhan,  der als
Scherer Parlamentssekretär beim englischen Unterrichts-
"ü’̂ fterium in die politischen Pläne des Kabinetts einge-
.s ' ' war , erklärt in einem Schreiten an seine Wähler bei

Austritt aus dem Kabinett ASquith, er halte sich für
" ^vstichwl, öffentlich zu bekunden, datz. wenn Frankreich

.einer .Verletzung der Neutralität Belgiens schuldig ge-

riusirin aus
"pstichtei. öffentlich
^ einer .Verletzung — -

hätte, seiner Ansicht nach England sich mit einem ein-
f>wen Protest  begnügt haben würde. Ebenso hat die

Irrende englische Zeitschrift „Nation " in erner Abhandlung
(srct  den Krieg erklärt , datz England den Krieg ganz ohne
^und gegen alle Treu und Glauben  vom Zaun
w ? ? bn habe, und datz England bei einem Bruch der Neu-

’tat Belgiens durch Frankreich niemals rn den Krieg
gegriffen hätte . Und schließlich spricht die englische un-

' ä n g s g e Arbeiterpartei  in einer öffentlichen
^""dgebung offen aus : „Es war nicht die serbische Frage
jj er  die belgische Frage , die unser Land in den fürchterlichen

hineingezogen bat.
wegen unterdrückter

N -n Neutralität.
d-^ Etät nicht

Grotzbritannien führt nicht den
Nationen oder wegen der bel-

Auch wenn Deutschland die belgisch»
-0 , -- . ..u . uiuu unrechtmäßig gebrochen hätte, wären wir

hineingezogen worden. Wer glaubt , datz, wenn Frank-
Verletzung von vertragsmäßigen Rechten nach Beb

kir emgedrungen wäre , um noch Deutschland zu gelangen,
tzs üegen Frankreich die Feindseligkeiten begonnen Hütten?
$3nr,tcr  dem Rücken des Parlaments und des
y. i ' cs  trat das britische Auswärtige Amt in ein geyei-
®rift ^ ' " vernehmen m i t Frankreich,  dessen
w ten3 es leugnete, als cs gefragt wurde. Das ist die Ur-
^ >e, warum unser Land jetzt dem völligen Ruin und der

^̂ ung ins Auge blicken mutz.
^lle diese Beweise können die jetzigen englischen

Ctitaff ' denen auch der Gewährsmann jenes Bericht-
--- , er§  der „Gotenburger Handelszeitung " gehören dürfte.nichts
ru»l anderes ins Feld führen als ihre feierlichen Beteue-

Englische Ministerworte und Versprechen aber sind
fzun

am besten.
pg ? ?n̂ icht aufzunehmen , das weiß man z. B. in Skandi./ ? bi c n
fejenb, Im Jahre 1864 stellte der damalige

Palmerston im Parlament
englische militärische Unterstützung in Aussicht,

Minister des Äußern , Sir John Russell, sprach sich

englische Minister Lord

gleich
aubte'

tMKe Beistand

^inne au§, so datz Dänemark auf englische Hilfe
- we rechnen

6lftnb

zu dürfen . In Wirklichkeit aber blieb der
.d aus , und das englische Oberhaus erteilte

dem Kabinett ein Tadelsvotum . Im Jahre 1905
»och'"" der sogenannte Novembervertrag vom Jahre 1555
^15 ' ? echt. durch den England und Frankreich die Jnte-
^otzd" ^ bon  Schweden - Norwegen  garantierten,
ijofi unterstützte England die Lostrennung Norwegens
ll<ir»,n ? ^don. Die Londoner Presse war sogar zur Er-

Unabhängigkeit nach Christiania eingeladen und
tnit?,.• Zusammenziehung seiner Flotte im Skagerak
greif ' ' ^ rischem Einschreiten, falls Schweden zu den Waffe«

würde. Diese beiden geschichtlichen  Erinne-
!'ghnif,, °'^ ^ en genügen, um zu beleuchten, wie es mit Hei-
’n Versprechen und Verträgen seitens Englands

Ne
kert bestellt ist.

en?.Ufd*e Anerkennung de?deut?chenHandels
m T - B- London, 30. Sept . Die „Tiines " schreibt in

diel ^ dvechnng des Buchs von William Dewson: Es wird
sicĥ 8° ^ r Gelegenheit gesprochen, die der Krieg biete, um

deutschen Handels und der deutschen Absatzgebietezu
Hiervan ist viel leeres Geschwätz.  Die

^Wäcĥ°dziehungen, deren wir uns dank unserer Flotte
lärmen, werden nicht langem  unseren Händen

s’ ™CIln  der normale Zustand wieder eintritt . Wie soll
dabeirutsM seiWeregle napircu wreoer yerausrommen r

>li hat sich feinen Handel ehrlich durch die Kennt-
d«f'.- ^ Intelligenz , den Fleiß  und die A n-
gfliche-.^ ^ ^ lä h i g ke i t seiner Kaufleute und Ingenieure
die strp,; . durch die gleichen  Eigenschaften können wir

Sgebiete uns erobern und dauernd erhalten . Die

WirsblldeNTN _ Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 3.
„Times " empfiehlt eMich den englischen Industriellen das
Studium des Buches und die Nachahmung der deutschen Ge-
schäftsmethode.

Oie englische GMüste durch Minen gesperrt.
Q Rotterdam , 30. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bin.

England hat den neutralen Fischerbooten das Fischen an- der
englischen Ostküste verboten  und ihnen fveigestellt, an der
Westküste zu fischen. — Daraus kann man schließen, daß die
Ostküste mit Minen gesperrt ist.

Dis Werbung Englands um Italien,
Ein österreichischesUrteil.

W. T.-B. Wien, 30. Sept . (Nichtamtlich) Über die Un¬
terredung , die Churchill  unlängst dem Londoner
Korrespondenten des „Giornale d'Jtalia " gewährte, schreibt
ein österreichischer Staatsmann dem „Neuen Wiener Tagbl ." :
Was Churchill von Italien , dem Bundesgenossen Österreich-
Ungarns und Deutschlands, verlangt , ist nichts geringeres als
die italienische U n t e r st ü tzu n g im gegenwärtigen Kvieg.
Er bietet Italien  genau besehen dafür nicht mehr als das
Versprechen, daß es seinen bisherigen Besitzstand  im
Mittelmeer behalten soll. Die Werbung um Italiens Liebe
und Beistand ist so dringlich, daß der klare italienische Ver¬
stand daraus allein  die Tatsache entnehmen tvird, daß sich
die Westmächte bei weitem nicht so wohl und geborgen fühten,
wie sie sich und anderen e i n r e d e n möchten. Ist es das Be-
wutztsem der Stärke,  wenn England und Frankreich bei
aller Welt, bei den Gelben , Braunen und Schwar¬
zen  nicht minder als bei den Weißen um Hilfe ausschaut.
Bildet die vereinigte englische und französische Mittelmeer-
flotte wirklich eine so unüberwindliche Dchicksalsmacht, wenn
Churchill klagt, so lauge die österreichisch-ungarische Flotte die
Häfen nicht verlasse, könne man ihr nichts anhab-en. Weder im
M i t t e l m e e r noch in der Nordsee  haben die vielge-
rühmten Scestrertniächte der Westmächte eine ihrer ziffer-
mäßigen Stärke nur halbwegs  entsprechende
Leistung zuwege gebracht. Dabei konnte Churchill, als er den
Journalisten dre Großsprecherei über die unüberwindliche
bviörsche Flotte entwickelte, nichts von dem Unheil ahnen, das
bald darauf dre>i Panzerkreuzer ei-nem einzigen deutschen Un¬
terseeboot zum Opfer fallen ließ. — Churchill sagte, England
und Frankreich wünschten keine weitere Ausdehnung im
Mittelmeer , sie haben, was sie brauchen, und wollen das Gut
der anderen  achten. Wie gütig ! Italien soll also zu¬
frieden  sein , wenn man ihm im Mttelmoer überläßt , waS
es besitzt. Es wird ihm die selbstmörderischePolitik zugemutet,
daß es, losgelöst von seinen Bunldrsgenossen, seine Mittelmeer¬
haltung von dem Belieben  seiner bisherigen erbitterten
Rivalen und Neidern bestimmen lasse , die noch während des
Tripolisfeldzugs  ihm auf Schritt und Tritt Schwie¬
rigkeiten in den Weg legten. Das Italien versprochene
Gleichgewicht  im Mittelnreer bedeutet im Mund .des
englischen  Staatsmanns nichts anderes als den ewigen
unverrückbaren Riegel vor jeder künftigen Entfaltung der
italienischen Macht und Strebens . Von den glücklichen Be¬
sitzern im Mittelmeer kann Italien nichts anderes erwarten.
Auch Österreich-Ungarn ist wohl imstande, vermöge der Flotte,
der Tisza in den Deilegationen lange vor dem Krieg ausdrück¬
lich die Aufgabe vovgeschriebenhat , einem solchen Streben
Italiens mehr als platonische  Unterstützung zu leisten.
Churchill hat be: seinen Ausführungen ein lockendes Wort
über Italien oben hingeworfen. Von der eben erfolgten U m-
wandlung Ägyptens  in eine englische Provinz
hat er geschwiegen. Er war ehrlich genug, nicht einmal eine
Änderung der gegen die italienischen Elemente in Malta,
Nizza und Tunis  geübten Entnationalisie¬
rung  s m e t h o d e zu versprechen. Noch vor kurzem hat es
der englische Staatsmann für gut befunden, die Notwendigkeit
einer Existenz der österreichisch-ungarischen Monarchie mit un¬
widerleglichen Gründen zu beweisen. Heute spricht er von
der Zertrümmerung der Monarchie, wie früher von der Zer¬
trümmerung Rußlands , als einer europäischen Frtedensnot-
wendigkeit. Es müßte kein sonderlich angenehmes Gefühl
sein, aus die Freundschaft einer Macht anyewiiesen zm sein,
deren Staatsmänner den Gegenstand der Sympathie und
Antipathie so rasch zu wechseln  vermögen.

Beginnende SelbsLerKenntn̂s in Frankreich?
Die unglaubliche Berichterstattung des französischen

Hauptquartiers , die sich bei Eröffnung der jetzigen Kämpfe
gegen die Veröffentlichung von Einzelheiten verwahrte , natür¬
lich aber unter dem demagogischen Druck diese Verwahrung
nicht einhaltcn konnte, hat den „Matin " in einem lichten
Augenblick zu folgender Verspottung  veranlaßt , die
wirklich belustigend und, was bei diesem gewöhnlichen Hetz¬
blatt wundernimmt , treffend ist: „Die Deutschen haben
„eine gewisse Tätigkeit " gezeigt. Sie haben „keinen nennens¬
werten Erfolg" erzielt . Sie mutzten „Terrain aufgeben".
Sie haben „nicht ernstlich angegriffen ". Sie haben sich „auf
eine lange Kanonade beschränkt", so etwa, meint der „Matin ",
wie die Feiglinge , die im Dunkeln singen und Lärm machen,
um zu zeigen, datz sie Mut hoben. Sie haben „einen An¬
griff versucht, der zurückgewiesen worden ist". Sie haben
„heftige Anstrengungen gemacht, um auf den Höhen Fuß zil
faffen". Sie haben „von neuem die Grenze in kleinen
Kolonnen überschritten" und „Punkte besetzt", die im übrigen
wenig wichtig sind und wo sie dieFlaschen nicht wiedergefun¬
den haben, die sie am Abend vorher geleert hatten . Und wir
(die Franzosen ) dagegen: Wir „greifen an". Wir „werten
zurück', wir machen hier und da „einige Fortschritte". Wir
fangen Automobiltransporte mit Lebensmitteln usw. ab . .
So dar „Matin ", und er hat wörtlich recht. Alle diese Aus¬
drucke, dies allgemeine Geschwätz, findet sich in den amtlichen
Bulletins . Spaltenlang , bleiben sie doch unverständlich. Das
sollen sie aber auch; sie sollen Hinhalten, täuschen, vielleicht
auch »orbcreiten , wenn der Zusammenbruch kommt.
Die KntworL des Kaisers auf das Huldrgungs-

tele r̂amm der Erwerbsstände.
W■T .-B . Berlin , 30. Sept . (Nichtamtlich.) Auf das von

der Versammlung der deutschen Erwerbsstände an den Kaiser
gerichtete Huldigungstelegramm ist beim Deutschen Handels¬
tag nachstehendetelegraphische Antwort eingegangen : „Reichs-
tagspräsident K a e m p f , Berlin . Der einmütige Zusammen¬
schluß der Vertreter des gesamten deutschen Wirtschaftslebens
und die kraftvolle Bekundung des festen Willens , den unserem
Voterlande aufgedrängten Existenzkrieg auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiete siegreich durchzuführen, haben mich außer¬
ordentlich erfreut.  Mein herzlicher Dank und meine
wärmsten Wünsche geleiten diese ernste patriotische Arbeit.
Gott der Herr kröne das Werk mit seinem Segen und lasse <

alle schweren Opfer unserer Tage zu einer guten Saat wer¬
den für die glückliche Zukunft des deutschen Volkes und Vater¬
landes . Wilhelm,  I . R."

Zum 67. Geburtstag Hindcuburgs.
br . Königsberg, 30. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln.

Genevaloberst v. Hindenburg feiert am 2. Oktober seinen 67.
Geburtstag . Die Bürgerschaft von Königsberg  hat be¬
schlossen, den Befreier von Ostpreußen dadurch zu ehren, daß
sie an diesem Tage den Truppen seiner Armee eine Sammel¬
ladung von Liebesgaben  überreichen läßt.

Die Zahl der bisher gefangenrn russischen Offiziere,
siä. Berlin , 30. Sept . Auf den deutschen Gesangenen-

lagcrplätzen waren bis zum 25. September 1920 russische
Offiziere , darunter 18 russische Generale , untergebracht.
Die Mordbrennerei der Russen in Gstpreutzen.

lick. Königsberg, 80. Sept . Während das Dorf Grotz-
Rominten mit 250 Gebäuden von den Rüsten eingeäschert
wurde, blieb Ro-minten selbst Von den Rüsten verschont. Das
kaiserliche Jagdhaus  sowie die Försterer in der Heidg
blieben erhalten.

Zeppelinkreuzer in Rußland,
hd. Genf, 30. Sept . Die „Morningpost" meldet <ruS

Petersburg , datz Zeppelinluftichisfe zahlreiche ErkundigungS-
fahrten auf dem östlichen Kriegsschauplatz unternahmen . Einer
von ihnen hat auf die Schuile von Bialystok  eine Bombe
geworfen.

Lublin ohne Zeitungen.
Petersburg , 29. Sept . Aus Papiermangel erscheinen

in Lublin  keine Zeitungen mehr. Die Kriegsnachrichten
werden von einem Ausrufer bekanntgegeben.

Bon den Russen umgebracht.
Ein Opfer russischer Gemeinheit und Hinterlist ist auch

der Kreissparkassenkontrolleur G u t tm an n aus Go ldap
geworden. Er begab sich, nachdem schon ein großer Teil der
Bevölkerung die Stadt verlassen hatte, nochmals ins Rathaus,
um für sich einen Urlaub zu erwirken. Beim Verlassen des
Rathauses erhielt er einen Schuß ins Bein , wurde sodann
von den Russen seiner Uhr, seiner Barschaft und seiner
Kleider beraubt und seinem Schicksal überlassen. Erst nach
längerer Zeit gelang e§ ihm, mit einem Transport Verwun¬
deter nach Riesenburg zu kommen, wo er nach seiner Auf¬
nahme in einem Reserdelazcrrett infolge Verblutung den
Tod fand.

Zum Glückwunsch Kiels für „II 9".
Kiel, 29. Sept . Auf das von der Stadt Kiel an die Be¬

satzung des Unterseebootes „II 9" gerichtete Glückwunschtele¬
gramm antworteten die Helden der Nordsee: „Die Heimat¬
grüße erfüllen uns mit freudigem Stolz . Wir danken herz¬
lich. Es lebe der oberste Kriegsherr !"

Die Kürsorgetätigkeit.
W. T .-B . Mannheim , 23. Sept . (Nichtamtlich.) Der

Verband der Metallindustriellen  hat , wie die
„Neue Badische Landeszeitung " meldet, der Zentrale fiir
KriegSfürsorge den Beitrag von 100 000 Mark überwiesen.
Durch diese Spende ist .der Gesamtbetrag der bisher für die
Zwecke der Kriegsfürsorge in Mannheim gezeichneten Spenden
auf über 470 000 Mark angewachsen.

Hilfe für Ost- und Wostpreußen.
Auf den Auftuf des Deutschen Städtetages und des

Reichsverbandes deutscher Städte an die deutschen Städte zur
Unterstützung der notleidenden Ostpreußen sind bisher Bei¬
träge von annähernd einer Million Mark gemeldet worden.
Selbst die kleinsten Städte steuern in sehr großer Anzahl nach
ihrön Kräften bei. Auch viele Private haben kleine und
große Summen eingezahlt. Die Beschlüsse der meisten Städte
stehen indessen noch aus , wie das bei der Kürze der Zeit , die
seit Versendung des Auftufs verstrichen ist, nicht anders sein
kann. Die Beiträge sind vielfach an die Stadchauptkassc in
Königsberg oder an die Reichsbank auf das Konto: „Für
Kriegsnotleidende in Ostpreußen " gezahlt worden. Wegen
der Einzelverwendung derjenigen Summen , die bei der
Zentralstelle des Deutschen Städtötages eingezahlt worden
sind, hat eine Besprechung im Berliner Rathaus stattgefunden,
an der vom Deutschen Städtetag dessen Vorsitzender, Ober¬
bürgermeister Wermnth , und der Geschäftsführer Dr . Luther,
und vom Reichsverband deutscher Städte der Vorsitzende,
Bürgermeister Saalmann -Pletz, teilgenommen haben. In
dieser Besprechung ist unter anderem festgelegt worden, datz
zur Linderung der Fälle größter Not einzelne TeiEeträge cm
die Bürgermeister der am schwersten betroffenen oft- und west-
preußischen Städte alsbald und unmittelbar von der Zentral¬
stelle des Deutschen Städtetages gezahlt werden sollen.

Hilferuf für die sstpreutzischeuFlüchtlinge.
Das ostprcutzische Diakonissenmutterhaus bittet um Hilft

für die vielen Tausende, welche die rauhe Kriegsnot im Osten
von Haus und Hof vertrieben hat . Trotz der vielseitigen
Hilfe von Behörden und Nächstenliebe ist die Ilot noch unend¬
lich groß, besonders weil der Herbst mit seiner Kälte und
Regen nun einsetzt; dabei haben viele noch kein Obdach. In
den Nähstuben und Schneidereien arbeiten die Schwestem
im Mutterhause , um den Schwestern draußen die Hände zur
Linderung der: Not zu füllen, und daher werden für dies Werk
des Erbarmens von der barmherzigen Liebe ftenndliche Gaben
an Geld, Kleidung, Kleiderstoffen, Wäsche, Leinwand, warmer
Unterkleidung, Wolle, Schnhwerk u . ä. erbeten. Sendungen
nimmt entgegen das Diakonissenmutterhaus Krankenhaus der
Barmherzigkeit zu Königsberg i. Pr . (Hinterrotzgarten 34).

Für Elsaß -Lothringen!
Zur Hilfeleistung in den vom Feinde zeitwefie besetzt

gewesenen Teilen von Elsaß-Lothringen hat die Stadt Köln
den Betrag von 50 000 M. bewilligt und dem Kaiserlichen
Statthalter in Strahbnrg zur Verfügung gestellt.

Für das elsaß-lothringische Grenzland.
Wir werden um Veröffentlichung folgender herzlicher Bitte

ersucht: Ähnlich wie Ostpreußen ist auch unser lothringisches
Grenzland heimgesucht. Ganze Ortschaften, z. B. Hochwalsch
bei Saarburg , wurden ein Raub der Flammen oder Gra¬
naten Hab und Gut der Einwohnerschaft verbrannte , d°z
an Lösch- oder Rettungsversuche unter den anfschlagenden
Geschossen meistens nicht gedacht werden konnte. Vieh ist
verbrannt , die Äcker und Ernte vernichtet, so daß ein großer
Teil der Bevölkerung obdachlos, ohne Kleidung und Nahrung
ist. Hier tut dringende Hilfe not!  Wir wenden
mis mit der Bitte um die oft erprobte, hochherzige Unter¬
stützung an edle Mitmenschen. Diese dürfte den schwer Heim-
gesuchten um so freudiger gegeben werden, als sie von An-
fang an die schweren Lasten des Krieges opferfteudig trugen,
und als sie vor allem bei Verpflegung der Verwundeten , Be-
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erdigung der Gefallenen, Anlegen und Ausschmücken der
Kriegergräber fortwährend im Dienste der Nächstenliebe
tätig waren und sind. Gaben wollen an die Expedition des
„Saarbucger Wochenblatt" in Saarburg gerichtet werden,
die für eine gerechte Verteilung Sorge tragen wird.

Hohe Anerkennung für eine edle Tat.
Dem Dienstmädchen,  das vor einiger Zeit sein ge-

samtes Sparkasicnguthaben von mehr als 2000 M- für die
Kriegssammluna der Stadt Köln zur Verfügung gestellt hat,
ist aus dem Kabinett der Kaiserin  in Anerkennung des
dem Vaterlande gebrachten Opfers ein Gebetbuch zugeganoen,
welches unter der Widmung die eigenhändige Unterschrift der
Kaiserin mit den Worten trägt : „Ihre dankbare Auguste
Viktoria. I . R." Das Gebetbuch ist dem Mädchen vom Ober¬
bürgermeister eingehändigt worden.

Ein Gefecht in den Lüften.
hd Christiania, 30. Sept . Das Londoner Presseb-urecm

veröffentlichte gestern die Schilderung eines Augenzeugen rm
großen Hauptquartier über die Bewegungen im fvamostscMN
und britischen Heere. Es wird darin erzählt, wie ein britischer
Flieger in einem Luftduell verwundet wurde. Er war allein
auf seiner Maschine, als er von dem Beobachter einer deutschen
Maschine durch einen Schutz getroffen wurde, ^ ^ " ir^ ê iveise
sei er rmchi>dr britischê Linie entkommen.  Am ^3 “ j
abends war das Wette besonders günstig und eine große Zahl
britischer, französischer und deutscher Flieger war ~uft.
_ In einem heute veiröffentlichten Londoner Bericht wird
von neuem  hervorgehoben, daß die Schlacht mehr und mehr
einer Belagerung  ähnlich werde.

Neue Taten der deutschen Flieger.
M . Haag, 29. Sept . Am Samstag warf eine Taube

zwei Bomben über Dueffcl , die aber ins Wasser fielen und
keinen Schaden anrichteten. Nach der „Rieuwe Gazet wäre
die Zerstörung der Antwerpener Wasserleitung geplant ge¬
wesen. Am Freitag ließ ein deutscher Flieger über Calais
und Boulogne Bomben fallen, die angeblich nur unbedeuten¬
den Sachschaden anrichteten.

Eine mit dem Eisernen Kreuz gelohnte Tat.
Das „B. T." erhält folgende Schilderung eines Leut

naiits , der an seinem 20. Geburtstag zum erstenmal '.ns Ge¬
fecht kam und fetzt, geschmückt mit dem Eisernen Kreuz, nach
Berlin zur Heilung gesandt worden ist. „Nach unserem ge¬
schickten strategischen Rückzug nahe Reims aus einem von uns
besetzten französischen Dorf , was so glücklich in der Nacht ge¬
schah, daß wir dabei ganz ohne feindliches Feuer abkcnnen,
hört unser Oberst, datz noch ein Maschinengewehr von uns
zurückgeblieben sei; ich werde von ihm beordert, dieses mit
14 Mann zurü .kzuholen. Ich eile voran — da : das Zischen
einer Granate , ich schaue mich lim, alle meine 14 haben daran
glauben müssen. So sah ich mich genötigt, groß und kräflig,
wie ich ja Gott sei Dank bin, das Maschinengewehr drei
Kilometer weit,  sogar unter feindlichen Kugeln, zu
tragen . Die Folge war ein B r u ch, den ich nun auszuheilen
komme, und das Eiserne Kreuz ."

Ein schönes Beispiel.
Von einer Dame , die ihren Namen nicht genannt hat,

sind dem Reichsmarineamt mehrere goldene Ringe und
Schmucksachen übergeben worden mit der Bestimmung, datz
der Erlös zur Pflege verwundeter Krieger verwendet wer¬
den soll. Das Reichsmarineamt kann nur auf dem Wege der
Veröffentlichung durch die Presse seinen Dank aussprecheri
für die hochherzige Gabe, die, abgesehen von ihrem materiell eg
Werte, um so höher zu veranschlagen ist, als die aus dem
Altar des Vaterlandes geopferten Schmuckstücke und ^ mge
allem Anschein nach einst von geliebter Hand geschenkte An¬
denken sind. Das lätzt sich aus den ergreifenden Zeilen
schließen, mit welchen die edle Spenderin ihre Gabe be¬
gleitet hat:

„Zum heiligen Krieg gehören heilige Gaben,
Zu lindern mild der Kämpfer schwere Wunden.
So bringen wir die Ringe, welche haben
Dieperzen bis zum Tode treu verbunden.

Mög's draus entströmen wie ein stiller Segen!
Wenn wir dem Vaterlande , dem bedrohten.
Auf den Altar die goldenen Ringe legem
So ehren wir am besten unsere Toten ."

Ein photographisches Aktenstück über Bestialitäten
unserer F-cinde

wind auf Aiwegung des Geheimen Medizinalrats Dr . K ü t t
ner von der Universität Breslau jetzt angelegt werden. Pro
fessor Küttner , der sich gegenwärtig vn seiner Eigenschaft al»
Generalarzt ä la suite oes Marinesanitätskorps »n Cuxhaven
befindet, hat von dort aus an die „Deutsche ModiziNifche
Wochenschrift" folgendes Schreiben gerichtet:

Es kommen jetzt, wie ich höre, allmählich vi-e ungluck-
lichen Krieger und Zivilpersonen in die Heimatslazarette und
Krankenhäuser , die von Belg-ern , Russen und Franzosen ver-
stümmelt worden sind. Bei den ungeheuren Lugen, dre unsere
Fmnde über angebliche Bestialitäten unserer Truppen ver¬
breiten , erscheint eS mir wichtig, von medizinischer
Seite Tatsachenmarerial zu sammeln, welches geeignet ist, eine
s u r cht b a r e S p r a che der Anklage  gegen . unsere
bestialischen  Gegner zu sprechen. Die medizimichen
Wochenschriften sind die geeigneten Instanzen , derartiges
M-aderial zu sammeln. Es würde all-erdingZ nicht g-enugen,
von iedem einzelnen ärztlich beobachteten Fall die Kranken¬
geschichte zu bekommen, ' andern es müßten die Verstümmelten
photographiert werden, so weit dies aus menschlichen Gründen
möglich ist. Die Photographiensammlnng , beglaubigt
durch A kt e n m a t e r i a l und Namen der beobachtenden
Ärzte das wäre eine flammende Anklageschrift, die auch beim
Fricoensschlutz eine Rolle zu spielen geeignet Ware. Es sind,
w;- ich höre, allein sieben  Unglückliche zurzeit m deutschen
Lazaretten , denen in Belgien die Augen  ausgestachen wor¬
den sind! Auch Photographien und Beschreibung-" besonderer
belgischer Mordwaffen, Dumdumgeschosseusw., Photographien
verstümmelter Le'chen, kommen in Frage , um eine ŵirksame
Was'L gegen die infamen Verleumder zu schmieden.

Die „Deutsche Medizinische Wochenschriist" bittet um Ein¬
sendung solcher Aufnahmen.

Zeugnisse über die deutsche Berwundetenpflege.
Dr . Lewis Hart Marks,  M . D . Tulcme University,

früher für mehrere Jahre Assistent von Geh. Rat Ehrlich und
etzt Leiter des amerikanischen Instituts für medizinische

Forschung in Frankfurt a. M., erklärt der „Franks . Ztg." zu-
folae-' Ein französisck r Oberleutnant R - - der nach drei¬
wöchiger Behandln " ein hiesiges Militärlazarett geheilt
verliest um nacb einer Festung transportiert zu werden,
w-inte vor Rührung , als er sich dankend verabschiedete, in¬
dem er sagte, daß er sich gar nicht genug bedanken könnte für

die Art , wie er behandelt worden war , und käme er jemals
Wieder nach Frankreich, so würde er seinen Landesbrüdern
schon sagen, was für Menschen die Deutschen seien. —
Kapitän B.-S . erhielt über die Schweiz einen Brief
von seiner Frau in Antwort auf einen Brief , den sie von ihm
erhalten hatte. II. et. schrieb sie, datz sie sich besonders freue
zu wissen, wie außerordentlich gut er verpflegt sei, und da sie
selber als Krankenpflegerin in einem französischen Lazare .t
arbeitet , drückte ste die Hoffnung aus , datz sie deutsche Sol¬
daten Pflegen dürfe, um ihnen das zu vergelten. — Diese
zwei Fälle sind als typisch aus einer ganzen Anzahl ahnuqer
Fälle ausgesucht. Die übrigen werden zur rechten Zen ver¬
öffentlicht.
Freilassung des als Geisel mitgenommenen Bürgermeisters

von Sem,heim.
W - T .-B . Mülhausen , 30. Sept . (Nichtamtlich.) Der

„Stratzb . Post" wird von hier aus geschrieben: Der von den
Franzosen  weggesührte , in Belfort untergebrachte
Bürgermeister von Sennhetm , Fabrikbesitzer Brau , ein von
dem Kaiser ernanntes Mitglied der e r st e n K a m m e r,
auf Fürsprache seines Schwiegersohnes, der franzö¬
sischer Offizier  ist , aus der Haft entlasten worden und
wieder in seine Gemeinde zurückgekehrt.

Eine Kundgebung der deutsch-böhmischen
Neichsratsabgeordneten.

W T .-B . Prag , 30. Sept . (Nichtamtlich.) In einer Be¬
ratung der deutsch-böhmischen Reichsratsabgeordneten wurde
heute eine Begrützungskundgebung an die verbündeten
Armeen  beschlossen, in der es heißt, datz die Abgeordneten
von Österreich-Ungarn und Deutschland den aufgezwungenen
Kampf um ihr Recht und die Existenz mit h e i tze n S e g e n- -
wünschen  begleiten , der trotz der planmäßigen Verleum¬
dungen der Gegner und ihrer jeder Kultur hohnsprechemen
Handlungsweise gewiß siegreich zu Ende geführt werden wird.
Sie machen für die Verwüstungen des Krieges, die furcht¬
baren Verluste an Menschen und volkswirtschaftlichenWer .en
jene verantwortlich, die sich nicht scheuten, ein meuchleri¬
sches Verbrechen  der serbischen Staatslenker mit ihrem
Namen und ihrer Unterstützung zu decken. Sic versichern me
beiden Heere ihres unerschütterlichen Vertrauens und des be¬
geisterten Dankes für die bisher freudigst gebrachten Opfer.

An den Kaiser Franz IosePh  wurde eine H u l¬
digungsdepesche gesandt, in welcher dw Abs-ordneten
ihre unerschütterliche Treue  versichern und für die öster¬
reichisch-ungarischen und die Waffen der verbündeten deut¬
schen Heere von Gott einen vollen Erfolg erflehen.

Neue österreichischeKriegsauszeichnungen.
W T.-B. Wien, 30. Sept . (Nichtamtlich.) Den Blattern

zufolge hat der Kaiser eine Verordnung evkasien nach der zwei
neue Massen des Militärverdienstkreuzes ^ richtet werden -me
erkte Klasse ist ohne Band an der Brust, die zweite Klaste an
dem bisher gebräuchlichenBande am Halse  zu Mgen un
die dritte Klasse entspricht dein bisherigen, MiNtarverdiens
kreuz. Alle drei Klassen werden als Friedensaiwzeichnung
mit Kriogsdekovation verliehen.

Die Deut -fi-enhetze in der Schweiz.
ho. Berlin , 30. Sept . (Eig. Drahtbericht) Ktr . Bln . Die

Bemuhäingen des Dreiverbandes in der Presse des neutralen
Auslandes , gegen Deutschland Stimmung zu machen, me oe-
kenntlich am meisten in Italien , aber auch in Holland und
Dänemark von Erfolg gekrönt waren , konzentrieren sich letzt,
wie schon kurz gemeldet, nameutlich auf die Schweiz.  Be¬
sonderen Erfolg haben diese Bemühungen anscheinend m der
französisch erscheinenden Presse von Genf  und ‘ =
sänne,  die allerdings in Frtedeiiszeiten ebenfalls als nichts
weniger als deutschfreundlich zu ichreiben pflegen, obgleich
die beiden Kantone hauptsächlich auf den Fremden¬
verkehr  und damit auf den Zuspruch aus Deutschland
angewiesen sind. Zurzeit zeichnet sich diese sudfchwcizerische
Presse dadurch aus , datz sie die tollsten Lu gen Nach¬
richten  der Agence Ha Vas und des Bureaus Re u te r
unbesehen  wiedei -gibt. ebenso mich die Nachrichten der
russischen  Telegvaphenazcntur , von den amtlichen
deutschen  Meldungen dagegen garnichts  oder nur an
versteckten Stellen Notiz nimmt . Jede Seite dieser Blatter
atmet Deutschenhaß.

Ausweisung der Deutschen und Österreicher aus dem
Petersburger Festnngsgebiet.

Hst. Petersburg , 29. Sept . Der Kommandant von Kron¬
stadt hat an die Gouverneure Von Kronstadt, Petersburg
und Wtborg eine Aufforderung ergehen lassen, di strengsten
Maßnahmen zu treffen , um sämtliche Deutsche und Öster¬
reicher, die noch innerhalb des Festungsgebietes geblieben
sind, aufzusuchen und auszuweisen, andernfalls wurden ste
als Spione  behandelt . Außerdem soll die deutsche
Sprache  verboten werden.

Ein serbischer General abgcsetzt.
HZ. Sofia , 29. Sept . Das Blatt „Cambana " meldet aus

Nrsch daß der serbische General K o n d i t s ch, Kommandant
der Timok - Division,  die unlängst in Shrmieu nach
dem Übergang über die Save von den kaiserlichen und könig¬
lichen Truppen geschlagen und unter größten Verlusten zu¬
rückgejagt wurde, seines Kommandos enthoben worden ist.

Wie die Serben in Mazedonien Hausen.
W. T .-B. Sofia , 30. Sept . (Meldung der „Agence Bul¬

gare") ' Der Minister des Innern erhielt gestern aus
Struinitza folgendes Telegramm : In der letzten Nacht kamen
wieder etwa 100 Flüchtlinge  aus Jstip  an . Sie er¬
zählten von fürchterlichen Dingen . Die Stadt se, von^serbi¬
schen Truppen eingeschlossen und die Männer mit Waffenge¬
walt fortgeführt , um sie zur serbischen Armee zu schicken. Zwi¬
schen der G endarmerie und den Bürgern  ist es zwei¬
fellos zu einem Feuergefecht  gekommen. 281 Familien,
der-n Oberhäupter nach Bulgarien fluchteten, sind verhaftet
worden; vier Frauen haben im Gefängnis entbunden. Die
Bevölkerung der Stadt und des Bezirks ist einer wilden Ver¬
folgung preisgegeben.

Kein GetreideauSfuhrverbot in Rumänien.
HZ Zürich, 30. Sept . Nach hier eingetroffenen Nach¬

richten hat Rumänien kein Verbot für Getreideausfuhr , da¬
gegen ein solches für Hafer und Bohnen erlassen.

Falsche Gerüchte über den neuen bulgarischen Kriegs¬
minister.

W. T .-B . Sofia , 30. Sept . (Agence Bulgare .) Das
Blatt „Rutzkoje Slowo " will wissen, daß der neue bulgarische
Kriegsminister Fitschkow  den russischen Gesandten
Sowin  besucht und ihm erklärt habe, datz er Niemals
eine feindliche Aktion  gegen Rußland oder Serbien
zulassen werde. Gegenüber dieser Mitteilung ist festzustellen,
datz Fitschew, der seit 14 Tagen den Ministerposten inne bat,
heute zum ersteiimal den Vertreter Rußlands ausgesucht hat.

Die Frcilaffung gefangener holländischer Offiziere «t
Albanien.

W . T.-B . Wien, 30. Sept . (Nichtamtlich.) Die
nische Korrespondenz meldet aus Durazzo : Die Austl
bischen haben die zwei holländischen Offiziere , die sewerz
in den Kämpfen um E l b a sa n gefangen genommen
den waren , in Freiheit gesetzt. Die beiden Offiziere stm>
ihre Heimat abgereist.

Ein italienischer Segler auf eine Mine gestoßen. „
W.  T .-B . Rom, 30. Sept . N̂ichtamtlich.) Die „Tribun

meldet aus Ancona, datz 10 Kilometer von Senegal von Zw
Seglern einer , „Alfreds", auf eine Mine gelaufen und 3
stört worden ist. Von der Besatzung von neun Mann wE
nur einer von dem anderen Segler gerettet.
Tic Dardanellen für die internationale Schiffahrt bald wirti#

ficigegcbcn? . ^
hd . Christiania, 30, Sept . Aus Konstantiiwpel wird V**

her über London vom 29. d. M.. 10 Uhr abends, telegraM :
Es ist wahrscheinlich, datz die Dardanellen im Laufe von M
bis drei Tagen für die internationale Schiffahrt wieder f r e
gegeben  werden.

Ein menschenfreundlicher französischer Pfarrer.
Ein Verwundeter in Bonn, der eine schwere Vorwundu «

am linken Arni hatte, erzählte, in welch rührender Weise ei
französischer Pfarrer die deutschen Verwundeten pflegte, d.
selbst habe der Geistliche einen so guten Verband angewlP
daß die deutschen Ärzte nachher erklärten, der Verband 1
tadellos. Dieser Geistliche, der offenbar eine gute Pfies ■'
ausbildung erhalten hatte, habe sich der deutschen Bcrwu
deten mit größter Hingebung angenommen. Auch die
zösischen Damen vom Roten Kreuz hätten an den Deutf .̂-
ihre Hilfstätigkcit mit gleichem Eifer betätigt wie an
Franzosen.

Eine sehr schöne Karte des deutsch -französischen Kriegs¬
schauplatzes ist unter dem Titel : G. Freytags Kriogskarte tw
Novdost-Frankreich und Belgien eben erschienen , Im n
bis Rotterdam reichend, so datz also Belgien m seinerDIS inuueujum tClUJCiLV , |V UUD W |W ^ ^ k _ bis
Ausdehnung dargestellt ist. im Westen über Pari -- bumu ,̂ .-xl
Chartres . Orleans , im Süden bis Lyon, im Osten w8Chartres , Orleans , tm Larven ms rwon, ira ü- ulh ~ ^
und Stratzburg sich erstreckerrd, gibt dre autzcrovderUlrch
und übersichtlich gearbertete Karte Gelegenheit, rede Beweg
der Armeen genau zu verfolgen. . , -

Eine Karte der Umgebung von Paris ist rn mehrfarm»
Ausführung im Verlage von O. Brunn,  Dcünchen , .j
schienen. Alle Forts , Redouien und Bastionen st-w »
Namenbezeichnung eingetragen.

Der Krieg und das bürgerliche NeD«
Von Dr . Bcrcs.

Die Mobilmachung hat uns täglich die weitgehenden w'^
schaftlichen Wirkungen des Kriegs vor Augen geführt, °
durch den Aufmarsch des Heeres, das Aufhören des regeimav
gen Verkehrs und die Schließung der Grenzen verursacht ®
den. Noch einschneidender werden diese Wirkungen >v
Gebieten, welche zum Schauplatz des Kriegs selber wer
Das legt uns ,
die Frage nach den rechtlichen Wirkungen des Kriegszusta
nahe. Mutz der Kaufmann die für Herbst und Winter z
stellte Ware , welche infolge des Kriegsausbruchs für “
verkäuflich geworden ist, dennoch abnehmen oder kann er
Vertrag annullieren ? Welches ist die Stellung des 8 "®̂ 5,
ten, dessen Arbeit« zum Heeresdienst eingezogeu strr» *
dem dadurch die Fabrikation unterbunden ist oder deni &
das Stocken des privaten Gütertransports die rechne' ,
Lieferung unmöglich geworden ist? Muh dieser Konventw
strafen und Verzugsstrafen tragen ? Wie steht eS
Halts- und Lohnansprüchen sowie Kündigung von Angest
und Arbeitern , sei es, daß diese oder der Arbeitgeber
Kriegsdienst eingezogcn werden oder daß die Tätigier
Angestellten und Arbeiter infolge der Einschränkung oder
stellung des Unternehmens entbehrlich wird ? Wer imstellung des Unternehmens enroeyriiai wiro r -a >ec wu
lichen Gesetzbuch oder im Handelsgesetzbucheine Best'ww ^ ^ucyen VD-eley0U.il) ouec luv  tu «, -
zu finden hofft, welche speziell für den Fall des Kriegsz".' .
eine Antwort auf diese Fragen gibt, wird vergeblich
Irgendwelche gesetzliche Sonderbestimmungen , die vom .
flutz des Kriegszustands auf das bürgerliche Rechtsleben,
besondere auf ' Verträge , handeln, sind nicht vorhanden.

Einen rechtlichen Einfluß auf die Gü l t i g ke i t {t
Verträgen im allgemeinen übt sonaÄ ^
Kriegszustand nicht aus.  Er erzeugt jedoch /ew
Wirkungen im einzelnen Fall da, wo er eine tatsach

t>

Behinderung  in der Erfüllung von vertragliche" rjf,
. . i; ^ . 1 1 . 1_ Ä-£.,.+»v»ot|V‘r'̂

ieu ui . Dr¬
alls unverschuldete Weise zur Erfüllung privatrechtlicyer .

IV e I) 1 u u t I u u y III - - V- - ,
pflichtungen mit sich bringt . Es treten hier die Schutzvoripxncyinngen mu gcy ,7 «; r;ni)
ten in Kraft , welche zugunsten der,emgen aufgestellt

tnfolge Elnziehung zum Rrregsme», ^
das Äufhören der Beförderungsgelegenheit für Wnj
zogene, den vorübergehenden oder länger dauerndenzogene, oen voruoergeqenocn VULI. ^ uuww . .. de?
des privaten Gütertransports bei der Eisenbahn
Schiffahrt , durch Wegnahme (Requirierung ) oder MN 7^ ,
von Produktionsmitteln und Arbeitsräumen und AR ,^ etUUIl - - , ,
In allen diesen Fällen bleiben die Verträge als solch«
Gültigkeit zunächst unberührt , jedoch wird die Nichten ^V2)U.Ul,yiCU öUUUU.J|t U.i ‘" ' rip
zugunsten des Verpflichteten entschuldigt, so wert
Mobilmachung und Krieg verursacht ist. lsi

Um einem grundlegenden Irrtum zuvorzuwmm -
hier zunächst festzustellen, datz auf

die Verpflichtungzur Zahlung von Geldschulden
jene Zustände ohne Einfluß sind, datz auch die Verä^ ru
welche lediglich durch die umgestaltete wirtschafiiicye
junktur  verursacht sind, ohne rechtliche Bedeutung
Berührt werden vom Gesetz lediglich die Fälle der tafian
Produktions - und Lieferungsbehinderung . Ge;chutzr p,
nur derjenige, der die Ware zu liefern hat, nicht der . 0e»
für den sie möglicherweiseminderwertig oder unvertau>
worden ist. - .

Die Rechtsfolgen der Kriegsbehtnderung für vas
liche Rechtsleben finden sich im Gesetz unter verl ^
Gesichtspunkten verteilt , nämlich unter den Vorschrn̂ ^ 3P
entschuldigtes Unvermögen zur Leistung (8  27ch "
BGB ., § 63 HGB .), höhere Gewalt (8  203 , 701 WV
tiger Grund (8  626 BGB ., 8 70 HGB .. § 133c Gew«
nung ). ..

Entschuldigtes Unvermögen P
zu einer Leistung liegt dann vor, wenn der V̂erPsi '■  Am

juldete Weise zur Erfüllung privatrecynicy»-- ^
pflichtungen außerstande sind. Diese Kriegsbehinderunig- .
wir sie kurz nennen wollen, kann in den verschiedenste
gen zutage treten : Durch die Beschränkung der Person ^
Bewegungsfreiheit infolge Einziehung zum Kriegsdien'>

_ HTuQ HSQI OClTlTl UDt / lUt-llll uci . -o  ri - ^ ^
nicht bewirken konnte infolge eines Hindernisses,. "fe'
tritt nicht vorauszusehen und dessen Wirkung nicht a
den war ." Liegt ein solches Hindernis vor (z. B. V
der Fabrik, Waggonmangel und dergleichen), so ®
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lkli^ Mderpflichtetedoch nicht ohne weiteres von dem Ver-
»itzlc' sondern zunächst ist er nur gegen die Folgen der
btutiu Tägigen Lieferung geschützt. Es kann also keine Kon-
bftL«“Jfrafe und kein Berzugsschaden von ihm verlangt
ff^ ' s? lange das Hindernis besteht (8 286 BGB .). Sobald

^seitigt ist, ist er zur Lieferung verpflichtet, ohne
iitjljjv**» «& ob sich die Transport - oder Produktionskosten
^ufer ' er^ t haben . Diese Gefahr trägt eben der Ver¬
di,„ ' Erweist sich das Hindernis aber als ein
hsjch, j-0 dies die Befreiung von der Lieferungs-
^‘E SiefUt ^° Ise (§ 275  BGB .). Das gleiche gilt dann, wenn
dez« lerung zu einem bestimmten Termin als Bedingung
^UiJ » Q®̂ . galt. Eine dauernde Behinderung , also Er-
d»r̂ «-Unmöglichkeit, liegt nur dann vor, wenn in abseh-
d» eE Seit

‘Olt: an die Erfüllung überhaupt nicht mehr gedacht wer-
tit versteht sich von selbst, dag in diesem Fall auch
!«k« ^ aleistung, also beim Kaufvertrag die Verpflichtung
iill̂ ^ '^ ahlung, wegfällt (§ 323 BGB .). Bei teilweiser Er-
tteHpĝ Möglichkeit tritt prozentuale Kürzung des Kauf-e,n.

^UtioE'^ chten ist aber in allen diesen Fällen , daß die Er-
^ »hen ,E'ner rein tatsächlichen Behinderung

mu fe- Sie ist also namentlich dann keine entschuld-
to ctln  de lediglich auf dem Fehlen von Geldmitteln be-

also der Verkäufer aus diesem Grund keine Ware
V , ^ nn, selbst wenn die Geldknappheit als unmittel-
lih des Kriegszustands eintritt . Aus diesem Grund
hh WM  nicht rechtzeitiger Zahlung von Geldschulden
^istiscl Verzug des Schuldners ein, das heißt : Im
nhum  ' öinn ^ Nichtzahlung , so entschuldbar sie wirt-

moralisch sein mag, nicht entschuldigt. Eine
bDtl  Geldschulden ist daher nur durch ein besonderes

^ekl'x solches ein Moratorium  einführt , möglich. An
leifeire,ne§  Moratoriums , dem neben manchen Vorzügen

°t auch schwere Nachteile anhaften , hat die Bundes-
vom 7. August d. I . den sogenannten „ge-

Zahlungsaufschub" gesetzt. Der Unterschied vom
lebe&rJUtn  besteht darin , daß der Zahlungsaufschub nicht

e 4° erun8 unterschiedslos von selbst ergreift , sondern nur
Vigĥ berungen, hinsichtlich deren ein ausdrücklicher An-
8hverklagten  oder nichtverklagten Schuldner bei Ge-
" bet ^ lvird. Der einleuchtende Vorteil dieser Regelung
k ^ bie Anregung zur Nichtzahlung fülliger Schulden,
'Ot«to■Ö°n durchaus zahlungsfähigen Personen aus einem
dnj. Euim entnommen würde, hier wegfällt. Auch der
8 SU .?^ leil für den späteren Kredit des Schuldners , der

^isŝ ? °bagang zum Gericht macht, um sich den Zahlungs-
5gv verschaffen, sollte nicht zu sehr überschätzt werden.

Simn °ercit§  erwähnt , trifft die Gefahr der veränderten
mr lediglich den Käufer.

Für den Detaillisten und den Grossisten,
Warenbestellungen gemacht hat, gibt es kein

• Mittel , Aufträge wegen Entwertung oder Unver-
e’* des Artikels (3. B. Luxus- und Modewaren) zu

■!t||§tet Cen' !®'cit der Verkäufer sich auf die Lieferung ein-
d ^ Und bietet er dem Käufer die Ware an , so muß die-
U, ubriehmcn, während andererseits der Lieferant nach

pÜ- Gesagten gegen Schadensersatzansprüche des Be-
' ist, mcnn er infolge des Kriegs an der Liefc-- tili- -
^uuchlich behindert ist. Dieser Rechtszustand ist aller-

■ ein - - an welchem letzten Endes
tz?.'m»oerpsuchtung vangen bleibt, hart ; indes erscheint

Detailhandel gegenüber,
^sen-x ^-Verpflichtunghängen b

dem Gesetzgeber wirtschaftlich immer noch als das
^oiliig ^drl. Der Gesetzgeber nahm wohl an, daß beim

immer noch eine relative oder spätere Verwer-
'°»sf„ĉ 'chkeit für die Mare gegeben sein werde, welche für
°kllkif"°kckanten oder Grossisten nicht besteht. Eine Risiko-

sich?? zwischen, dem Lieferanten und dem Besteller, welche
’VJ 1?' !) erscheinen könnte, ist im Gesetz nicht vorgesehen;

x darf man hoffen, daß aus Gründen der Kulanz
?%{& <•? Lieferanten in der jetzigen Zeit keineswegs gleich-
UtttHj Fortsetzung der späteren Geschäftsverbindung die

Eung zahlreicher Aufträge auf Grund beiderseitiger
r ^kst-ss. rständigung sich ohne große Schwierigkeiten wird
I>̂ «bo lassen. Selbstverständlich bleiben vertragliche
'e, jungen , welche eine anderweite Gefahrverteilung vor-
> % ,'l^ n für Streik , Krieg, Waagonmangel ) unberührt,

tzxg drm oben Gesagten (§ 323 BGB .) fällt bei dauern-
^ngsunmöglichkeit die Verpflichtung zur Gegen-

Ausnahme besteht jedoch für daS Mictrecht.
,f( biiM, ^ wähnten Grundsatz wurde z. B. ein Mieter , wel-

^ 'uberufung zum Heer (oder als Ausländer durch
^ QlI§  dem Festungsbezirk) an dem Einzug oder

b Wohnung verhindert ist, von der Verpflichtung
tp Ayz,? ^hlnng befreit sein. 8 652 BGB . statuiert aber
C ^ iete n‘e zugunsten des Vermieters : Der Mieter mutz
v '§ni *°Hcn, auch wenn er schuldlos an der Ausübung

"wehenden Gebrauchsrechts verhindert ist. Der Ver-
üch lsdiglich das anrechnen lassen, was er durch

v ^ r^ E?uch der 'Mietsräume an Aufwendungen erspart
Verwertung erlangt . Auch das beson-

K ^ "sisrecht aus 8 570 BGB . ist den zum Kriegs-
> °lls" vn Militärpersonen nicht gegeben, wenn die

" >cht mit einem Garnisonswechsel verbunden ist,
als Voraussetzung für dieses außerordentliche

welches übrigens auch Beamten zusteht, eine
iÄn „ verlangt . Ist andererseits der Vermieter durch

^  Beschlagnahmeder Mietsache im Krieg zur Er-
"siz ^ erstände, so fällt auch die Verpflichtung des
V. 1 Zahlung des Mietzinses weg. sSchlutz folgt.)

Deutsches Neich.
BundcSratsbeschlüsse. Berlin,  30 . Sept.

t *it re| Vn cer heutigen Sitzung des Bundesrats wurde
S-i\ Gattung des Jahresberichts der Gewerbeaufsichts-

^0t̂ E l0l4 Beschluß gefaßt und dem Entwurf einer
J Utl0,  betreffend Zahlungsverbot gegen England,

^teilt.
h ni*0,i#n des Bischofs von Osnabrück. In Osna-

j, vorgestern die feierliche Inthronisation und Kon-
\ > i«hr fl^° f§ Berning  statt.
Vit̂c*Ufir_ l|5c Staatsangehörige vom Schulunterricht in
'. 8̂ dst "^ ' geschloffen. Wie der „Staatsanzeiger " hört,Württembergische Unterrichtsverwaltung ange-

krj. ??8chörige der mit Deutschland und Österreich,
^ütex̂ ^ v̂ den Staaten von dem Besuche der öffent-

>E >t ^ ^ hlkanstalten und ebenso von jeder Unterrichts-
^ k^ ^ sen Schulen während des Krieges ausge-

Mresbadener TagdiaiL.__
— Bon einer Sozialpolitik des Vertrauens spricht mit

Recht die vom Professor Francke herausgegebene „Soziale
Praxis " : Zu den mancherlei Vorgängen, die bekunden, daß
das Wort von der Einheit des deutschen Volkes über alle alten
Parteiunterschiede und Klassengegensätze hinaus kein leerer
Schall geblieben ist, sondern tatsächlich der Geist nationaler
und sozialer Verständigung mehr und mehr durchdringt, ge¬
sellen sich ständig neue Belege. Es schießen tausend junge,
zarte Fäden hin und her zu eineni neuartigen Gewebe von
Empfindungen , in denen sich nationale Emheitsgefühle , sozia¬
les Vertrauen und das Verlangen nach innerpolitischer V e r-
ständtgung  trotz verschiedenariiger Grundanschauungen
verheißungsvoll mischen.

Ku§ Ztaöt und Land.
WLssbadener

Ein „Tcrgblatt"- Jubilar.
Heute vor 45 Jahren ist Herr Karl Rötherdt,  der

Lokalredakteur des „Wiesbadener Tagblatts ", in dve
L. SchellenbergscheHofbuchdruckerei cingetreten . Die Schrift-
lertung verehrt in fotvx  Jubilar , bet einer der äilteften und b.e-
währtest«» Mitarbeiter des Verlags ist, ihren Senior , der wie
kaum ein zweiter die Stadt Wiesbaden seine Vaterstadt
kennt, mit der er gewissermaßengroß wurde. Wenn wir Jünge¬
ren in dieser oder jener lokalen Frage im Dunkeln tappen,
so brauch.en wir uns nur an die hervorragende Ortskennt¬
nis und das fabelhafte, nie versagende Gedächtnis unseres
Herrn Rötherdt zu wenden: er weiß Bescherd. In seiner
Eigenschaft als Lokalredakteur des „Wiesbadener Tagblatts
ist"der Jubilar eine der bekanntesten Persönlichkeiten Wies¬
badens geworden; in den weitesten Kreisen der Bevölkerung,
vor allem der „echten Wiesbadener ", mit denen er sich beson¬
ders innig v-erwachfen fühlt, erfreut er sich der größten Be¬
liebtheit. Uns ist er ein lieber und geachteter Kollege, mit
dem Seite an Seite zu arbeiten eine Freude ist. Leider er¬
krankte Herr Rötherdt vor einiger Zeit ; da er sich aber auf
dem Wege der Besserung befindet, dürfen wir hoffen, ihn dem¬
nächst wieder in unserer Mitte zu sehen.

Da Eiserne llreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezsichnet : der Sohn

der hier lebenden Witwe Frau Major Buschmann, Leutnant
Frisi B u s chm a n n, der eine schwere Küsten->MörserL.atterr>e
befehligt; der Leutnant Müller  tut Feldartillerie -Regi-
me,nt 63, Sohn des hier wohnenden Generals Müller , der das
Eiserne Kreuz von 1870/71 besitzt; der Hauptmann im Garde-
Jägerbataillon Graf Rhoden,  welcher im Hause der Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe in Wiesbaden aus
gewachsen ist und verwundet im Kriegslazarett des Garde
korps zu Laon liegt ; der Hauptmann und Batteriechef Ritter
und Edler v. O e t i ri g e r in Brandenburg , ältester Sohn der
Frau v. Oetinger in Weilburg ; der Offizierstellvertvete.
Georg Schneider  aus Usingen; der Leutnant im Jnfan
tcrie -Reoiment Nr. 87 Max ê ie g e und der Leutnant in.
Infanterie -Regiment Nr . 91 Emil Stege,  Söhne des Ober
försters Stege in Braunfels ; der Leutnant Fmedrick
Pfeffer v. Salomou  aus Wiesbaden ; der Lehrer Wil
Helm Schumann  aus Herborn ; der. Unteroffizier de-
Reserve Karl Friedlieb, -rahn des ,Santtätsrats Dr
Friedlicb in Homburg v. d. H.

Iungden ^ chland.
In allen Orten des Landkreises Wiesbaden versammeln

sich Sonntagnachmittags und an manchen Wocksentagabenden
die jungen Leute über 16 Jahre . Sie tragen schwarzweihe
Armbinden, und ehemalige Unteroffiziere , Gefreite und
Turnlehrer , die Armbinden in den deutschem Farben tragen,
erteilen ihnen den ersten militärischen Unterricht. Sie sind
dem Ruf des Köntgl. Kammerherrn und Landrats v. Heim-
b u r g, der die Oberleitung über die militärische Jngendaus-
bildumg im Landkreis Wiesbaden übernommen hat, gefolgt
und stellen sich willig in den Dienst des Vaterlands . Die
Ausbildung geschieht jetzt noch in Korporalschaften. diese wer¬
den später zu Zügen und Kompagnien vereinigt , um zuletzt
in Felddienstübungen ihre Kviegsfertigkeit zu zeigen. Da
hauptsächlichauf Geländeübungen , Entfernungsschätzen (Feld¬
wacht- und Gefechtsübungen) Wert gelegt wird, sind^ die
Übungen für die Jugend ungewöhnlich interessant . Damit sie
sich an das Gewehrtragen gewöhnen, erhalten die Teilnehmer
Holzgewehre. Die Übungen bieten, abgesehen von der sitt¬
lichen und körperlichen Kräftigung der Jugend , einen beson¬
deren Vorteil : nach ?lbschluß der militärischen Vorbildung er¬
halten die Teilnehmer unter bestimmten Voraussetzungen Be¬
scheinigungen, die ihnen bei späterem Eintritt in das Heer
oder die Marine als Empfehlung dienen. Die im Verlauf
des jetzigen AushebnnAsgeschäfts Zurückgestellten werden
durch die" Ersatzkommission darauf aufmerksam gemacht, in
ihrem eigenen Interesse an diesen Übungen teilzunehmen.

_Der Besuch der Gewerbeschule. Die ungelernten
Arbeiter,  wie Hausburschen, Lauffungen , Zettnngsträger,
Liftjungen , Kommissionäre, Radler , Fuhrleute , Eisträger,
Fabrikarbeiter und dergleichen, sind jetzt ebenso fortbll-
dungsschulpflichtig  wie die Handwerkslehrlinge und
die Lehrmädchen der Damenschneidere-i und Putzmacherei.
Eine ganze Reihe von Geschäften sind mit der Anmeldung die¬
ser Schulpflichtigen noch im Rückstand, ebenso wie es fort¬
gesetzt unterlassen wird, ausgetretene Arbeiter vechtzeitig a b-
zumelden.  Ebenso ist vielfach die irrige Meinung vertre¬
ten, daß eingetretene Stellenlosigkeit  die Verpflich¬
tung des Schulpflichtigen bezügl. Weiterbesuchs der Fortbil¬
dungsschule aufhebe. Dem ist nicht so. Da mit Rücksicht auf
die "vielfach offensichtlicheLässigkeit in der Erfüllung dieser
gesetzlichen Verpflichtungen die Verhängung von Geldstrafen
nicht mehr länger zu vermeiden ist, so erinnert die Schulver¬
waltung daran , daß jeder in einen gewerblichen Betrieb ein¬
tretende jugendliche Arbeiter (auch die nur vorübergehend be¬
schäftigten) binnen sechs Tagen bei der Fortbildungsschule an¬
zumelden und ebenso der Austritt binnen drei Tagen rnitzu-
teilen ist-

— Rckrutcn -Emstcllnng. Wie wir erfahren , gelangt nur
ein Teil der Ilekruten Anfang Oktober zur Einstellung. Der
übrige Teil wird erst im Lauf der nächsten Monate einge¬
zogen. Bis zum Schluß des Jahres 1914 werden dann sämt¬
liche Rekruten eingestellt sein.

— Kontrollvcrsammlungen . Es haben zu erscheinen:
Morgen Freitag , den 2. Oktober 1914, vormittags
8 Uhr : Die Unteroffiziere und Mannschaften des aus¬
gebildeten Landsturms der Garde -Kavallerie und ProvinWal-
Kavallerie der Jahvesklassen 1889 bis 1892 (EiTrstellungsjahr).
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Nachmittags 3 Uhr: Die Unteroffiziers und Mannschaften
des ausgebildeten Landsturms der Garde-Feldartillerie und
Provinzial -Feldartillerie der Jahresklassen 1893 bis 1900(Eim-
stellungsjahr ). Leute, die bis zum 1. August 1914 das 46.
Lebensjahr vollendet hatten, haben n i cht zu erscheinen. Die
Kontrollverfammlungen finden im Hof des Bezirkskomman¬
dos, Bertrnmstraße 3 statt.

— Die Zurückziehung von Privatbclcidigungsklagen ist
bereits zu Beginn des Kriegs in verschiedenenBlättern emp¬
fohlen worden. Das Amtsgericht  H a n g e r s b e r hat,
wie die „Münch. N. N." mitterlen , an die Parteien in Privat¬
beleidigungssachen ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:
„Es entspricht dem Ernst der jetzigen Zeitlage , daß klein¬
liche Zwistigkeiten aufgegeben,  bedeutungslose
Feindseligkeiten vergessen werden. Beleidigungen, di° ohne
Überlegung oder in aufgeregtem Zustand begangen worden
sind und ohne Nachteil für das Ansehen und den gutm Ruf
ungestraft bleiben können, sollten unter solchen Umständen
nicht zur gerichtlichenAburteilung gebracht werden. Es wird
daher zur Erwägung anheimgegeben, ob nicht auch in jenen
Fällen , in denen die Klage jetzt weiter behandelt werden kann,
hierauf verzichtet werden will."

— Das Rote Kreuz (Ilbteilung 3) ersucht uns , mitzutei-
len, daß in den hiesigen Teillazaretten noch großer Mangel
an  W a s s e r ki s s e n besteht. Möglichst baldige Zusendung
von Wasserkissen wäre sehr erwünscht.

— Gewerbeschule. Schüler  der Tagesfachklassen an
der Gewerbeschule, so weit sie in noch fortbildungsschulpflich¬
tigem Alter stehen, sind vom Besuch der gewerblichen Fort¬
bildungsschule befreit.

— Personal - N-cch' ichten. Dem Kaiseril. RechnungsnU
Moulin  wurde anläßlich seines Übertritts in den Ruhestand
der Cbarakter als Geheimer NechnnngÄat verliehen.

— Kleine Notizen. In der S t e n 0 g r a p h i e s chu l e
St c)lz e - Schsr e h Wewerbeschmlaebäude) hat der Untac«,
richt (Dienstags und Freitags von 8 bis 0 Uhr) begonnen.
Die ülbunIen (Fortbildung : Mittwochs von 8 brs 9 Uhr,
Diktat : Dienstags und Freitags von 9 bis 10 Uhr) werden
bei entsprechender Beteiligung auch wiedse ankgerw>inmen.
vorberichte IM»«* Kj.mSt, uttb Verwandtes.

* Königliche Schauspiele. JnfolgeErkxankung des Fräuleins
Engls th mußten die ersten beiden Abonnmnentsvorstellungen
babin abgeändert wö>den. daß am Donnerstags im Abonnement A
(an Stelle von „Siegfried ") die Oper „Hoffmanns Erzäh¬
lungen" und am Freitag „Siegfried " im Abonnement 6 rn
Szene geht. Die gelösten Karten behalten^ihre Gultigkert —
In „Hoffmanns Erzählungen" sind die Gestalten des „Cyoche-
nille" „Pitichinaccio irnd des Dieners „Franz " mit He rn
Haas neu besetzt. Im „Siegfried" wird der „Wanderer ' von
Herrn de Garmo, der „Mime" von Herrn Haas und die „B .un-
bilde" von Fräulein Äiglerth erstmalig gesungen.

* Sinfoniekonzerte der Königlichen 51apclle. Wie alljähr-
ch findet das erste dieswinteiliche Konzert am 18. Oktober

tatt Durch die Kriegslage bedingt mußte für diese Saison
eon einem Engagement teurer , auswärtige Künstler Abstarrd
.enommen werden, doch ist bierfür vollwertiger Ersatz ge-
Anffen indem die ersten Kräfte unserer Opc>- sich in. und,gen»
iitziger Weise bereit erklärt haben, den Konze.ten ihre Mit-

ivirkung »u leiben. Das lehr reichhaltige P ogramm enthält
■. a als Erstaufführung für Wiesbaden Mozarrs unsterbliches
Reguiem" und bietet so die beste Gewähr dafür daß die Kon-
,erte sich auf derselben künstlerischen Höhe bewegen, wie dies
ei diese,' Kunststätte seit Jabren üblich ist. Die Abonnements-
binladungen an die voriährigen Abonnenten gelangen in
iesen Tagen zur V :rsendung.

* Kurhaus . Am Sonntag , 8 Uhr abends, veranstaltet die
sUrrverwaltung im großen Saale ein Wvhltätigkeitskonzerr
(um Bellen der duch den Krieg in Not geratenen Ostvreußen
und Mässer DaS Vrogramm verspricht reiche Abtvechslung
md eine große Ausivahl künstlerischer Genüsse.

Kns dem Landkreis Wieskaden,
— Biebrich, 30. Sept . Lie städtische Sparkasse

,n Biebrich hat im Interesse des Publikums die Geschäfts-
stunden für die Zeit vom 1. bis einschließlich9. Oktober 1914
vormittags von 8 bis 12y2 Uhr und nachmittags von 2y2 bis
6 Uhr festgesetzt.

— Biebrich tt. Nh., 30. Sept . Herr Oberstenersekvetär
L i n d e n a u, stiellvertretender Oberrevisor des Königi. Zoll¬
amts Hierselbst, ist morgen 25 Jahve in Biebrich tätig . Er
wurde am 1. Oktober 1889 von Wiesbaden hierher versetzt.

88 Erbenheim, 29. Sept . Der hierorts gegründete Frauen¬
oerein „Kriegsfürsorge"  zahlt wschentüch ca. 240 M.
an unterstützungsbedürftige Familien , deren Ernährer im
Feld stehen. Unsere evangelische Kirchengemeinde steuert
Isierzu wöchentlich 100 M. bei. Da unsere Gemeinde 10 000
Mark für Kriegsfürsarge zur Verfügmrg gestellt hat, wurde
beschlossen, durch ein Gesuch dahin zu wirken, daß von dieser
Summe ebenfalls 100 M, per Woche zur Auszahlung kommen.
Zum Schluß wurde beschlossen, den im Feld stehenden und
auch in Lazaretten befindlichen hiesigen Kriegern Liebesgaben
zugehcn zu lassen. — Ans der hiesigen Bahnmeisterei
sind am vergangenen Sonntag die Hikfswärter Habtg und
Schäfer, Martin (Wiesbaden) und Christ (Wildsachsen) so¬
wie vom hiesigen Bahnhof der Unterafsistent Fiedler zum
Bahndienst nach Belgien  abgereist .'

Nrovinz HMen-Nassau.
Regierunnsvstirkr Wiesbaden.

Weinlese im Rhcingau.
FC. AsimannShausen. 29. Sept . Die Lese  in der hiesi¬

gen Gemarkung hat am 28. September begonnen, mit Aus¬
nahme in den Weinbergen der Königl. preutzifchen Domäne
woselbst am 5. Oktober sie ihven Anfang nimmt.

*

■WC. RübcSheim , 30. Sept . In der heutigen Sitzung des
Uesbadener Bezirksausschusses  wurde auf ein«
tage der Ortspolizeibehörde Rüdesheim  wÄ>er den Gast-
irt Hermann Hülskötter zu Rüdesheim wegen Entziehung
r Erlaubnis zum Betrieb der Gastwirtschaft verhandelt . Der
ntrag stützt sich auf ein H. wegen Kuppelei in 1 Monat Ge-
ingnis nehmendes Strafkammerurteil sowie die in diesem
rozeß getroffenen Feststellungen, aus welchen der Schluß ge¬
igen wird, daß er der zur Führung des Gastwirtsgewerbes
-forderlichen Zuverlässigkeit ermangele. Der Kvcisausßhuß
it der Klage entsprochen. Heute wurde die Berufung weder
efes Urteil zurückgewiefen.

— Höchst a. M., 29. Sept . Ein tödlicher Anto¬
ns  a l l ereignete sich gestern mittag um 12 Uhr auf der
öchster Strotze in Nied. Das 2i/xjährige Töchievchen des rn
>r Luisenstraße 2 wohnenden Arbeiters Jakob Schlimm
urde an der Straßenkreuzung Höchster Straße -Feldberg-
raße von dem Begleitauto eines mikitärischen Lastautozngs
rfaßt  und überfahren . Das Kind starb nach kurzer Zeit.
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wb. Frankfurt , 29. Sept . Heute mittag hat der 67jährige
Hüfner Christoph H e n s e ! in Bockenheim, Leipziger Str . 42,
in einem Anfall von Eifersucht seine 56jährige Ehefrau durch
einen S chu st in den Kops getötet  und ist dann aus ferner
Wohnung geflohen, nachdem er sich, wie Anwohner behaupten,
auch einen Schutz in die Brust beigebracht hatte.

Nachbarstaaten u . - Y2DVMZER«
Dir Festsetzung von Höchstpreisen,

PO. Mainz , 29. Sept . Die Stadtverordneten-
Versammlung  hat in nichtöffentlicher Sitzung beschlossen,
eine Eingabe an die zuständige Behörde zu richten, worin die
alsbaldige Festsetzung von Höchstpreisen  für Ge¬
treide und Mehl für das ganze Deutsche Reich beantragt wird,
da die mit der diesjährigen guten Ernte in Widerspruch
stehende übertriebene Preissteigerung , besonders für Getreide
und Mehl, in hohem Matze die Vollsernährung gefährde.

stattgefunden, bei welchen zwei Herren namens Handel und
Kremer zum Schluß als gewählt proklamiert wurden. -- ch
dem 8 29 der Landgemeindeorduung haben die Walchen ieoe--
mal im März stattzufmden . Aus dem Umstand, daß dre,e Vor¬
schrift autzer acht blreü, leiten die Landreute Sp 1 ,
Kaspar Specht und Hermann Roth, welche wahlberechtigt st̂ ,
einen Grund für die Nichtigkeit der Wahlen her. Der Kreis-
ausschuh jedoch war anderer Meinung . In UoerernsUmmuug
Mit einem Entscheid des Oberverwaltungsgerichts stellte er
sich auf den Standpunkt , daß die angezogeue SvitbesUmmung
ferne zwingende sei und wies die Klage ab. Aus demielbeu
Grund bestätigte der B e z i r ! s a u Z>chu h als das Be¬
rufungsgericht dieses Erkenntnis.

- - - - ,j jo#
sich als Führer geeignet halten , wollen sich

Gerichtssaal.
WC. Ein zärtlicher Gatte. Der frühere Gemüsehändler,

derzeitige Fabrikarbeiter Franz Heitmann in Hofheim
i. T . rst znM drittenmal verheiratet . Alle Ehen waren wenig
glücklich. Die erste wurde geschieden, die zweite löste er selbst,
indem er seine Frau ums Leben brachte, und die dritte scheint
ebenfalls zu einer Trennung reif zu sein. Das Sch to ur ge¬
eicht hat ihn im Jahre 1893 wegen der gegen seine zweite
Frau verübten Gewalttat zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt,
vom Reichsgericht  jedoch wurde das Urteil aufgehoben
und die Sache ist bis zur Stunde noch nicht zur Erledigung
gebracht. Heilmann nämlich wurde bald nach der Durch¬
setzung seiner Revisionsbeschwerde m die Irrenanstalt auf
dem Eichberg verbracht, verweilte dort mehrere Jahre , endlich
jedoch wurde er als geheilt wieder entlassen, und seitdem hat
sich die Behörde nicht mehr mit ihm befaßt, bis jüngst Exzesse
wider seine d r i t t e F r a u zu seiner erneuten Festnahme in
der Mordsache führten . Diese dritte Ehe wurde im Jahre
1912 geschlossen. Der bereits in reiferen Jahren stehende
Mann heiratete ein junges Mädchen, welches bei ihm iin
Hause wohnte, sehr bald jedoch schon kam eS zu ernstlichen
Zwistigkeiten, und zweimal soll der Mann die Frau in ähn¬
licher Weife behandelt haben wie ihre Vorgängerin . Weil er
glaubte, cm ihrer Treue zweifeln zu müssen, erfaßte er sie
einmal an der Kehle, würgte sie und warf ihr , um ihr den
Adern zu nehmen, eine Bettdecke üb-er d>en Kops, das zweitern-cu
zerrte er sie <m den Haaren zur Erde utt5> stieß ihr ben ^ opf
mehrfach auf eine Treppe von Kunststein. Wegen v o r s a tz-
licher Körperverletzung  mittels daS Leben gefähr¬
dender Behandlung ln zwei Fällen verurteilte die Strafkam¬
mer chn mit Rücksicht besonders darauf , daß es sich bei Heil-
marm um einen geistig minderwertigen Menschen hande.t, zu
4 Monaten Gefängnis.

wc. Die Zeitbestimmung ist für G-mcmdcwahle» mcht
zwingend. In Oberasphe  im Kreis Biedenkopf haben
im Februar Wahlen für die Gemeindevertretung

Zwei Frauen als Mörderinnen des Ehemanns und DatcrS.
rz. Leipzig, 29. Sept . Das Schwurgericht I n si e r b u r g

hat am 13. Juni die verwitwete Elisabeth Scherelius  und
deren Tochter, die Kutschersfrau Lars  wegen Mords zum
Tode  verurteilt . Die Angeklagten hatten rm August 1912
den Ehemann der Erstgenannten , den Altsitzer Johann Scheve-
lins in Grigalischken, durch Gift getötet und dre Tötung mit
Überlegung ausgefnhrt . Das Reichsgericht verwarf gestern
beide Revisionen als unbegründet.

Das Vermögen seiner Frau heimlich verbraucht.
rz.  Leipzig, 29. Sept. Das Landgericht Wiesbaden

hat mn 28. März den Kaufmann Wilhelm Kelling  wegen
Urkundenfälschung in drei Fällen zu 9 M o n a t e n G e-
fängnis  verurteilt . K. hatte seine Frau m Engkaich 1910
geheiratet und mit ihr dann in Dresden und Wiesbaden ge¬
wohnt. Später hat die Frau die Ehescheidungbeantragt . Ihr
Vermögen war auf der Filiale der Deutschen Bank mederge-
leat. Am 1. und 16. April 1912 hob der Angeklagte auf Gr ^ nd
gefälschter Quittungen seiner Frau , dre « selbst angesertigt
hatte, Beträge von dem Kapital ab. Am 16. April hockte er
gleichzeitig eine gefälschte Vollmacht emzereicht °uf Grund
deren er im Laufe deS Jahres noch eine Reche von Betragen
heimlich abhob, bis er zuletzt etwa 8000 M. sich angeeignet
hatte Die Revision  des Angeklagten wurde gestern vom
Reichsgericht  als unbegründet verworfem

Spott nnb  Luftfahrt.
Freiwillige Radfahrer -Kompagnien ! Freiwillige vor!
Im Anschluß an den Erlaß des Herrn Generalfeld.

marschallS von der Goltz beabsichtigt der Deutjche RaDfaqrer
bund die Bildung von besonderen Radfahrer -Kompagnien ite
Jugendlichen  vom 15. bis 20. LebenSmhre in die Wege
zu leiten . Zn diesem Zweck sind in sämtlichen Gauen Melde¬
stellen eingerichtet, welche die Kompagmelisten den zustandi
q,en Armeekorps übermitteln . Alle Ju -genblichen, Molche ge¬
sund und f t  ästig  sind, über ein starkes Fahrrad mit Mten
Reifen verfügen und geneigt sind, den freiwilligen Radfah-
rör -Kompagnien beizutreten , wollen im Gebiet des
Gaus 9, Frankfurt,  sich schriftlich (unter Anga^ des
Geburtstags und der Wohnung), bei dem Ganfahrwart , Herrn
O. Krausê (Hanau , Limesstraße 6) melden. Herren , welchevä>e tut 1

msssrnrnrnBommm mmmmmsmammssaemmmeamammmmmt
Bankvereins gegen Gewährung

Handelst ©!!

melden ! Es wird besonders darauf anfmerkiarn V
irgend welche Verbandszugehörigkeit durchaus rm ^ p
wacht kommt , es gilt eben möglichst all«  Kraft « ^
Dienst des Vaterlands zu sammeln und zu f
den die Rädfahver dock) nicht znrnckstehen Wullen. j
willige vor ! .

sr . Mit dem Eisernen Kreuz wurde wiederum r ^
bekannter Sportsleute ausgezeichnet. So erhielten pf
Rennstallbesitzer Max und MoritzKlo  n me. die J
als Reserveoffiziere angehören, ferner der Starter
Panse  und Leutnant S chm i d t, der Sohn
sekretärS deL „Vereins für Hindernisrennen , diel'
keitsorden . Der ^

8i-. Gefallene und verwundete Sportsleute . ^
lichst bekannte „Mainzer Ruderverein ' hat fl[«1
Krieg eines seiner ältesten Mitglieder verloren , rt
teroffiKier in der Landwehr dienende Konrad. l- '
erlitt in dem französischen Gefecht bei Bmrmlle ^
tob. — Der Wintersport hat m dem Vorntzenden d ^
scheu Skiverbands ", Amtsrichter G l a h, der von t «g
lichen Kugel tödlich getroffen wurde, emen seine ^
waltungsbeamten verloren . — Gerhard Ob st
Vertreter des „Deutschen Fntzballbundes , m * Jtti,

i

1

c

Reichsrnsschuh für Olympische Spiele dm den
Oberleutnant und ?ldjutant mitmacht, ist in einem
Franzosen verwundet worden

Neues aus aller Welt.
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W. T.-B. Schweres Unwetter in Berlin . ^2t&e^
29. Sept . In den gestrigen Nachmittags- und' " wtfgr.
wütete in Berlin ein von außerordentlich starren ■pP
begleiteter orkanartiger Sturm.  ^
Schäden und Verkehrsstörungen mit sich brack!̂ .
Personen sind erheblich verletzt worden. Pit,

@ttt Raubmord. Paderborn,  29 . Sep . ^cnsfe
lente Bekermrier wurden. beute^naHnnÜaĝ ir̂ ib oSenneweg eiirwrdet a-M«esunden.
um einen Raübmood.

nämlich eine VeteranenspenDê m^ i
. Äet‘

1813 ' werde Azii
Se außer' dem'bereits errungenen" künsÜmchMi

genü ^ nden^ Besnch? nicht erbracht tonta
anstaltende Verein und der Vm-fasser « beb^ rft ^ <& ' 6
mite Sache bringen müssen ; ebenso , richtig durste ^
das Vertvmien der Einsender sein eme Amfuvrn ^«^ ^
spiöls (besser Historismen DmmaS ) „1813. . ^ rne

einen vollen Gelderfokg bringen, wenn es Hecht. >
Rote Kreuz!" Vielleicht aelingchê den P̂atrioten
zu diesem Zweck zu bilden.
Vorfüsnn«.

DaS Drama

Nach dem kurzen Getreidewochenbericht der ^ eriÄ̂ -
Btelle des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 22 bis 28 5ep
lemiber bewirkte bei schwachem Angebot die überall hervor

Bu .’nssi'Z.  r , ss .^
D^ ei würfen auf Grund der Stalteltarife so hohe Preise ge-
E £ n, daß die hiesigen Mühlen kaum Schritt haUefi konnten.
Todenfalls mußten auch am Berliner Markt de
ihre Gebote um 6 bis 7 M- erhöhen, um ach wen^ tens einen
Teil der herauskommenden Vv are zu sicherit. ,
war die Stimmung für Roggen.  Als« ÄrÄ iSS &
jrteigenden Preisen fort. Dazu kamen die fortlaufenden An-

und BescMuß-von Aktien
Fassung über "die Liquidation . Die früher berufene General
versamml’uns war seinerzeit verschoben worden

Verkehrswesen.

der/i.nr cY'hwach versorjüen Mühlen, auch Käufe
Händler, teils in Deckung gegen Vorverkäufe, teils zur Bildung
von " Vorräten, tragen dazu bei, die Preise m dê e‘'Sj™Wnrhenhälfte um 10 Mark  anziehen zu lassen. Auch i
Se vemnlaßte die lebhafte Nachfrage » P| s eme&ufwSpUbpwecuiiß . Haler  nenieit zwar
ruhiges Geschäft, würfe aber mitgezogen und[ gleichfalls höher
b^Mhlt zumal sich einiges Deckungsbedürtas seitens der
SSfer zechte- Angesichts dieser erneuten Pre^ Ärang
für sämtliche Getreidearten begann man slcn ta den letzten
Ta wen eingehend mit ddr Frage der Einführung von
Höchstpreisen  zu beschäftigen, und dä mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden muH, daß diese Höchstpreise unter
den jetzt6 geltenden Preisen festgesetzt werfen durften s0 hat
dfe Kauflust seit Freitag merklich nachgelassen, wahrend viele
Händler,  die in der letzten Zeit auf Vorrat gekauft hatten,
ängstlich wurden und ihre Ware abzustoßen suchten Unter
dem Einfluß dieser Verhältnisse gestaltete sich die Tendena
am Schluß der Berichlswoche matt und die Preise mußten
den größten Teil des in der ersten Wochenhälfte erzielten
Gewinnes wieder auf geben. Es stellten sich ^ Pre ^ u
inländWcbes Getreide am lezten Markttage in Mach per 1000
Kilogramm wir folgt; Weizen

247
233 249

213
240- 242
233- 240
242 2(7
255-236

255
ä!S -331
244-243
235 240

. 265 270

. 260 283
, 270- 230
. 236 273

Berlin - -
Königsberg
Danzig
Posen
Breslau
Rosteok
Hamburg
ki <■»viel
Leipzig - -
Dresden .
Altenburg
CrJln . . .
Frankfurt
Mannheim
München .

Pr.

Garste
228- 235Roggen

220 -221
214
242
215

210- 215
240—218
234 -235

24)
235 - 230
219- 223
215- 220 -
230 -235 —
230- 23202 222VJ—227Vj

2211/2 2 324/3 0121/2—''80 222* =- 233
230- 233 223 - 233 221- 228

237
205-225
210—220

226
2 4 243

215
230-240
230- 249

Haier
212- 233
233—212

203
190- 200
194 150
204- 207
220 - 222

213
208- 218
203 201
200 -220
210 839
230- 232

Banken und Geldmarkt.
* Die Abhebung von Sparkassengnthaben in Frankreich.

Paris, 30 Sept. Die Einzahlungen bei den französischen
Sparkassen belaufen sich in den ersten zehn Tagen des Sep¬
tember über 950 000 Franken, die Abhebungen dagegen über
4.50 Millionen Franken-

* Der Westdeutsche Bankverein, A.-G. in Hagen i. W.,
ßeruft (wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet) jetzt eine neue General¬
versammlung zwecks Genehmigung eines Vertrages mit der
Rheinisch - Westfälischen Discontogesellscbaft  in
Aachen, betreffend Übertragung des ganzen Vermögens des

Industrie und Handel.
HK, Über die Behandlung der auf Zollagern befindlichen

Waren und der gestundeten Abgaben im Kriegsfälle herrscht
in Handelskreisen vielfach Unklarheit.  Der Herr Finanz-
minister hat besondere Aufklärungen im „Keicbsanzeiger
vom 31. August und 3. September veröffentlicht. Interessenten
eiihalten von dem Bureau der Handelskammer Wies¬
baden  Ankunft-

W. T.-B. Bio Anträge auf Ausnahmenenehmlgungen von
den Ausfuhrverboten. Berlin,  29 . Sept- (AmUich.) Der
Handelsminister richtete an sämtliche Handelsv er -
tretungen  folgendes Rundschreiben : Zur Erleichterung für
d'ie Stellung von Anträgen auf Ausnahmegenehmlgungen der an
läßlich des Krieges erlassenen Ausfuhrverboten hat der
Kriegsaussöhuß der deutschen Industrie  im
Einverständnis mit dem Reichskanzler (Reichsamt des Innern;
ein Antragsmuster, das gleichzeitig für die Ausfertigung der
Genehmigung dient, ausgearbeitet. Ich ersuche, rar möglichst
weite Bekanntmachung dieser Maßnahme unter den beteiligten
Kreisen Sorge zu tragen. Das Muster ke- n durch die Ge¬
schäftsstelle des Kriegsausschusses, Berlin W. 9, Linkstraße 25,
3. Stock, bezogen werfen . .

* Zui Wiederbelebung in der deutschen Industrie. Das
vom kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebene „R e i c h s-
adbeitebla  fit" ischrtebti Der Bescteftigungsiarad erfuhr
infolge des Kriegsausbruchs in der ersten Hälfte des Monats
August eine scharfe Senkung, insbesondere in den Industrien,
die mehr oder weniger ausschließlich für die Ausfuhr arbeiten
oder Luxusgegenstände hersteilen. Nach Wiederaufnanme des
Güterverkehrs und teilweise auch des Seeverkehrs trat im all¬
gemeinen eine Erholung ein. Regere Beschäftigung haben
nicht nur die Betriebe, die für die Heeres- und Marine-
verwaltung, für Sanitätsbehörden Aufträge zu erledigen haben,
sondern auch in anderen Geschäftszweigen, insbesondere Im
Baugewerbe, macht sich das zunehmende geschäftliche Ver¬
trauen beilebend geltend.

* Die A- Horeb, u. Cie. Motorwagenwerke, A.-G. in
Zwickau, welche für die Militärverwaltung stark beschäftigt ist,
beabsichtigt, eine Dividende wie im Vorjahre (15 Proz. für
die alten, 7% Proz. für die neuen Aktien) zu verteilen.

* Annaburger Steiugutfabrik, A.-G. Es soll vorgescihlagen
werfen , von dem Reingewinn  des am 30. Juni abge¬
laufenen Geschäftsjahres in Höhe von 201847 M. (gegen
199 820 M. im Vorjahre) eine Dividende von 4 Proz . zu ver¬
teilen und auf das neue zu bückende Kriegsversorgekonto
75 000 M. zurückzustellen. Der Vortrag auf neue Rechnung
würfe im wesentlichen unverändert bleiben. Für die Rück¬
stellung auf Kriegsversorgekonto kam in Betracht, daß nicht
nur die allgemeine Geschäftslage durch den Krieg stark beein¬
flußt ist, sondern daß auch innerhalb der Steingut¬
branche  leider noch immer die bekannten ungünstigen
Verhältnisse  obwalten.

* Insolvenz in der Schuhindustrie. Die Schuhfabrik
Gottfried Stinshoff in Witten geriet mit erheblichen Passiven ln
Zahlungsschwierigkeiten und strebt ein außergerichtliches
Arrangement zu 40 Proz. an. ,

» 2 er  Eschweiler Bergwerksvsrein wird die für 1913/34
vom Burbaohkonzern garantierte lOproz. Dividende auszohlen,
da das abgelaufene Geschäftsjahr vom Kriegszustände noch
nicht berührt war. . .

* A -G CharlottenMiltein Niederschelden (Kr. Siegen).
, Der Aufsichtsrat schlägt iO Proz. (i. V. 1J. Eroz.) Dividende vor.

Fliegende Fahrten schwedischer Schiflahrtsfl ^
nach Südamerika. Hamburg,  29 . Sept. v» e ^  ^
teilen für Handel, Schiffahrt und Gewerbe bekannt p ktetion für Handel, Schiffahrt und Uewerhe De“ pjh -teli fjvon den schwedischen Reedereien fliegende 1 . 0™VUil UVU BLUWCUiouiCii uuvuwuivi. b* i \
kündffigt, und zwar : Motorfahi-zeug „Annam I
von Gothenburg nach Fremantle, Adelaide, I
Sydney. Dampfer „Nordie“ Ende September von ^
nacili Adelaide, Melbourne und Sydney, eventue VM!
bane. Dampfer „Karl Kjellaberg" am 2. Oktober , ^  1
bürg naph Rotterdam. Motorfahrzeug „Tongam» ^ , j
dem 5. und dem 10. Oktober von Gothenburg pajjjjI
San Francisco, Portfand, Seattle und Vaneouver. .
„Natal“ im Laufe des Oktober von Kotobe, iac _
und San Francisco nach den skandinavischen

Marktberichte. ^
* KarioHelmarktberichi vom 28. September M,

Preisberfchtstelle des Deutschen Landwirte-Lafwm
sehe Märkte. Kartoflelpreis nach Angaben der M 5j

k-oO6’
2.20 bis 2.50, Hamburg: Frühe weiße,
Nieren, Pauteens Juli, 2.30, neue lange 2.30, tx rtTiö,_ —.. _ . ., - ■ all kt 1ri ffP —_ i-
runde Eierkartofieln 4.00, Altona: Neue lange tis  jJ
Eierkartofieln 3.50, Hagen: Nieren, Panisens JuI‘< u|5ertfj
Köln : Frühe weiße, Kaiserkrone, 2-30, Nieren, ^ \jvom : rruiuu woiwc, naiDuiiU4/iu:, u-w,
2.70 bis 2.90, Fmnkfurt a. M. : Rosen (frühe) v.w
Kaiserkrone, 3.00, frühgelbe 3.00. ^ ^

Fleischpreise im Kleinhandel za
Mitte des Monats Septembor 1914 für 1 äg i° 1.

Fleisohgattung und Qualität

Oohsenfleisoh:
I. Bratfleisch von der Keule .. . -

II . Kochtleisoh vom Vorderteil . .
III - Kochfleisch vom Bauch ubit . .

Kuhfloiscn:
I. Bratfleisch von der Keule • . •

II . Kochfleisch vom Vorderteil . .
III . Kochfleisch vom Bauch usw. .

Kalbfleisch:
I. Bratfleisch (Keule) _ • - • • • .

II . Kochfl . (Vorderfl ., Rippen , Hals)
Hammelfleisch:

I. Bratfleisch (Keule) . .
II . Kociifl. (Brust , Hals. Dünnung)

Schweinefleisch:
I. Kotelettes (Karbonade ) . . . -

II . Keule , Schulter , Kamm . . . .
III . Bauchfleisch.

Inländ . geräuch . roher Sohinken:
a) im ganzen mit Knochen . , , .
b) im ganzen ohne Knochen . > . .
o) im Ausschnitt

Inland .gerUucU-Schwoinespeck , mâ er
Inländ . Schweineschmalz

.iiii .  ^
Die Morgen -Ausgabe umfaßt 10

und die Rerloasbeilaae ..Der Roch— .
Haurtlchriftlrilkr: A. HegerHorK

k -mBermtwortNch {fit dir innere Politik n»d „Letzte Drohtberrtte ,
.wärtige Poiitil : Dr . phil . G, Süd 1L" L eietW c'' ®i,WB v. Na » e» d ors: für  Nachrichien ous,W>
für die auswärtige
tjaltrniftSteU. « ». Nauendorf: für  U.acSjricmeitaus Uff" jui1'
barbezlrken: 3 . SB.: <j. Diefenbach: für ■/® ecld[,tt,ir » « “lat #l‘ V/
für „Sport und SufifaDtfl’: I . SB.: C. Losacker: |ut ^ ^
„Sörieiiaitcn" : 15. Lo Sacker, fnr  den HandeiSleil. >».

und Reklamen: H Dor nau>: iämilicbn>c. ^
Druck und Bcrlag der L. S chcN - n b- r giche» L-, Buw

SxrechitundkSet Schrittleiwng: 12 bis 1 Uhr: in der ¥«1
don 10 öiä li Uhr.
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Krbeitsmarkt
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LkÄ -Amcbolê8
K̂ lblichc Personen.

^ ^miannisches  Personal.

^ ^ '°i^ ^ L °Euferin£ ^ toô T ; . öt: «erraufecin
Stan3

®ct»
Übliches Personal.

■ besE ^ Lausschneiberin
Hratze ZẐ ^ ehlungen gesucht

EMMKZ -7I^ «Hchentl . 1—2 Tage. - B17222

Sauberes ehrliches Mädchen
für Hausarbeit u. Wäsche z. 15. Okt.
ge sucht S chwalbacher Str . 61,  Part.
Ja . Mädchen für Geschäft u. Haus
gesucht Walkmü hlstra ße 82, Part.

Mädchen,
in Küche u. Hausarbeit crf., gesucht
Kaiser -Friedrich-Ring 55, 1 l. _ _

T. evang . Alleinmädchen , daS kocht
u. alle Hausarb . versteht, sofort von
eiuz . Dame gesucht Rheinstraße 65, 2.

Saubere Stundenfrau
ge sucht Ner ostraße 41._
Stundeumüdch . v. 8—10 zum 1. 10.
gesucht Schenk endorfstratze 6, 1 links.

Saub . unabhäng . MonatSfrau
gesucht RüdeSheimer Str . 14, Hpt. r.
Zu er fr. vormittags von 9— 11 llhr.

Monatsfrau oder Mädchen
gesucht Schwalbacher Straße 7, 1 lks.

AeltcreS Mädchen,
das bürgerlich kochen kauu und den
Haushalt versteht, zu 2 einz . Leuten,
Frau leidend , ges. Westeudstr. 13,, 2 r.

SleÄi-Aiigeböie

Brav . Junge , 14—15 I ., als Hausb.
gesucht Walramstraße,82.

Jung . Mann , Alter 17—20 u,,
sofort als Hausbursche gesucht Kan-
tine II , 80er,_ S chierftem er Straße

Junger Laufbursche gesucht.
M . Schräder , Lauggasse 6.
Leute zum Kartoffeläusmackien ges.
Schwalbacher S tra ße 55,  Hth, ^Part,

Leute zum Kartoffelausmachcn
gesucht. Koch, Schiersteiner Str . 54.

Kraft , j. Mädchen sucht, stunbenw.
od. tagsüb ,̂ Stelle beiKindemu . L"ausarü . Schwalb . Str , 55, Mtb .̂ ,.

Saubere bestens empfohlene Frau
f. Monatsstelle.  Bertramst r. 9, Dach,
Frau mit gutl^Zeugn . sucht 2—3 St.TOrmrrfaft. Grall , KirchgassePL,

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

^ein ^ Dch , emf . u. b. Haus
M & fof- ^ rau Elise
1 n'-SMbßaffea| lße  Stellenvermitt-

gesucht
CÄ SuCit i3cä  Mädchen

Liüten Meinmädchen
Bcb3 r, 0,rt- Vers., , w. in , best.Qeĥ r,U9n' ver, ., w. in oep.

^La efuÄ/ 'snU' teth)- Wochen kann,
^ ûbanerstraße 6, P.

Vorzustell . heute Donnerstag zwischen
9 u. 12, oder Freitag , 6 Uhr n achm.
Gut empf. Mädchen, w. gutb. u. bürg,
kochen können, sucht Karl Grünberg,
gewerbsmäßiger Stellen -Vermittler,
Goldga sse 17. Pa rt. Tel . 4341.

Zeitungsverkäuser
sofo rt gesucht̂ Adolsstraße 1, l ._

Tücht. Schneider zur Aushilfe
aesncht Wörthstra ße 28.

Einfaches Hausmädchen,
das auch nähen u. stovfen kann, ge
sucht Wi lhelmstraße 12, 2. St.

Ein junges Mädchen
gesu cht Dotzheimer Straße 12 0.

Küchcnaide, Hotelknser, Kochlehrl.,
jg. Hotelhausb . sucht Karl Grunberg,
gewerbsmäßiger Stcllenvermsttler,
Goldaafse 17, P art . Tel . 4341.

Kräst . Junge . in die Lehre gesucht
Scharnhorst st raße 3,  Gei lugelhaudl.

Mädchen, w. selbständig kochen k.
u , etwas Hausarbeit übernimmt , zum
15. Oktober gesucht Wiesbadener
Allee 90, Adolfshöhe._

Jg . saub. Mädchen für nachmittags
gebucht Bleichstraße 11, 1 r. B17236

Gärtner -Lehrling
kann bei sof. Vergütung bei mit cm«
treten . I . Walch, Haudelsgartner,
Distrikt Königsstuhl.

Radfahrer,
stadtkundiger, gesucht
stvaße 37. _

Friedrich-

»Ec L
aammmBamdKa  B

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Zweit - Arbeiterin,
auch im Verlaus bewandert , sucht
Stelle , evcut. auswärts . Angebote
unter T. 729 au den Tagbl .-Verlag.

Feinbürg . Koch., Stütze , Kinderfrl .,
Allein -, Saus -, Kinder -, Sotelz .-M .,
Servierfräul . s. St . d. Karl Grnrn-
berg, gewerbsmäßiger Stellen -Ver-
mittle r . Goldg . 17. P . Tel . 4341,
Jg . Mädchen, w. nähen u. bügeln k.,
sucht Stelle bei Kindern in besserem
Hause. Sch arnborststraße 33, 2 r. —

Tücht. Frau sucht mittags Arbeit . ,
Näh . im Taabl .-Verlag.

Tücht. Mädchen .sucht MonatS-
od. Aushstfsstelle ui Biebrich od̂ u
Wiesbaden. Näh. ^aM ^Verlag^ ^

Unabhäng . Frau sucht̂ MonatsstUlesür inorgeus. Wellritz straße^ ll-

Göbenitraße 16, 2.
Gut empf. Frau s. Wasch- u. Putzb.

Scharnhorststraße 13, Voh^ EronM^
Gut empf. jg. Frau k. Wasch-

u . Puh -B . Moritzstraße 23, Gth. P.

Ae8r»-8eslll!>t
Männliche Personen.
Gewerbliches Perisnal.

Tücht. Küfer sucht Beschüstigung.
Mäb. Blücker,tratzem - -

Schuhmacher, w. wa mjfe
sucht Arbeit zum Mitmachen . Scah.Bertrainstraße 20, Mtb.

i «A 1* "rttes Fräulein
; 1- Hilfe im Har. - - n'ilfe in, Hausb . u.

Ld . W m eine Koud. u. Rest.
Nk«!> Ä ° Wresb. sos. ges. 10 Mk.

leichte Stelle . Vollst.
Karlstraße 32, 1 r.

t« Führung
V i^ Ucnlosen Haushalts wirb

Person für ein Land¬
er „ ,suchst , welche in Kinder-
Nkrt. ^ bren ist u. Gartenarbeit k.

l - 'k Alters ? und Lohnangabe
.̂ den Tagbl .-Verlag.

Mädchen
mit guten Zeug », für Küche und
Hausarbeit gesucht. Frau W. Vieler,
Kaiser -Frie drich-Ring  3 . B17209

TWlges Mlidljjkn,
mit gut . Zeugn ., welches etwas kochen
kann u. alle Hausarbeit versteht, ge¬
sucht-Walkmühlstraße 25, Franke.

^Merl-ÄHebste
Männliche Personen.

Kaufnr äunischcS Personal.
Für die Weudstuuden , ev. auch sür

Tags , wird ein mit der doppelten
itglien . Buchführ , durchaus vertrauterKaufmann
zum Beitragcn ^ ,deL̂ B̂ücher

^e » HKUsarbeit

Offerten unter M . 730 an den
Verlag erbeten.

Gewerbliches Personal.

lim,'"- mit Küche an ruh. saubere
IosnÄ"b Kinder oder allcinsteh.

Ä ZCK abgegeben. Offert , unt.»vuegeven. reiicri
^bcn Taabl .-Derlaa.

Kpensler \i  Ißdallatture
ges. Michael Eckert, Mainz , Wini-
straße 15. ib 40

»t . i« . SNfnte
sucht

Elektr.-Gesellschast Wiesbaden,
Ludw . Hansohn L Co.

zum Biegen von Winkeleisen sofort
gesucht.

Maschinenfabrik Wiesbaden.
G. m. b. H.

Sattler gesucht
bei Arbeitsannahme wird einmalige
Fahrt nach Frankfurt a. M . vergütet.
Ludwig Hirschfeld u. Co., Frank¬
furt a. M ., Fischerfeldstraße 9. F 71

Gzzter Masseur
wird . gesucht. Offerten mit Preis-
angabe u. D . 730 rrn den Tagbl .-o.

Jg . kräst. Frau
SÄ “'»3 St„ trrv\n Offerten unter„ offörfeTi unter

idErcift tätig sein kann. Offerten uurer
i§/ 730 an den .Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
Kaufmännischcü Perional.

Junger , tüchtiger, selbständiger

Küfer
für hiesige Weingroßhandlung sofort
gesucht. Offerten unter Haasenstem
u. Vogler , V. 500, erbeten.

. . .
H,haiterin u. Stenotypistin

wünscht in kaufm. oder Hotel¬
betrieb, auch als Erzieherin od.
Gcsellschaf -eri « (wie schon früh.)
Stellg . Vorzügl . Zeugn . Gefl.
Anfr. u. N. 144 an den Tagbl . -
Verl . hvfl. erbeten . L17034

Gewerbliches Personal.

«ed. sllelülleh. Kau,
erfahr , in Küche u. Haush ., umsichtig
u. sparsam , sucht Stelle zur Fichrun .g
des Haush . Langjähr . beste Zeugn.
Off . u. W. 720 au den Tagbl .-Verlag.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Jnnqer Manu
sucht !«nter bescheid. Ansprüchen St.
auf Büro als Schrcibgelulfe oder
für leichte Kontvrarbert . Offerten u.
B 717 an den Tagbl .-Verlag.

flietventnSAe
vorrätiz im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

_srz_

wohnungs -Knzeiger des wiesdadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs -Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile . — Wohnungs -Anzeigen dorr zwer Zimmer « und weniger der Aufga be zahlbar.

Kküiieimge»
Zimmer.

Hth., 1 Zim , Küche u.^ 41,., 1 <) llll , JVUU/fc IX.
I ilthein str. 107, P..I - .l -Zim.'-Wovn . au am., »»in,, . .. . _
ll . i 1 14, Bdh. P .. 1 Z. u. 1 K.

^ " 1 v. Näh . Frau Rinn,zu V. iiiuij. 711.1111 yuim,
Dotzheim. Str . 142. 2701

J . o -'n,

;ÄT ^ 4 !LU tu. lclt u. -M .-,
'Äir .'-nj r.. 2 a . u. K.. 'fly/arm

13, Vdh. Mid 8S '.

Hnroism , ,_
W' r Str . 41, Mtb . Frtsü., 1» ‘ü , it'vXU. jyH|U.»

zu verm.  2702
21, neu Hera. Mans .-

^ > ^ ^ Zim . bill . Näh. Hof.
,̂ 3 Zimmer.
2ß- 1. tof ^ BlsÖQÖ

^ .̂ qä-l7Sth .73 -Zim .-Wohu ..,zu
Nlheinstraße 107,^Rheinftraße 107^ P.

5 Zimmer.
7.0.1.10■'- -i .m'.BCTO.'.'.-toiuv,»«,-nvmwndammmwmm

V . ' - -- ..lln5 Geschäftsräume.
Äfe.^ Heller Laden, mit oder
M >» ^ nwigper sofort zu verm.

Raukarde'

_ ssras
Albrcchtstrasse 23, 2, gut möbliertes

Zimmer sofort zu vermieten .-
Am Römer tor 3, 1, g. Tagbl ., m. Z.
Bert ramstra tze 4, P . l., srdl . m. Z., b.
Bertrnmstr . 4>3 l inks, gut mobl. Zim.
Bertrainstraße 12, 1 l., m. Zim . Hill,
Bc rtram str. 12. 2 r„ m. Z., 1 o. 2 .B
Vismarckring 11, 3 .l., elegant möbl

Zimmer , sevar. Eing ., mit u. ohne
Pension , billig  z u vermieten.

Drsma rckring  15/ 2 r„ Z. m. o. o.Pp,.
B ismarckring  2 2, 3 r., sch, mbl . Z . b.
B ismarckr. 25, 2 r., mö bl. Z„ b.  Hinz
Bismarckr . 42, 2 l.. mbl . Z. u. M ans.
Bleichstraße 5, 3, möbl . Zi m., 1—2 B.
Bleich straße 5, 3, m. Ma ns., 1—2 B.
Bleichstr. 13. 2 l ., Z.', 1—2 B „ u. Mst
Blcichstrasie 21, 1, schön̂ möbl . Zim .,
_̂ mit u. ohne Neniion billia zu vm,
Bleichstraße 29, 8 r., möbl. Zim . fre i,
BleiÄstr . 30, 1 l., sch, m. Z7, 1—2 ^ .
Bleichstr. 34, 1 r., sch , m. Erkerz. s,
Bleichstr. 43, 2 l., schön m.  Z .chbiMü
Blücherstraße 24, 1, möbl . Zim . ẑu^v,
Büdrngeustraßc 8, 2 l ., am Kaiser-

Friedrich-Bad , gut möbl.  sep . Zrm,
Dotzh. Str . 31, 3 l., a. m. Z., Schre ibt,
Dötzheime r Str.  30 , P „ ' g . m. .Zirn.
Eleonorenstr . 3, 2 r„ möbu Zim. b
Emier Str . 14 m. Z'. m. 1 a. 2 Pett,
Faulbrunnenstr . 0, 1, srdl. mbl^ Ml,
Friedrichstr. 44, 1 r„ möbl . Zinn sos,
Goethestr . 18, 2 r„ gut mbl."sep. Zun.

SW ^ L ^Gth . 8 L m.  j : s°LjgHüaSorE-''& m55raüt
Grabcnstr . 2, 3, srdl. möbl. Zim . mit

guter P ension 55 DU., ev. wochentl.
Grabenstraße 8, 2, schon möbLLüN:
Hclenenstraße 18, 2 r., sch, mbl . Zim.
Hellmundstraße 8. 3 r„ m. Z„^20M,
Hellmun dstr. 14, 3, g. m. Frtjch- Z.
Hcllmundstr . 17, 2 l., m. Z.,̂ 15 Mk.
Hellmundstr . 40, 1 r., mbl . 8 -, 17 Mk.

5 Zimmer
mit Warmwaffer-Hcizung» u^ , mod.,

Küche, Bad , Sveiiek ., 4 -Bauons,
Keller , Maus ., Gas , elektr. Licht,

. . -.  Waudtresor , 900 Mi ., wrt Heizung
I. ül erh4e4 « .̂ » , - , «5 ^ 1 1000  Mk . Olartenf -rdstr. 17, gegen-
istk, zch' «Irra ^ e 24 , 1 , über H.-Bahnhvf . Näh.l S Zr«... - - - od. C. Kalkürenner, Friedrichstr. 12.

Hellmundstraße 58, P . r., Ecke Emser
Straße , möbl. Zrm. sofort zu verm.

Hcrmannstr . 1, 2, sch. mbl . Zim . bill.
Hcrmanr .str. 1, 2, heizb. mbl . Maus.
Jalinstroßc 19, 1 r„ gr. gut m. Zim.
Jahnstreße 26, 1, Zim ., 1 od. 2 B .,
. od. W.- u. Schlaszim ., sevar . -Eing.
Karlstraße 1, Part ., schön möbl . Zim.
Karlstraßc 2 möbl . eins . Zim . zu vm.
Karlstr . 24, 2, saub. m. Z.. 1—2 B.
Karlstr . 30, 1 r., schön mobl. Zimmer.
Kellerstraße 5, 2, mbl. Zim ., sep. bill.
Kirchgaffe 38, 1, möbl . Zim . zu verm.
Langgaffe 9, 3, sch. möbl . Zim . billig.
Langgaffe 24, 2, gemütl . schön. Zim .,

event . mit Klavierbenutzuug.
Lnisenstraßc 5, 2 r., 2 schön m. Zim.
Marktstr. 12, 3, Schlotzpl., b. 'Schäfer,

sch. mbl. Z. m. gutbürg . P . 55 Mk.
Mauer Kaffe 14, 1 r., gut möbl. Zim.

mit Pension billig ^ vermieten.
Michclsbcrg 26, 1, schön möbl . Zim.
Moritzstr. 7» 2 l., möbl . Zim ., separ.
Moritzstr. 21, 2 r., schön möbl7Lim,
Moritzstraße 22, 2, möbl. Zimmer.
Moritzstr. 30, 2 l.. a. m. Ms .- m. Pens.
Moritzstr. 32, H. P . l., m. Z-, 1—2 B.
Moritzstraße 39, H. 1 l„ schönes möbl.

Zimmer frei , 3.50 Mk. per Woche.
N erostr ahe 11, 3, srdl. möbl. Mans.
Neugaffe 14, 3/freundl . m. Mans .-Z.
Oranienstr . 3, 2, möbl. Z., sep. Eing.
Oranienstr . 16, 1. schon möbl . flteü
Oranienstr . 22 f. m. Z. Näh . Laden.
Oranienstraße 29, 1, möbl . Zimmer.
Oranienstr . 2V, 1, 1 möbl . Zim . z. v.
Philippsbergstr . 4, 1, schön, mbl . Zim.

mit u. ohne Pension zu verm.
Rheinstr . 33, Schipper , mbl . Z., 18 M.
Niehlstraße 27, H. P ., mibl. Z., 3 M.

Röderstr. 24, P ., möbl . Stübchen mit
Koclwfen zu vermieten.

dt üderstrnsie 35, 3_L, iri.ü6t̂ Z, b., sep.
Römerbera 14. 8, eins, m. Z., Kochos,
Saalgasse 8 m. Z. m. o. o. Pens , bill.
Sckarnüorststr . 44, 3 l., srdl. nchl̂ L ..
S chillerplatz  4 . 2 , saub. mbl. Mcmf. b,

Leere Zimmer , Mansarden usw.

Schulb crg,9 , .P ., .fM _L . Z,, . w. 3 TI
Schulberg 11, P ., freundl ^ mobLLnn,

Göbcnstras?e 29, 1 r., l. Maus, , zu v,
Gräbeustr . 20 l. Zim ., sep. E.> p. sof.
Moriüstraße 22, 2, leere Mans . zum

Dböbelcinttellen zu vermieten.
Moritzstr. 33, P ., schöne heizb. Mans .,

leer oder möbl ., sofort zu verm.

Schulberg 15. Gtb. S l. . schöiiMbl, Z.htll
SÄnlberg 27. 2. r. Treppe , mobl. Z.
Schwalbacher Str . 10, 1. mbl . Wohn-

u. Schlaszim ., ev. auch ein z., 8,̂ vm.
Schwalb . Str . 46. 1, 2 g. möbl. Znu

Schwalbacher Straße 42, 2 l., schönes
leeres Zimmer ckn Dame zu verm.

Keller, Remisen , Stallungen rc.

Schwalbacher S tr. 85,  1 , mbl . Z^ bill.
Sedanv 'latz 3, 3 r., gut möbl . .Zim,
Steingasse 34, 2 links , gut möbl . se

Zimmer mit Kaffee , woch. 4 M »..,
per sofort zu vermieten ._

Keils traße 8, P. , sckst moLBZimmer,
Weilstr . 9, 1. möbl . Man s. m. Ofen.
Wcllritzstraße 3, 2, gut möbl .̂ Zim .̂
Wellritzstratze 4 möbl . Zim . zu ve rm.
Wellritzstraße 6, 2, m. Zim . an Frl.

nhRrjöerat zu vermiet en. _ _
Wellritzstr. 14, 1, Zim . mit 2 Betten,

die Wucke 8 Mk.. zu verm
Wellritz stra ße 37, Mtb . 2, möbl . Ẑim,
Wellrttz sträße 48, 1, m. Z„
Wellritzstraße 51, 2 r„ m. Z., 1—2 B.
Wellritzstr. 51. 3 r., gut mbl. Zuu . b.
Wellritzstr! 55. 8 l., mbl . Z., 15—18.
Westeud str. 1, 1 L,  sch, m. Bkk.-Z^ b
Westeudstr. 1.  1 l., sch, m. Z, ... . . . i5 m
Westeudstr. 18, 2, gut  mbl . Maus -Ull,
Wörthstraße 14, 1, möbl. Zim . separ,
'Gut möbl. Zimmer mit 1—2 Betten.

Näß . Kriegs fürsorge Tau nusstr . b.

Karlstraßc 32 Stall m. od. o. Wohn.

«etgejüche
Kinderlose Kriegerfran

sucht 2 Zim . u. K. gegen Hausarbeit.
An aeb. u. S . 729 an den Lagbl .-Verl.

(besucht 2-Zimmer -Wohnung,
ev. kl. 3-Zim .-Wohn . m. Mans . 1. 11.
1914. Preis 400—420 Mk. Off . u.
S . 144 Taabl .-Zwa it., Bismarck r. 19,

Allctilsteh. Dame sucht Per Januar
schön. Wohn ., 3 Zim . u. K., Kwsett nn
Abschluß, Gas u. elektn Licht. Off.
unter L. 728 an den Tagbl .-Verlag.

4—5-Zim .-Wohn. in 6eff. Hause,
ebeni . mit Mietnachlaß , von krnderl.
Ehepaar sofort gesucht. Offerten u.
H. 729 an den Taabl .-Verlag.

Suche großes leeres Zimmer,
nicht über 10 W . per Monat . Off.
unter P . 729 an den Tagbl .-Verlag.

reOen-PeMs

Reiust kt. mf 'ZimNn gut . H. an sol.
H. od. Frl . Adr. Tagbl .Äierl Cc

Junge Damen
finden angenehmes Heim bei guter
Vervilegung zu mäßigemvn *,, «*«. ..-» o- Preise.
L. Kroll , Goethestrabe 24, Part.

Läden und Geschäftsräume.

ÄS NerotalK
fe '. i

Laden
für jedes Eleschäft geeignet,

mieten Adolfstraße 6.
zu ver-

nebst Zubehör
1 später zu vermiet.

N »»z-Abt-Straße 3. 1 St.

Möblierte Ziminer . ul, -̂

Fäeöliltzp .44 , idtu 'st  zu vm!

jjunnemier « rrape d7, 1. ©t., morn.
Part .-Zimmer , sehr gute Pension,
70 Mk. Sevar . E ing ang. B17231

Geisbergstr . 20, 1, 3 gut möbl. Zim .,
einz . od. als Wohn ., ev. m. Küche.

Goethestraße 22, 3, schön, möbl . Zim.
unt voller Pe ns., mon atl.  00 Ml,

Goldgaffe 16 einfach möbl. Zimmer
_mit  u . ohne Pension zu vermicten,
M - ritzstrahe 70, 2, gemütl . m. W.» «.

Schlafz ., Sonnens .. in fein . Hause.
Querstraße 1, 2, bei Taunusstr ^ sch.

sep. elcg . Frontz ., el. L., s. j. Zeitd.
b. Monatsw . m. g. P . 75 M k. an.

Nhciirstraße 33, Schipper , m. Z., evt.
m. Wohnz., elektr. Licht, Tel ephon.

Walkmühlstraße 20, 1, in schöner
ruhiger Lage behaglich m. Wohn-
u. Schlaszim zu v., Sonnenseite.

Gut möbl. Zimmer
für jede Zeitdauer , Verpflegung nach

Wunsch. Billigste Preise . Kleine
Burgstraße 1, 2 St . rechts.

Schön möbl. Zim . ?llkoven u. Koch-
gelegenh . zu v. Heerlein , Goldg . 16.

In gut . Hanse srdl. möbl. Erkerzim.
zu verm. Alleinmiet . Tel .-Benutz.
N. Kaserne , Hallgarter Str . 6, 2.

Freundl . u. sauber möbl. Zimmer in
gutem Hause zu vm. Ans Wunsch
Klavier . Jahnstraße 32, Part.

Gut möbl. Zim . mit gut . Pens . prw.
zu v. M - Christians , Rheinstr . 62.

3 sch. Zim ., möbl. oder unmöbl ., auch
einz ., billig zu v> Taunusstr . 3b, 1.

mit Zubehör u. kl. Garten , am liebst,
etwas außerh . d. Stadt , gesucht. Off.
mit Preis u. B. 727 Tagbl .-Verlag.

Dame
sucht als Dauermieterin zwei gut
möbl . Zimmer mit oder ohne Verpfl.
in seinem Hause , Privathaus bevorz.
Off , n. T. 726 an den Tagbl, -Verlag.

Bess. Kaufmann sucht möbl. Zim .,
separ. Eingang , 20—22 Mk. Off . u.
F. 145 Tagbl .-Zwgst„ Bismarckr« 19.

I
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Besonders W « kte Mott
Neue Kleider-Stofe.

Neue Agile, ““"“SÄ fsv es
Meter 2

Meter 1.65, 1.45, I

HssfümSdioüen 130 cm breit>
ÜSIIS iiMSSIISfSflfi Römische Streifen, J15

2 Spezialpreislagen
CliSDiUS 110  cm breit’Wau und schwarz’ I2S
Hont-Sam! 10  cm br“‘- p
Miisarz Mslmrr
Säsaan Safiiiimh

12
Meter 1.85,

Meter 1.85, 1.45,
10

Miraarz Kaslüm-nissiot
Meter 2.50, 2.00, | ' 5

130 cm breit . Meter 2
|50

1 AmVwmI»
|p für Kleider, Röcke, Blusen . . | | J A

Damen-Wäsche.
üamnnliemdenm“ |«
Fantasieiiemden•"*“* p- 2.95, 2.25, „

DaiJtenltemden eohler“"“"w p
Beinkleider Knl°mm>l p
HlÜSflMiüMüiT W6iSS Barchent mit  | tic kerei | 25

l 35
2.45, 1.75,

fladifjadien B,rh “l 2.2S, lMi 1M
NaMemde, rer"beit,4'85i  z«
IlbkereirldK
Untortailln

325
2.25, 1.35, l10

•2 Extra-Posten

SantEsiliHnidßn,
BeinlitBlflBr

u. SlÄMen i95 1
II:

S5

tu Mut
liarmakiMWiiemde,2.75,2 .25,

f
1.85,»

ftamsliierreniadien .JS J
Hannailiemntiosen2.45, 1.95, 1.45,

r
fierreiüriiaäMen 8,“Uert,Ä ..7 »,>
Reiltaneti gestrickt . 3.25, 1.9®>

Leibinnden ,1 .75: 1
>1«

Pulswärmer feldgrau . Paar

mfliUrudtn geml“ht’a, «,
ülflilärsodum Wolle, gestrickt,

»Iextra stark, Paarl

Iffllilärindsea re‘"e**•> 0*
fuislappen . Paar 45, 30, 1

Joseph Wolf
deöeniüoer dem Mauriliusplalz.

imiimminimiiH

WWniiO -Anjetze!
nimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiinni

Freitag , den 2. Oktober, vormittags 10 Uhr anfangend, versteigere ich
umzugshalber nn Hanse Zorkstraße 17, 1. Etage, folgende gut erhaltene
Mobiliargegenstände, als : 8 vollständige Betten , diverse eiserne Betten mit

Matratzen , Deckbetten u. Kissen, 2 Sofas , 5 Sessel, 2 Spiegel mit
Trumeaus , ovaler Goldspiegel, diverse kl. Spiegel , 1 Schreibtisch, ein
Nußo.-Schreibtisch-Aufsatz, 1 eiserner Blumentisch u. 2 Blumen¬
ständer, 1 echt holländ. Nnßb.-Büfett , 1 kl. Büfett , 8eckiger Nußb.-
Li ch, 2 Restaurationstische, ovale, runde, Steg -, viereckigeu. Bauern-
tische, 1 Auszi htstch mit Einlagen , 2 Spinnräder , verstellbarer Stick¬
rahmen, schwarze Staffelei , 1 Weißzeugschrank. 1- u. 2tür . Kleider¬
schränke, Etageren , Notenständer, mehrere Fenster Gardinen , schwere
seidene Portieren mit Applikationen, Waschkommode, 8schubl. Kom¬
mode, diverse Stühle , 1 Obstschrank, 1 Spülschrank, Zimmer -Klosett
mit Wasserspülung, Lyras , 2 Hängelampen , Stehlampen , verschiedene
Koffer u. Kisten, 2 Lorbeerbäume u. div. Blumen , 1 Küchenschrank,
Küchentisch, Treppenstuhl. Fruchtpresse, große Sitzbadewanne, ein
Werkzeug chrank mit verschied. Werkzeug, Waschgarnituren , Ausleer-
umer, Glas , Porzellan , Partie Einmachgläser, große Partie Küchen-
präte , Teppiche, Läufer , 30 Säcke feingespaltenes Anzündeholz, ein
"adenrcgil mit 46 Schubladen, eine 2 Meter lange Theke und noch
viele hier nicht angeführte Gegenstände

öffentlich freiwillig gegen gleich bare Zahlung.

Cat! Jacob, äiihttonator mtU TMtor.
Telephon 4636. — 9 Seerobenstraße 9.

Kheingauer Obstmarkt

Der

zmeMMls
MM 13, Küchenherde EiTÄuWSSwS 1

Amr,System„Juno“,Irisch.System ,K
in ganz enormer Auswahl, vernickelt, era31̂

— außergewöhnlich billigen Preisen - . .J
mit und ohne Gas, lackiert und

zu

bittet seine werten Kunden herzlichst
in dieserv-rdienstarmen Zeit ihn
mit Aufträgen zu unterstützen, damit
wir unsere vielen armen Heimarbeite¬
rinnen weiter beschäftigen können.

v «x Vorstand . F 207

Backen. Gasherde, jetzt hesonders"hiüig. ,#
itnrrrer» 81*Großes Lager in Ersatzteilen. Eigene Reparam*"- ^

Telephon Nr. 1823. JggCgsSb P @ Stj Hochstätt̂ '

Die Weitergabe neutraler Privat-Telegramme nach und von Mjjfl- ui/1 » iui ■ I i ? ut i vit . i; | (liuiilv IMLII » HU IV » .Ltf ! In'
deren direkte telegraph VeidiudiiiiL mit Deutschland usterbroi«;;UI h no rt Irr' fi,, rtV* rt.1 n . . ni i nr ' , . . i ~ ilV . t . fi

Empf. mein reichhaltigesLager in

innb. WohANgSkillcichlaiigen.
sowie jed. Einzelmöbel zu bedeutend
herabgesetzten Preisen. Anton Maurer,

(Frankreich, England , Rußland, Newyork etc.) vermittelt das ^  jjoR .OICAhjI rooil fl l/rrl Cif-_ A„ ». _ _ i -r Vv . . J £gl * . ^' . . .. ’ r  a ’«cw<yuiiv «hü.» vermuieji ^
ßeisebureau d. Kgi. Preuss. Staatsbahnen (L. Rettenmayer,__r; - ~~v  n -üLieiunaytsi» «
Spediteur Wi«sbaden), Kaiser-Friedrich-PLatz 2, Telephon 242, *AflP . * \A/ Alf PPicoSiinoon / Flirt 13^ - 4. > , • r . C ,it\

\cfÄ-
Adr. : Weltreisehureau. (Die Depeschen unterliegen strengster * ;|MJ

tischen und militärischen Inhaltes , sowie ^
Möbelgeschäft, Bleichstraße 34.

Daher sind solche politischen >m-ufc
und Pressetelegramme ausgeschlossen .)

Freitag, de» 2. Oktober 1SI4
Hotel „Friedrichtzhof", Wiesbaden.

Der Verkauf beginnt 10 Uhr vorm.
Lieferzeit nach Wunsch der Käufer. FI31

Oefen
aller Systeme

in allen Preislagen mit Garantie. —
* Verkaufsstelle für 4504

Riessner Oefen.

Nl. Trorafh Kachf.,
Kirchgasse 24.

Berliner Börsen-Zeitang
anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- und Handels-Fachblatt Deutschlands,

w  ZUPlfiio .h nnlificnho no t ;« „ ,. ii !i- - _ . . . . j  wzugleich politische Zeitung nationaliiberaler Richtung, 12 mal in der Woche erscheinend.

Allgemeine YerlostinstalieHe. '
@ STiit den L'Beilagen:  q

Qis Deiilschen Lehens-Versicliernngs-Geseliseiiaften,
Eisenhalin-EinngJime-Tabellen.

Erginzungen zum Kurszettel.
Verzeichnis der Fasrkapien-,Gepäck-n.Exuresjg!:

säize von Berlin LL ÄÄrSÄs
ÄAmlere Tsiieiiarisciie üehsrsieiiteii.

Expedition: BerlinA.8, Kronenstr. 37.
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Heute Donnerstag

Letzter Reste - Tag
Damm -Tttodm J . Hertz, langgasse 20.

K 112

-c-—- sfefeig LKÄS !» LS«!S«L..
3 r“”'1 »erimiit.

i
l"̂ tfcrufen
»Jlfib . rmiienstraße 15.

A. r 'xi“ -.M° 8C, L* u. verk.EM
|5ic '(î J 2u ^n den TagblU.fS1 J *•

3ji*fe 4V̂ Z>' Pcrsianerinant.
,̂ r| Ö| bejR öl * . billig zu verkaufen
^, 'nihe' ŝ ^ l ^ Mttelbau.
«.■&»e, »,A ncarb. ckn. Modells"

bei « ach., dunkelbl.
Oitew,7-Är^ lnenschnerder zunrt $ au Ke'ie bo« 37 Mk. pro

ẑ tz. ff" - .„Ang. per Karte unter
dill̂ Uerkt. -O- Wernd. B 17187

derk̂ qk' Gr . 46, u. Hüte

leiten,ij ' J' - fletr. H.-ljeberzich.,
V E^ itrH4n4cr billig zu verk.

toi ' ■ t ._ B 17214
•. $> oUfa (~ eH.er » «tfÄwäT -

¥  ® ê r r^S? e-, Gefüttert, ton
?» M ' llschLEnrbeitet von Herrn

-4 ix? fyf ar}_ äum billigen Preis
il' Ö ^ fett mref 2 weißen Westen'■'toeit» Ebenfalls eine schöneln >I'roe(to' —wM.
"WlHau 5 Mk Zu erfragenOn

äüttat 4 Vifir.njtrnBc 109, 3 Et.
fe ?. « niformröde —

's;M
KkMMttrafze 7, 1.

/ >, ^ AME «Sr«st"ng billig
dkErfkipWstrnket01,,Part.

-i^ -Saara„!?lt°rbrrrf ans 1618

W $ n«ää? fl nc^ ieltes Klavier"

f‘ ür- Klriderschri 12, 1t. Kleidcrschr.
für 8 Mk. zu verk. Coulinstraße 3, 1.

Divio in.-Sch reib tisch billig '
ä.u __verkaufen^Couü nst raßc 3, 1.

h ^ --.Burcari -Tisch, 1 gr. Regal
nnt . Uunatz bill: zu -verkaufen Rhein-itralle 78. Bart.
.. Reitsattel sehr billig abzuäeben
Erba cher Str alle 8. Part , links.
, . î shci fast neue Nähmaschinen -
M . bi ll. abz ug. Adolfstr. 5, Gkh. P ^ l.

Ein gut erhaltener Handkarren
zu verk. Dotzüeimer Straße 120.

otur . Spiegelschr. 65, Sekretär 55,
Klciderichrank la , Waschkom. 10—15,
Sp -egel 6—20, Vertiko 35, Diwan 36
Som 8 u. 12, Ottomane 6, Bettstclle
m, Spr . 8, Deckbetten6—10, Kissen 1,
Tische, Stuhle usw. Walramstr , 17, 1.

Moderne Kiichen-Etnrichtnngen
Preislagen , nur eigene

Ansertrgung. Moüelschrein. H. Veite,
Gooen straße 3. ^ -- 817044

Kinderwagcn. Nickclgestell,
13 M% Pla tter Straße3 0, 3 links.
_ 'llutoiriobil-Adler-Landaulet,
7/16 PS;, 4 Zhl., auch als Geschäfts¬
wagen geeignet, billig zu verkaufen
Wies baden, Dotzheirner Straße 18.

Kl. fast neuer eninill. Herd
zuwerk. Adlerstraße 44, Park.

Gebrauchte Regu'.ier-Ocfen
zu verk. Karlstraße 28, P art.

Kl. GaSheizosen,
gr. Zinuner heiz-end. siir 15 Mk. zu
verk. Wartt urm -Allee 8.

Händler -Berkänse.
l Piano . Wascht, 3 Tische, Nachtt.,
gr. .Flurtoil ., mehr. Deckbett, u. Kiff.
billig Hellmundstraße 26, 1. Stock.

Zmer Herrschaft!. Speisezimmer
weit unter Preis abzugcben Möbel
La ger Btüch er vlatz 3/4. B 17013

H ' 4MS(fe1 Jttft ne,. ^ '.?VEusik -Spiel-
^es «»P*>5 mi'i ’J# ir P !- 50 Mk.,
4 °wrrrtd o5 Z^ lzen 30 Mk.,
S « ' Dr°d es ., mit

Neu 8. Gange , Auto-
Mlö 12 N "000,. letzt 1400 Mk.

nachnch,l̂ 4Mr.
^hö ^ Äe lg " Willig zu verk."—

.Mk. 350 hochniod. herrsch. Schläfzim.,
innen u. außen ganz eichen, m. reich.
Schnitzereien, mit 3t. Spiegelschrank.
Mobeil ager Blücherplatz 3/4 . 1417012

. Sekretär », bessere Möbel
ch llig zu -verk. .F rank enstra ße 15, P.
Fast neue Singcr -Nähm., versenkbar,
billig abzugeben -̂ rankenstraßo Z, 1..ttrfttfirt Tw'n-f»ft*̂ ^ h*Ußtfifti0 . 5 »6rr «& mit Kreil, billig
Matzer̂ Wellritzstraße 27. . K17051
Neue Herde k 25 Mk., neues Schildbillig zu verk. Sckachtitra. be 9.
^..Reue u gebe. Öcfcn und Herde
billig st. Georg Keßler. Ltorkstraße 10
Gr -. Partie Oefen u. Herde, neu, sehr
billig abzug.,Klarenta ler Str . 1, 3 l.

Ämerikancr Ofen, runds
S_u verk. . Adlern raße 31. , Tel. 2601.

Gas- u. Kohlenbadcosen
kehr billig Wakcrl oo straße 1, b. Weist.
Gaszug- u. Hängelampen sehr' bill.
2̂ _Äe rIoostratzi: 1, Ecke ^ ietcnrinfl .___

JL "k>rpcndel, Ärenner,
Gluhk., Gaskoch.. Badew., Gartcnschl.
billig. Kransc. Wrllrillstrabo 10.--

Weittfüffer,
100—200 Sit « haltend, zu verkaufen
Adlerstra ße 31. Telephon 2691.

12 Halbstückfav, neu,
N. Haß , 25—300 I billigst. F.Jahnstraße 10, Part . ^ Heß,

Entzückende moderne Schlafzimmer,
hell, nußb.-poliert. mit reichen Jn-
tarnen , großer 2tür . SpiegelsLrank,
Waschtoil mit hoher Marmorrückw.,
2 Bettstell.. 2 Nachtschränke m. M„
1 Hauotuchbalter 800 Mk. Mobcl-
Laaer Blüchervlatz 3 u . 4. P 17011

2 Scklafztm.-Einricht., Mahag.,
Nußft.-Diwan , Tische. Stühle , Bilder
u. Spiegel usw. zu verk. Frariken-
Itra ße 25, Par t., am Bis ma rckring.

^ kit  Äftf !l -M "'>tsps"links.
'.OtzMN ?- {Z vlk ' »st nen,fttftiSaMgt -gprbcrB. 1.
f | re| > er s"? Ehgiseiongüe

iKKsD ^ MVsK M̂ck 'iAKSi.
umzugAh. Hill.

Verschied. Betten 20—40 Mk.,
8 bersch. Kleiderschr. 12- 22, Waschk-,
Tr .-Sprcgol, Eichen-Büfett , einzelne
Matratz ., Küchenschr., Schreibsekret.,
Vertiko, Kommode, Stühle , Spiegel
billig Frankenstraße 3. 1. Schorndorf.mi:c.71 rr ;r. —in ?:::.-Büfett , nüßb.-policrt tt. eichen,
mit reich. Schnitzerei n. KristnÜ-Ver-
glasiing 125 Mk., Kleiderschr.. nußb.-
pol., innen halb Eichen, 48 Mk., pol.
Vertiko m. Svieg . 45 Mk., Trumeau-
«piegct mit schweren Säulen 33 Mk.
Möbella ger B lü chervlatz 3/4 . 817010
Da mein Mann sin Krieg gefallen,
verk. bill, Büfett . Bücherschr., Vertiko,
Diw.. Sekr ., Schränke, Betten , eilig:
Roßhaar :», ac . Bleichstr. 15, Sckmlcr.

r . "Ö«j5»fte und kleine GeK Mer ?
billig bu verkanten Rheinst raße 103.

iMkesiiche

c- L ' ^ fiziers -Litrwka / blau ),
Fahrwd , Freil . m. Rücktrittbr.' zu k.d. TacrLl.-Ekerl.
Gebr. Möbel all. Art -.rsänt KäbUoü
ka uft  Krankenstraße 8, 1 ' L17041
LÄ Ausziehtisch,u. spHMa .-.b.

Gymnasial- u. Real -Unterricht
zur , Nachhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung auf Schul- u. Militär-
Prururigei :. Langsähr . Erfolge mit
metificn L:chü,erii. Dian schreibe mit
genauer Angabe des Unterrichtszieles
oder, der Klaffe und Schule unter
G. 767 an den Tagbl .-Ver lag.

Dame wünscht Privatunterricht:
doppelte Buchführung, Stenographie,
Schreibmaschine. Offert , mit Preis-
ang. u. X  7 30 an den Tagbl .-Verlag.

. Erstklassige Klavier-Lehrerin
ächucht. Honorarangabe u.
Z. 729 mt den Tagbl .-Verlag:_

, Opernsängerin,
mit nachweisbarem Erfolge unter¬
richtend- erteilt billigst Gesmrgunterr.
Ott , u. L. 726  an den Tagbl.-Verlag.

erocti•gelraleii
Füllhalter Ssnntag verloren.

Gegen  Bel , abz. Rbeinstraße 46, 1 l.
Kanarrenvogcl, gescheckt,

entslogen. Wied erb rin«er Belohnung.
Srller , Norkstraße 22. L 17211

mm]
j. Damen f. träft . Mittagstisch

WMrckitraße - 11.,8._
Äepar. an Fahrrädern , Nähmasch.,

Grammophonen w. fachgemäß, u. bill.
ausges. 5klauß. Blei chstr 15. Tel. 4806

Hüte werben in u. auß. dem Hause
schick und billig garniert . Siegler,
Webergasse 38. __ _

Hüte werden garniert u. mod.,
auch auß. dem Hause. Nerostr. 39, P.
N. Müller . L eu 2730. _

Neuwäscherei Kirsten
übern. Wäsche jeder Art, Gardinen-
spanuerei Rasenbleiche. Scharnhorsk-
üraffe 7. T elephon 4074. B 16876
Wäsche a. Land w. ang., Gardinensp.

D otzhe im, Schönbergstraße 2, Part.

BerschiÄeNs
Welch' edeldenkcndeDame

leiht einer Frau 200 Mk. z. weiteren
rrortkommen ihres Kindes gegen
Vierteljahr. Rückzghl.? Offerten u.
F. 730 an  d en T agbl.-Verlag.

Wer schenkte. jetzt ins Feld zieh.
Achtziger Revolver u. Feldstecher?
Näheres im Tagbl .-Verlag . 01

Hoftheater, Abonnement v,
2. Rang , 2. Reihe, fast Mitte , ein
Achtet, abzug. Häf nergasse 13.
1 Viertel Abonn. C,  2 . Ng., 3. Reihe,
Mitte , für die « aison abzugeben.
G. Btrck, Bertramstraße 16, Part.
1 Achtel Ab. M Kgl. Theater , 3. Rg.,
1. Reihe, abzug. Hirschgra ben 6, 1.

Spezialist im Polieren
w Möbeln u. Klavieren. Beste Emos.
«check, Fran kenstratie 6, Hth.

Ein leichter Ockonomie-Wagen
'd^ tzgerei schütz.

gründliche erfolgreiche, in allen
mäßigem Preise . Hell-

mundptra ße 41, 2.  i ; 17238
Schreib maschiney-ynterricht

^wÂ Muller ^ Hellmundstraße 7.

' Allo Tapezierer -Arbeiten
werden gut . und billig ausgeführt.
i§. frischer, 'Kar lstra WK,  Mtb . Part.
Will,. Christ» Ofensetzer, Svnnenberg,
Rambach er Str . 77. Postkarte gen.

Steppdecken jeder Ilrt
werden schönu. dauerhaft anaefertiat
lchalrgmitraß e 8, 1 l. B O 168
Kost., Mäntel , Capes, Trauersachen,

tadelloser Sitz, w. in u. a. d.
H. br ll. an gef. Kar lstraße 5, Part . r.
, Schneiderin sucht noch Kunden
un Anjertrgen von Blusen, Stöcken,
Kostumandern, Kinderkleid., per Tag
2.50 Mk. -Nikolasstraße 26,, Frontsp.

Tücht. Schneiderin von auswärts
sucht Kunden. Offerten u. O. 729
an den  Taabl .-Berlan.

1 Achtel,"2. Parkett,
Lalkte, abzngeben. Kaiser-Friedrich-
Ring 50, P art . Tel.  22PE_

1 Achtel, 3. Rang , v,
3. Reihe, Mitte , Nr. 88, abzugeben
Röderstra ße 28, 2 r ._
Kgl. Theater , 1 Sechstel ÄbonnOB,"

8. Rg., 1. R., abzug. Uorkstraße 2, 2 r.
_ 1 Viertel oder 2 Achtel
Theater -Abonnement C, 2. Rg., Mitte,
aüzugeüen. Schüler , Gr . Burgstr . 12,
oder Rüdes heimer S traße 14, Hpt. l.
1- /Achte! Ab. A,  Z . Rg., vord. Reihe,
.b'.M., abz. Georg-August-Str . 6, 2 l.

Zl . Theater , 1 Viertel od. 1 Achtel,
§ . B, Part ., 1. R., Mitte , abzug.
§ tiser-Frie drich-Rön« 47. 3 r._

Elegante Möbel
für 2 —3 Zimmer zu leihen gesucht;
«nr .en auch ahne gegenseitige Ver¬
gütung läng. Zeit untergestellt werden.
Off , u.  U . 729 an den Tagbl .-Verlag.

Eure erfahrene Näherin
w. Beickxist. im Aend. u. Au-sbessern
von  Kleidern . ^Neugasse 19, 3 l.
. Tncht. Modistin empfiehlt sich
in u. auß. d. H. zum Uni arbeiten u.
Neuansertigen eleg. u. einfacher Hüte.
Solide Pr . SchevvbWerdcrstr. 12, H.

I/Lora ^ P 0iuna '- iurger-

i ^b^ ai>e Gelegen.: Äir 1- illna V ferner einnä längt QtI
&$. ">-h "/Uen? E " ' wur 'l0° MkH

•tn "vier Garantie.

^J» 4u *** *)-*',
^ ulIet lttafee “g/j DäMer

ClekIro-Motor,5P.T.,
vergrößerungshalber billig abzugeb.
Banlinenstift,  Kinderheim ._ _

2 Einsatzöfen für Porzellanöfen
u. dergl., 1 Petrol .-Hcizofen, 6 clektr.
Pendel u. clektr. Lampen, 6!aslvra,
ltzaShangelampc in. Fernzünd ., 2 Gas.
spiritus -Lamp. b. Helenenstr. 26, P

Hchchche
. . Fr « , , e » i « in,

M . M . " L ' LL ' '

Händler -Bert S 'k.e

WAN kr. önnfiEi8iA>.
sehr billig, schöne moderne Küchen
sehr billig, mehrere ganz billige
Schläfzim. u. Wohnzimmer zu verk.

Möbelhaus Fuhr , Bteichstratze 36.
Schlafzimmer.

Schöne Schläfzim., eich., hochmod.,
mit 2 Meter Sptcgelschrank, große
Waschkommode, Kapok- oder Haar-
Matratzen staunend billig. B16996

Möbelhaus Fuhr , Blcichstraße  36.

Ia Wand-Glislradcofen
u. neue weiß cmaill. Badewanne bill.
abzug. Klarcnthaler Str . 1, 3 links.

Eine gr. Wohltat begehen Sie auch
wnhreüd der Krieaszeü

Sie beim Ansrang . Vo-Vgetrag.

Ä Kx -L « !

Gardinenspniinerei
Morrtzstrnße 82. 2. Frau Staiaer.— . mammmmmammmmmmm.

"IcfijgrSeF
4»aprtatien -Ansrbote.

, 10- 15,000 Mk̂ anf 'IHpoth?
sofort auszukeih. Näh. Wörchstr. 17,2.

Mainzer Bote.
Teleph . 154 -g.  Lr arlftr . ag.

Wer feine Möbel
ober Klavier aufpoliert haben will,
der sende Postkarte an H. Schock,
Rranfenfirnfie 5. Umbcizcn ganzer
Einricht, Beste Einpsehl. Bill. Preise.

«chuhe, Wäsche, Zahngeb.,
alle ansr . Sachen kauft

v . rSippsr, Rieh,str. 11. Teleph. 4878.
Lumpen. Metall

lauft H. Arnold, Drudenstratze 7.

bevorstch. Winter üüernchme
noch Helzungeil i» Landhäusern und
Billas . N. Kellerstraße 12. S chuster.
Erst kl aff . Schaeideriu
bisher m gr. Gesch. als Direktrice
tätig, ,sucht Kundschaft in u. a. d. H.
A. Buckner, Kirchsaffe 9, 2.

Witwer mit eigen. Geschäft
wünscht Heirat mit Frl . od. kinderl.
Witwe v. 35—46 I . Vermög. nicht
unter 10 Mille erw. Offerten unt.
M. 144 an den Tagbl .-Verlag.

Heirat.
Witwer , 58 I ., kleiner Beamter,

bisher gesund, wünscht Heirat mik
vornehm denkender, vermög. Dame.
Briefe erbeten unter N. 739 au den
Tagbl.-Verlag.

-rr rni umn i , , ,■!!■■iw—i—imunm
Unter fachmännischer Behandlung

werden Herren - und Damen -Pelz-
mantel zu sehr maß. Preisen einge.futtert , lowre

W 4 Pelze
jeder Art umgcarbeitet , repariert , ge-
reinrgt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Micheisb. 28, Mtb. 1 Auf
Wunsch w. die Sachen im K. abgeh.

ärztlich gepr. ilsariö
lßM kwllAnsr-6i,n8vii

S Fnedrichstraße 9, 2.

Schwed . Heilmassage , indiv.
Schönheitspfl . Schukasse 6, I, a. d
Kirchg . Aerzt !. gepr . Mitzi Srnoli.
JL ffltttößm S®«®BlsseirL ärztlich

gepr., Rhemstr. 67, 1.

Narj ^ 7mL °̂ MassAgen
är ztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.
Noocoda Annx Kupier , ürzkt. gepr..
—77O -0" ‘Nafcelpll. Bauggasse 39,11.

Massage — RagelPsiege.
Ottilie Kassberger , ärztl. 'gepr.,

Häfnergasse 5, 1.
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GeWrvüAse. Hs AsuHe
jetzt Schwalbacher Str . 6g, 1.

Nagelpftege.
Thiidc Marlmt.

NKAe ! psi § ge!
Tilly Förster , Faulbrstr.

0Btiüt6ei(sWtHln
für Pensionat gesucht. Gefl . Offert,
u. H. 728 an den Tagbl .-Verlag.

taiöeßsMion§

Billa Imperator , Leberberg 10,
nahe Kurh., 2 eleg. rt.  Südzun . frei
gew., evt. mit kl. Salon , elektr. Licht,
Zentralh . Beste Verpfleg . Billigste Pr.

Haus Hiilüg,
Jbsteiner Straße 2, Fernruf 2534,
bietet bchag!. Heim mit best. Berpfl.
v. 4 Mk. an. Mod. Komf. Gr . Garten.

Klavier -Lehrerin , konscrv. gebild.,
erteilt Unterricht. Off . u. K. 100 an
D . Frenz , Wiesbaden.

Billa EarsLns,
Nerotal 5, nahe den Anlagen und
Wald , feines gemütl . Heim wahrend
der Kriegszeit . Billigste Pr eise.

Besserer Herr
findet in gutem Haufe Aufnahme
(Wohn- u. Schlafzimmer ), evenst mit
Pension . Offerten unter U. 72 / an
den Tagbl .-Berlag.

BeWehenes
Kgl. Theater , 1 Achtel, 1. Parkett,

2. R. lks., abzug . Haagner , Mainzer
Straße 63 «Tel . 124, Nettenmaper)

Tüchtige Wirtslente
kautionsfähig , für ein flottgchenbes,ftrhrrett Rerdirnfe bietendes Geschäftsicheren Verdienst bietendes Geschäft
sofort gesucht. Näheres zu erfragen
im Tagbl .-Verlag . _ Oh

JagD-
gelegenheit oder Beteiligung gesucht.
Angebote unt . „Waidgerecht" K. 728
an den Tagbl .-Verlag.

Anis. 45 PS., 6
zuverl . Wagen , für große Touren,
zum Holen von Verw . vorz. geeign .,
billig zu vermieten . Telephon 3257.

Heirat
sucht bcss. unabh . Herr,
jngendl ., mit vermög . D ., a- X.M
Off . u. P . 144 an d. Tagb bS^

alleinstehende

A

Vermögende .... . . .. .
Ende 50, möchte Herrn entspr-

zwstks Heirat ,,
kennen lernen . Offizier oder » $
Beamter bevorzugt . Offerten
B. 730 an den Tagbl .-V" '""

Bekanntmachung,
betreffend An- und Abmeldung von

Gewerbebetrieben.
Die hiesigen Gewerbetreibenden

werden zur Vermeidung von Ver¬
stößen gegen die bestehenden gesetz¬
lichen Bestimmungen daraus aufmerl-
sam gemacht, daß gemäß 8 o2 des
Gewerbesiencrgesetzes vom 24. Juni
1891 und der dazu ergangenen An¬
weisung des Herrii Finanzministers
vom 4. November 1898, Abschnitt 15-,
Artikel 25 , ein jeder, welcher hier den
Betrieb eines stehenden Gewerbes an¬
fangt , dem Magistrat vorher oder
spätestens gleichzeitig mit dem Be¬
ginn des Betriebs Anzeige davon ,zu
machen hat . Die Anzeige hat schrift¬
lich zu erfolgen ; sie kann auch nn
Rachaus , Zimmer Nr . 6, mundltcy
während der üblichen Vormittags-

, hfemtftimben zu Protokoll gegeben
werden . , ,

Diese Vervslichtung trifft auch den¬
jenigen , welcher ,

a) das Gewerbe eines anderen über¬
nimmt und fortfetzt,

d) neben feinem bisherigen ^ Ge¬
werbe oder an Stelle desselben
ein anderes Gewerbe anfämgt.

Wer die gesetzliche Verpflichtung
zur Anmeldung eines steiuerpflichtigeu
Gewerbes innerhalb der borgt'
schricbenen Frist nicht erfüllt , verfallt
nach tz 70 des GewerSesteuergesetzes
in eilte dem doppelten Betrag der ein¬
jährigen Steuer «lechen Geldstrafe,
daneben ist die vorenthaltene Steuer
zu ei.trichten. „ ,

Das Aufhören eenes steuerpfln^
kigem Gewerbes ist dagegen nach
8 10. Absatz 2, des Gesetzes vom
14, Juli 1893 und Artikel 28 der z,t.
Anweisung , bei dem Herrn Bor-

. sitzenden des für die Veranlagung zu¬
ständigen Steuerausschuffes der Ge-
werbesieuerklasfen 1 bis 4, Fri -edrich-
straße 82 hier , schriftlich abzumelden.

Wfrd ein Gewerbebetrieb einaestellr,
aber nicht rechtzeitig abgemeldst , w
ist die Gewerbesteuer nach 8 33 des
Gewerbesteuetgefetzes bis zur Ab¬
meldung wrtzuent richten.

Wiesbaden , 25 , Sevtember 1914.
Steirerverwaltnng.

Sisfifat Lein,
Wiesbadener

Privat-Handslssciiale,
Rhein- 4 -i PZ,

-a HO.v,.„ strasse
Beginn neuer Vollkurse

für alle Handelsfächer,
einschl . Sprachen , und

neuer Ubendkurse
fürS tenographie ,Maschinenschr.
(20Maschinen ), Schönschreiben,
Buchhaltung , Rechnen etc . zu

Anfangu.Mitte jed.Monats,j
Einzelunterricht : Beginn tägl . j|lfes*mann B©Irss

, Diplom -Kaufmann,
J akademisch gebi 'd. Handels-
! lehrer . Beeidigter kaufm . Sach - ?
] verständiger u. Bücher -Revisor
j bei den Gerichten des Königl.Torulo-prichtsbezirks.

ilifäjc uutfc GgfllliHk.
Lagerung ganzer Wohnungs-
Einrichtungen n. einzeln . Stücke.

Kn - u . Köfnhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies ir. Gewirr-Kies.

AMW - W« .
UMS -1  SfitfS-

nur Adv !fstra?;e 1,
an der Rheinstraße.

Micht zn verwechseln mit andere»
Kirme«.

872 Telephon 872.
Telegramm - Adresse: „Prompt ".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze 1 und ans dem Güter»

bahnhofe Wiesbaden - West.
(Geleifeanschluß.) 1379

Königliche | | | | Scharr spiele
Donnerstag , 1. Oktober.

206 . Vorstellung.
1. Vorstellung . Abonnement A.

von Römpell , Major a. D .,
Schwager . . . Rud. Miltner-- « ^
Luise, seine Tochter . . . Lvn
Florenze , eine junge ^
Amerikanerin . Else IQ
Julius Schachtelmeyer,

trf

Hoffmkmrs Erzählungen
Phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog und einem Epilog von Jules

Barbier.
Musik von Jacques Offenbach.

Olympia!
Giulietta . Frau Friedfeldt
Antonia
Niklans . 'Frau Schröber-Kaminsky

»KW

mmm  W m
Mährend derKrieqszett
Verkauf von Uhren , Gold - u. Silber-
Waren. Uhrketien, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schm-ncklachcn gut , schnell u. billig.

E . Büekinsr»
R -ngasse 21. 1. Etage . . ^

Altos Gold und Selber wird in
Zahlung genon nn en und  angc/austv^

Täglich frisch gcschos-Ĥ ru
.-Ko-d.&  MM.Äst

4

zum billigsten Tagespreis.

«JoSi. f^eyeFlI.
Nachf.

Grabenstraß e 34. _Telephon 3236.

Äff! 1010. 55  Sf.
Schw alb . Str . 91.

Suche 30—40 Zentner
Ketterobft.

Oskar Martschinskh,
Bie bri ch, „Zur Bur g M oSbach .

Bestellungen ans schönes
Weisttrant Ztr . 2 .50 ,
Mehrabn . billiger , nimmt entgegen
L. Gronauer , Albrechtstr. 34 , Laden

für

Para en
und

letten

Einzelne Möbet,
hamplette GntlWnren

kauft man ganz besonders billig
MöbeltzKNS MSZZIS*,

Bleichstraste '«. Telephon  2737.
"Pr -n . a KL-Pf . . liaarre

Hoffmann . Herr Schubert
Spalanzani . Herr v. Schenck
Nathaniel . . . . . .Herr Gerharts
Herrmann . Herr Bresser
Crespel . Herr Eckard
Cochenille >
Pitichinacciol . Herr Haas
Franz j
Coppelius >
Dapertutto . . .
Mirakel I
Lutter . Herr Wutsche!
Schlehmihl . Herr Rodrus
Eine Stimme . Frau Krämer
Rach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen

von je 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9' /. Uhr.

. Herr Rehkopf

46 Rhkiiillriift 46.
Eüe Moritzstratze.

18 « Stück 7 Mark.
Räh. Kosen au . Wtthelmfir . 28. 1478

Donnerstag , 1. Oktober.
Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.

Alles mollil!
Lustspiel in 3 Akten von Mlhelm

Jacoby und Hans Linck.
Karl Theodor HoUmann, Verlags¬
buchhändler . Willy Ziegler
Erich, sein Sohn , Leutnant bei der
Moschinengewehrabteilung . R. Bartak
Thea, seine Tochter . . . Elsa Erler

Schriftsteller i i Friedrich
Kommerzienrat Falkenberg, ■f -
buchhändler . Remhold
Klemens , dessen a,
Sohn . Hans He«m» L
Professor Schönchen . M. Deuts
Klinke, Prokurist . . . Wcky w
Maruschka, Haus- „
hälterin . Mosel v°n,
Hacker, Obermaat bei der Kan
Marine . %
August, Bursche bei Erich . c. J
Ein Zeitungsverküufer Georg
Ein Zeitungsjunge . . Paula

Reservisten usw.
Das Sttick spielt in einer ^

Handelsstadt in den Tagen der ,>
Mobilmachung. .

Nach dem 1. und .2, Akte I
größere Pausen starb

Anfang 7 Uhr. Ende  naG,

Kurhaus zu Wiesbft^
Dunnerstag , 1. Oktober- ^

Nachmittags 4 Uhr und abeode
Abonnements- Konze*

Städtisches Rnrorchest®̂’ ^
Leitung: Herr Hermann Orme>

Kurkapellmeister. ^
Programme in der gestng Ŝ̂ - -g|

Stiftstratze 18. * Telepho«
Jeden Tagt „ / .zi

Hroße Spezialste'Jorstellmi!,.
erste deutsche Ku">Rur erste deutsche ^

Dezentes Familien -
Einwohner Wiesbadens UM

brotlos gewordenen "
Anfang 8»/, Uhr. Sonntag » -

Billiger Eintritt.

Diese Woche
beginnen neue

Vormittag -, Nachmittag - u.
Abendkurse.
Weiondsro

Dcrrn <>rrcrlätsifrtrtgsrt,

Inhaber und Leiter:
Lmi ! Straus

garlsraljet Frievrichstr.
44.

Heute Donnerstag:

Stale» MW.
wozu freundst emladet

W. Hohler.

Vs. MSWrle'S-eisMrkgffelli
abzugeben _ Ho? Geisbc rg.

Futz-SÄlüpfer , impräan . m. Fuß-
Salbe u. Streupulver , Paar 30 Pf.
D . Ksrwie , Rlreinftraße 43.

Frischer Transport

fiMäMftte
(schweren und leichten Schlags)

steht ab heute Donnerstag bei mir zum Verkauf.
Dotzheimer Straße 16,

Wiesbaden.ft . Ociinenbauni,

Zii Vcrliistprciscn.
Mehrere 100 Paar Damensckmhe,

deren früh, Preis bis 5.50. jetzt 8,50 , i
1 großer Posten Stiefel siir Herren,!
Damen u. Kinder in verschied, Leder- -
arten , darunter Goodhear -Welt uuft
System Handarbeit , früh . Preis bis
10,50, jetzt 4.50 M ., Rest-Muster u.
Einzelpaare , letzte Neuheiten dieser
Saison , erstklass. Fabrikate , werden
4_6 Mk. unter rcffitl . Preis verkauft.
.Kamelhaar -Pantoffel und sämtliche
Winterware staunend billig . 1614

Nengaffe 22, Part . u. 1. Stock.

Am 20 , September starb den Heldentod ftlrs
mein geliebter jüngster Sohn,

Klaus Dierk 0
136.

Aepfel it. Birnen,
m verk. Garten
stv. Gemeindeh.

Zwergobst, preiswert
Waldstraße , neb. b.

billig zu haben
_Adelheids «! . 93,^ .

Gute Latwerg - u. Kochbirnen zu 3,
4 u. 5 Pf . zu h. Schwalbacher Str . 41.

UM

Leutnant im Inf.-Rgt.
verw . Frau Marie Dicrke,

zugleich im Namen der Brüder j^ ,
Werner Dierkc , Hauptmann im Inf .-fr®
Joaehim Dierke , Hauptmann a. D . , gt,  J"'
Siegfried Dierke , Oberleutnant im Im »'

Biebrich a. Eh.

- - - - - -- — , —— ~ ~ “ t

Die amtllchcil delltschcu liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und ik-
»ttlUWiftCll Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme
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Dotmerstaa , 1. Oktober. 1914.

(9. Fortsetzung.)

. Wir hatten als nächstes Ziel Brettstedt bestimmt, tvo
»n einigen Tagen Schützerrfest gefeiert werden sollte und
wtr unsere erste Vorstellung zu geben entschlossen waren.
Am folgenden Tage langten wir dort an.

Als Festplatz war die große Wiese hinter dem Wirts-
Hause „Zum Ochsen" bestimmt, und es war ein groß¬
artiger Anblick, unsere Karawane unter der Teilnahme
der Bevölkerung auf den Festplatz abschwenken zu sehen.

„Bucephalus " und „Maiblüte " zogen an ihren
Strängen , als ginge es um ihre Ehre, trotzdem blieben
wir nach wenigen Schritten elend in dem weichen Gras¬
boden stecken, worauf der Wirt Vorspann gab und unsere
Wagen bald an Ort und Stelle kamen.
. Nachmittags traf die Konkurrenz ein, worauf wir nun

eigentlich nicht gerechnet hatten . Es wäre uns lieb ge-
ivfseii, wenn wir bei unserem Debüt möglichst unge¬stört geblieben wären.

Aber da war nun nichts zu wollen, und wir mußten
uns drem schicken, am nächsten Tage mit der Riesendame
Adelheid und dem Zwerg Alexander in Konkurrenzzu treten . a

Da es bereits Nachmittag war , bestimmte ich Charlie,
Mlt dem Aufbau unseres Zeltes zu beginnen, damit
wir vor dem Eintritt der Dunkelheit damit fertig würden
Charlie entgegnete, daß das ja eine Kleinigkeit sei und
c'”0 Zf” des „Ochsen" hinüber, um uns
für alle Falle em Abendbrot zu bestellen, da wir nach
unseren eigenen Leistungen im Kochen und Braten Sehn¬
sucht nach einer Abwechslung empfanden.

Nach langwierigen Verhandlungen erklärte sich die
Wirtm bereit, uns für den Abend ein paar Hähnchen
zu braten, und Charlie kam befriedigt zurück,"um sich
mit mir an das Aufschlagen unseres Zeltes zu machen.
. sch mus; gestehen, daß ich bereits nach zehn Minuten
den lebhaften Wunsch empfand, den gegenwärtigen Tag
aus memem Leben streichen zu können, nach weiteren
zehn Wmuten Selbstmordgedanken zu hegen begann und
nach einer halben Stunde einen völligen Dreh im Schädel
hatte , wirre Worte zu murmeln begann und mich ae-
waltsam mit Aufbietung aller Willenskraft zurückhalten
mußte , um nicht irgend jemand wütend cm die Kehle
zu springen. '

imfamere, heimtückischere und boshaftere Be¬
schäftigung ist niemals erdacht worden ! Wir hatten
uns heiter und guter Dinge über das Abladen des Zelt¬
wagens hergemacht und begannen nun mit offenen

lt̂ J in 6efangen in unser Unglück hineinzurennen.
* l ß.? brle des zukünftigen Zeltes , das unsere Bühne
den Bücken Unberufener verhüllen sollte, waren zu ein¬
ander abgepaßt und schienen nach einem geheimen Schema»
zu dem uns der Schlüssel fehlte, numeriert zu sein.
Geheimnisvolle , runenhafte Zeicheir saßen an den Enden

dalken und Stangen , und es gehörte mehr
als die Findigkeit eines Detektivs dazu, dre Teile, die
zusammengeh örten, ausfindig zu machen.

Wir probierten die unmöglichsten Verbindungen , um
die Terle jedesmal kopfschüttelnd wieder niederzulegen,

Zirkus Sratengeiger.
Ein Schwank in fünf Kapitel» von Wilhelm Scharrelmann.

Llachbruck verboten.

sobald wir einsahen, daß es so nicht ging und wir so
niemals fertig werden würden , schwitzten und Nuckiten
kletterten wie Affen, hämmerten und bohrten, schoben
und banden zusammen, was nurzusammenhalten wollte - -
und waren infolgedessen schon nach kurzer Zeit in einen
Zustand stillen Deliriums geraten.
^ '.Mensch, steh' nicht immer im Wege !« brüllte Charlis
Plötzlich den Dicksack an, der die Hände in die Taschen
geschoben, grinsend wie immer, dastand und sich dia
neunte Variation unseres Baues^ besah, woraus er ge-
krankt an die Seite ging. ' u

„Heran hier !" schrie Charlie wütend, „halte den
Ballen fest, du Gemüts - und Kau-Athlet !"

Aber auch mit ,Hilfe des Dicksacks kamen wir nicht
weiter und blieben m einem tollen Wirrwarr von Balken,
Sparren , Stützen, Streben und Spieren sitzen. Charlie
lreß die Arme sinken, der Schwarm der Zuschauer, die
sichm der Vorfreude des morgigen Festes um uns geichart
hatten , war während dieser Anstrengungen allmählich
immer dichter geworden, und besonders nun , nach Feier¬
abend umdrängten die Jungen unfern Platz, als könnten
wir ohne den Beistand ihrer Augen, die wir auf uns
und unsere Arbeit gerichtet sahen, überhaupt nichtsausrichten. '

Zuletzt kamen ein paar Burschen, die, nach ihrer
Kleidung zu urteilen , das Zimmern erlernten , auf die
^dee , uns ihre Hilfe anzubieten, und wirklich — nach
Verlauf einer Stunde stand das Gerüst unseres Zirkus
fertig, und der letzte Teil der Komödie, das Überspannen
mit Zeltleinwand , konnte endlich beginnen.

Konnte beginnen, sage ich, denn die Vollenduno ließ
langer auf sich warten , als man hätte annehmen sollen.
Nun , die Leinwand darüber zu ziehen, ist ja ganz einfachk
sagten wir uns , voll innerem Vergnügen , eine saubere
und schnell zu erledigende Arbeit vor uns zu haben.

Wenn ich mich heute daran erinnere , läuft mir noch
ein Grauen über den Rücken.

Das war eine Arbeit, die der Teufel einmal erfunden
haben mußte.

Ganz harmlos begann die Geschichte. Wir rollten
die einzelnen Stücke der Leinwand auf, die schwer wie
Blei war und sich so wenig' regieren ließ wie ein toter
Ochse, und versuchten, sie auf das Gerüst zu schleppeir,
um sre oben zu befestigen. Dabei geriet Charlie mit
seiner Leiter ins Rutschen, ließ seine Hälfte fahren , die
zur Erde niedersauste, und hing wie ein Hering im Rauch
an einer der Dachstützen, die verdächtig knackte und
deutlich Miene machte, den Herrn Zirkusdirektor dem
Segeltuch Nachfolgen zu lassen.

Als wir es zum zweitenmal versuchten, kamen wie
glücklich mit der ersten Bahn hinauf , jeder an einer Seite
des Baues die Leiter erkletternd, als ein Windstoß, der
sich bei solch unpassenden Gelegenheiten ja gewöhnlich
einstellt und beinahe traditionell wirkte, die ganze Ge¬
schichte wie ein Stück Zeitungspapier in die Höhe hob«
so daß man die Empfindung hatte , eine Reise mit einem
Luftballon anzutreten oder auf so „stürmische Weise"
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@te%{§ wir dann wieder Ruhe vor dem Winde .^at-wn,
die Bahn in ihre Lage gebracht nnd die Ränder der
Leinwand an den Sparren des Daches sorgfältig fest
geknotet hatten , erkannten wir, das; wir eine falsche
Bahn erwischt hatten oder vielmehr die richtige Bahn
M die falsche Stelle gebracht hatten , was so ziemlich auf

^ Kurz und"gut, wir elendeten uns bis in die sinkende
Nacht ab, knüpften endlich bei Laternenschein die letzten
Zeltbahnen fest, und als wir so wert waren , den gemalten
Prospekt vor die Bude hängeii zu können, war es bereits
so dunkel wie in einem Keller.

Der Prospekt war reizend. Er zeigte ein paar galop¬
pierende Pferde und eine Kunstreiterin m einem kurzen
Reifröckchen. Sie hatte ein entsetzlich idiotisches Gesicht,
das den Betrachter mit schielenden Augen vielversprechend
ansah. Jir Riesenlettern stand über dem unvergleichlichen
Bilde:

Zirkus Bratengeiger.
Größtes equilibristisches Etablissement.

Darunter bedeutend kleiner: seiner Art in Europa.
Charlie meinte , noch einen befriedigten Blick aus

unser Werk zurückwerfend, daß er sich heute wirklich
befähigt fühle, den Wirt bankrott 5» essen und zu trinken.

' Wir gingen denn auch gleich in die Wirtsstube, setzten
uns zu Tisch und blickten eine halbe Stunde lang Nicht
von unserer Beschäftigung auf, trotzdem die Konkurrenz
bereits eingetroffen war , nicht weit von uns m einer
Zimmerecke saß und unserem Essen zuschaute. Es war
die Riesendame Adelheid und der Zwerg Alexander.

Wie alt sind S ' , wenn man fragen darf ?" wandte
sich die Riesin an Charlie, als er Messer und Gabel

" ^ Charlie zuckte unmerklich zusammen. Es war wirklich
eine etwas merkwürdige Art, eine Unterhaltung zu de-

^Na , wissen Sie, " antwortete er dann , „Sie zeigen
für Ihr Alter eine gut entwickelte Neugier , wie Sie sich
überhaupt über eine mangelhafte Entwicklung nicht gerade
beklagen zu können scheinen."

Die Riesin lachte. r, , . . .. . .
I ' wollt' n;rr wissen, ob S ' älter sind als pinsund-

»wanzig. Sonst können S ' noch gut werden — bei dem
App'tit ! Vielleicht können S ' noch einmal mit Miz sammen

° " ^ Danke," sagte Charlie, „ganz schmeichelhafte Aussicht,
ln £>er Tat ! Hab' aber keine Neigung zu dem Fach.

„Schad' l" sagte die Riesendame.
Charlie zuckte die Achseln. ;

Zu jedem Beruf gehört eine gewisse Liebe, Nicht
wahr '? Nichts zu wollen — leider !"

Die große Adelheid rückte nun ihren Stuhl , der ver¬
dächtig unter ihr knackte, näher an unseren Tisch und
begann uns auseinanderzusetzen, daß es keinen schöneren
Beruf geben könne als den ihren. Höchstens sei ihr an
recht heißen Tagen einmal der Wunsch gekommen, hundert
und einige Pfund weniger zu besitzen, aber jeder entwickle
sich nun einmal nach den Anlagen , die er bekommen habe,
da helfe nun nichts. ' . , ,

Charlie war durchaus derselben Meinung , und wahrend
die beiden fortfuhren , sich über ihre weiteren Anlagen
zu unterhalten , geriet ich in ein Gespräch mit Alexander.

Das war der possierlichste Bursche, den ich ;e m
meinem Leben gesehen hatte . Auf seinem mit Pomade
eingesalbten Haarboden saß, oder besser klebte, em kleines
zierliches Zylinderhütchen, das er mit großer Sorgfalt
behandelte und jedesnml zum Gruße schwenkte, wenn
die Wirtin ab- ;md zuging. Sein Gesicht war breit und
unförmlich, mit Narben und Pickeln übersat, daß e» wie
eine sauber gewaschene riesige Zuckerrübe aussah. Der
Kopf saß ihm so dicht auf den Schultern , als hatte man
ihn wie einen riesigen Knopf darauf festgenaht. Sem
kurzes dickes Bäuchlein, das wie mit Sägemehl ausgestopst
erschien, verbarg er hinter einer fettigen, glanzenden

mrfte , au ; b\e eme bWte -oexcvoUseXe WtyrteXXc'ra\e rat
©Vdcm.be ucebedstug und sich \m Boc êu vgu tract
Westentasche zur andern zog. Auf diese Kette mct der
Uhr schien der Kleine, der kaum mehr als siebzig Zenti¬
meter maß , besonders stolz zu sein, und die Geschichte
dieser Kette war das erste, was ich von ihm zu Horen
bekam. Mit einer eigentümlich quakenden Fluster-
stimme begann er : „Ich sehe, Sie wollen wissen, wie
ich zu dieser kostbaren Kette gekommen bin. (Mir war
das völlig egal, ich war aber höflich genug, ihm nicht
zu widersprechen.) Also, was der Herr Baron von
Schneider war , mein hochherziger Gönner , ;a, mein
Freund kann ich wohl sagen und fürstlicher Wohltäter,
hat mir diese Uhr und Kette verehrt , jawohl. An meinem
dreißigsten Geburtstage kam der Herr Baron von Schneider
schon in aller Frühe ■ich glaube, es war noch nicht
zehn Uhr — in unser Haus und sagte: „Mem guter
Freund Alexander ! Ich weiß nicht, wie lange ich noch
das Vergnügen haben werde — das Bergangen , sagte
er, ich habe Zeugen dafür ! — das Vergnügen haben
werde, Sie zu sehen, denn ich stehe mit einem Fuße
im Grabe , sozusagen. Darum drängt es mich, mem
lieber Alexander, dir diese Uhr ilnd Kette ziim Andenken
an mich heute, als an deinein dreißigsten Geburtstage,
feierlich zu überreichen!" ^ , , .. «v

Nachdem er diese Rede glücklich beendet hatte , die
er bei jedem Auftreten vom Stapel ließ, wie ich spater
erfuhr , nahm der alte Knabe nach alter Gewohnheit
sein Taschentuch und schneuzte sich.

„War es nicht herrlich von dem Baron ? Was
sagen Sie ?" , , .. . . , &

„Erzählen Sie , bitte , nicht weiter , erwiderte rch, „es
ist zu rührend , und in Gegenwart von Damen wäre es
mir Peinlich, wenn mich meine Bewegung übermannen
sollte "

„Ja , das war ein Mann, " sagte Alexander, seine Uhr
wieder in die Tasche schiebend. „Leutselig wie ein
Droschkenkutscher, Herr. Und dabei keine Spur von « tolz.

„Wie wird's Geschäft werden ?" fragte die Dame,
die mit der dicken Adelheid und dem kleinen Alexander
reiste und bisher immerfort dagesessen und Brotkügelchen
gedreht hatte , so eifrig und selbstvergessen, als säße sw
an der Kasse und zähle Geld. , . , .

Charlie meinte , daß es bei dem herrschenden guten
Wetter das beste verspräche, was die Laune der schweig¬
samen Dame gleich etwas zu bessern schien. _ dck) ihr
meinen Teil hätte lieber gesehen, wenn unser erstes
öffentliches Auftreten bei weniger starkem Andrang statt-
sinden würde, begrub meine Hoffnungen und Wunsche
aber wohlweislich im schweigendenVerließ meiner Brust.

(Fortsetzung folgt.)

Sorgen und tmuorn mutz der Mensch, ^ ^ «tẑ^ zürneund handle.

Der deutsche Gruß.
„Sagen Sie nicht mehr Adieu, sagen Sw Lebewohl

oder auf WiedeNehen. Jetzt muh alles deutsch wer¬
den !" Solche Worte hört man des öfteren Leuten zu-
rulen die noch gedankenlos die alte schlechte französi¬
sche Grußformel im Munde führen . Dieses „A aieu ,
das sich im 17. Jahrhundert bei uns ernburgerte , ist
eine letzte trübe Erinnerungen jene .Zeit nach dem
Dreißigjährigen Krieg, da Deutschland m seiner
Schwäche und Zerrissenheit völlig dm Auslanderei ver-
salleir war und sich viele ihrer deutscheil Sprache schäm¬
ten Als beiin Beginn eines neuen Aufschwungs vm
18.' Jahrhundert der wackere Christian ^ .homastus
„wider das Franzosentum " zu Felde zog, da hat er
-mit all dem anderen „alanwdischen Gegirakel auch dm
traurige Sitte bekämpft, nach der wrr Deutschen „selbst
unfern Gott französisch im Munde sichten - Wie leicht,
hat er gemeint, sei es doch, dies narrische „Adieu ein*
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Deutschen" %uet \t Wicbcx jremblöndsichen Kram «
Schmutz aus allen Ecken und Winkeln unk Icharlem
Besen ausaesegt , dies ..Adieu" ist uns doch geblieben
als ein beschämender Nachhall und Fortklang ;ener
Nachäfferei und Liebedienerei, die Deutsche so ninge
für fremdes Weser: und besonders für -dos des franzo-
sstchen Erbfeindes zur Schau getragen haben. Und da¬
bei prägt sich doch nicht zuletzt im Grus; Art und
Charakter eines Volkes sinnvoll ans . Wie wundervoll
klang dem Griechen der schöne Nationalgrusi , der alle
Hellenen zu einer großen Familie verband und dem
einzelnen wie ein Stück Heimat süß ins Dhr ^ tonte.
Als Herodot in Ägypten die stummen unterwürfigen
Kniebeugunqen sah. mit denen die Leute einander
grüßten , da sehnte er sich schmerzlich nach dein hellen
Frendegrnß des fernen Vaterlandes . „Chmre ! , ö. Y.
„Freue dich", so begrüßten die Griechen emander , und
sie wollten nichts wissen ° von . all den Gebärden und
Reichen, mit denen andere Völker durch Riederwerfen,
Entblößen des Hauptes , Darreichen der Hand. Per-
beugungen usw. ihre Unterwerfung oder Demut vor¬
dem zu Grüßenden ausdrücken wollten. Das Nieder-
werfen auf das Angesicht, das sie als bei den
Persern sahen, erschien ihnen eher tierisch als mensch¬
lich und sie nannten es deshalb treffend „anhundeln
(proskynein ). Es ist der „Kotau", dessen Verspottung
bei uns durch die Sendung des chinesischen Sühne-
Prinzen vor einigen Jahren besteht wurde , jene auch
bei den Slawen lange festgehaltene Grußform , che sich
nach heute in dem Grußwort des russischen Bauern
vor dem Edelmann zeigt : „Ich falle zu Fußen . ,

Wie der ausgezeichnete Kulturhrstorrker Stern-
harisen in seiner Geschichte des Grußes hervorhebt, rst
das altgrieckusche„Chaire " das schönste Sinnbild für
die harmonische Lebenslust dieses Volkes, das diesen
Gruß sogar auf die Grabsteine setzte, gleich als wollten
die Toten die Lebenden zum Genuß des DaseniS aus¬
fordern . Freundliche Wünsche für den Racksten sind
auch in den Grüßen anderer Kulturvölker des Alter-
tums enthaltenso  wünschten die Pumer einander
langes Loben. Der Römer sagte zu dem Kommenden
Ave", fei willkomnien, und beinr Gehen „Vale , bleibe

gesund. In bcn Grußformen anderer Volker hat sich
die ursprüngliche Bedeutung der Begrüßung erhalten,
die in % iten eines ewigen Kriegszustandes das Er-
scheinen des Grüßenden als Friedfertigen , nichts Böses
Wollenden kennzeichnet. Daher stammt das alttesta¬
mentsiche „Schalora " (Frieden ) . und der Gruß der
Araber „Salem alek " (Friede mit euch) . Klingt hier
schon eine religiöse Bedeutung an , indem mit dem
Frieden zugleich der Frieden Gottes gemeint ist, so
tritt diese im deutschen Gruß des Mittelalters immer
mehr hervor . Die alten Germanen hatten sich zum
Griiß ein einfaches „Heil" zugeriifen, wie es z. B- m
dem gotischen „lluils " erhalten und von unseren Rad¬
fahrern wieder ausgenommen worden ist. Der nrllp
liche Geist des Mittelalters wollte mich im Gruß Gottes
gedenken, niid so kamen nun Grüße auf wie : „Gott
erhalte Euch, Gott grüße Euch, Gott minue Euch- Gott
willkommen, Gott befohlen" usw. Ganz ähnlich tute¬
ten die französischen Grüße , und so kam im Frankreich
des Mittelalters das „Adieu" ans , ohne zunächst unsere
guten deutschen Grüße zu verdrängen . ^ n Suddeusich-
land und Tirol hat sich der mittelalterliche dentscye
Gruß in dem traulichen „Grüß Gott" bis auf den heu¬
tigen Tag erhalten , und es gibt viele, die dies warm¬
herzige Wort nun auch im kälteren Norddeutschland ein-
bürgern möchten. Als kirchlicher Gruß ist ja auch heute
noch die Anrede und Antwort üblich, die Papst
Benedikt XIII . durch einen Erlaß zuerst allgemein
einführte imd die da lauten : »Gelobt sei ^ esus
Chrlstiis " mit dom Gegengruß : „<?n Ewigkeit. Amen!
Der Gruß „Adieu" drängte nun all diese schonen Worte

i;vkrx.SLv<3. wxVa wa * «tvn.
oom VI . ^ cvN̂xV)\ vcv̂ ^x\ S»

\x \ W2. \ \ \
„E,esic>rlanxex Diener " , „Hzx Diener" cAVnöJoxVi vvc*
and; dies naäz dem' Brauch der Sprachmenserei nainx- ^
sich durch „Yotre ServlUnn -" ersetzte. Einzelne Stande
beiwahrten sich eine hübsche Grußsorm , wie die Berg.
Icute in ihrem „Glückauf". aber im allgemeinen ging
der moderne Mensch zu so abgegriffenen Formen über,
wie „Guten Morgen ", „Guten Tag ", »Gütz Nacht" ,
und auch der Gruß „Willkommen!" und das Abschreds-
woct „Lebewohl" mit der unbeauemen Abwandlung
„Leben Sie wohl" haben sich bisher nicht recht ernge-
bürgert.

Kus der Kriegszeit.
Wie Maubeuge genommen wurde. Dem Briefe eines

tapferen Wiesbadeners  an seinen Vater entnehmen
wir : den 9. September 1914. Lieber Vaterl
Soeben finde ich etwas Zeit, Dir einige Neuigkeiten
vom nordfranzösischen Kriegsschauplätze zu berichten. Wir
haben, schlimme Stunden , aber auch, wenn man den Erfolg
betrachtet, schöne Tage hinter uns . Unsere Brigade, die von
der belgischen Festung Namur kam, wurde zur Belagerung
der französischen Festung Maubeuge beordert. Maubeuge ist
in Voraussicht, daß die Deutschen in einem eventuellen Kriege
durch Belgien Vordringen, von den Franzosen in modernster
Weise ausgestattet und so zu einer sehr starken Festung ge¬
macht worden. Außerdem sind die Franzosen in der Vertei¬
digung Meister, so daß wir uns ans einen erbitterten Kampf
um die Forts gefaßt machten. Zwei Tage vorher beschoß schon
unsere schwere Artillerie die Befestigungen, Unser Regiment
wurde in die Front geschickt, um sich bis in die nächste Nähe
eines der schwersten Forts mit zwei Zwischenwerken heran¬
zuarbeiten . Meine Kompagnie hatte die Ehre, als erste vor¬
zugehen. Trotz des fürchterlichsten Feuers aus allen Ecken
und Kanten sprangen wir in großen Sätzen bis auf 400 Meier
heran . Ein Zeichen äußerster Kaltblütigkeit und Entschlossen¬
heit. Du darfst versichert sein, daß ich mit einigen Kame¬
raden weit voraus und einer der Ersten war , die erst in
nächster Nähe der Verhaue und Drahizäune Halt machten.
Plötzlich bekamen wir aus der linken Flanke das fürchterlichste
Schrapnellfeuer . Ungedeckt und ohne jeden Schlitz waren wir
den schweren Eisenstücken, die wie Hagelkörner um uns
herumsprihten , preisgegeben. Neben mir wurde mein Vize-
feldwebcl schwer verwundet , ein mir sehr lieber Kamerad
direkt hinter mir getötet. Außerdem wurde unser Regiments¬
kommandeur tödlich verletzt und verschied mach wenigen
Minuten . So sind noch mehrere von meinem Regiment ge¬
tötet und viele verwundet worden. Ich selbst glaubte nicht,
mit dem Leben davonzukamnren, da ich cm gefährlichster Stelle
lag. Auf dem Bauche liegend, buddelten wir uns mit oem
Handspaten ein, denn ein Zurückweichengiblls bei uns Nicht.
Das Feuer dauerte eine Zeitlang an, bis unsere Feldartillerie
heran war und mit wenigen Schüssen die Bande zant
Schweigen brachte. So haben wir mit unseren schwachen
Kräften ungefähr fünf Stunden i,n verderblichsten Schrapnell-
und Granatfeuer gelegen. Inzwischen begann die intensivste
Beschießung der drei Forts . Die Pioniere arbeiteten Mit
Sprenggranaten und die Feldartillerie verbimste die feind-
liche Feldartillerie in den umliegenden Walderm Eine Hocken-
musik, die ml't dem schlimmsten Erdbeben den Vergleich Nlchr
zu schonen braucht. Verstärkungen waren inzwischen einge¬
troffen und so nahmen wir am vierten Tage , morgens ln der
Frühe , Besitz von den Befestigungen und machten die noch
darin befindlichen Franzosen zu Gefangenen . Die dre, Forts
wurden besetzt und dann drangen wir ' durch das in Brano
geschissene dahinterliegende Dorf . In der Mitte "" belang,
wurden wir plötzlich beschossen. Sofort wurden mehrere,
hundert Zivilisten aus den Kellern herausgeholt.
Kinder und Männer , alle total zerlumpü Dreizehn, die mt
den Papieren nach als Soldaten , die sta; der Uniform ent-
ledigt hatten , herausfanden , wurden sofort vor den Augen der
anderen standrechtlich erschossen. Das ganze - °rf wurde , so
weit noch nicht zerstört, vollständig in Brand gesteckt. Wir



falls bic iScfdficßung bet (Stabt begänne . <Si3 6 Ufr nadj-
mittags mußte bie VCntlvort ba fein , ltnb bot 6 Ufr mar fie

ba . &ang Wiaubntße , aUe  Forts mit färnUicßcn &efcßüfrn
unb 40000 (Sofbatcn unb Offizieren , ergab fid). SSeld) großer

Süßer bei uns cntftanb , fönnt  Ihr Euch wohl Lenken, ffii
ziidten ö:s vor die Stadt und machten Hakt . Jetzt begann ein
grandioses Schauspiel, welches ich nicht vergessen werde.
Sämtliche deutsche Soldaten bildeten Spalier . Der französi-
sche Kommandant stellte sich mit den höheren Offizieren aus

—_ “ "b nim  all die Tausende französischer Gefangenen an,
Pwnrere, Infanterie , Artillerie, Sappeure usw., ferner
Kolonialtruppen und Engländer. Der Zug wollte kein Ende
nehmen. Hundert« von Geschützen und Waffen fielen in
unsere Hände. Genau dieselbe Schweinerei bei den Fran¬
zosen wie 1870. Wir hätten uns mit 40 000 Mann hinter
neuen starken Forts wahrhaftig nicht ergeben. Es ist der
reinste Hohn; auf unserer Seite die paar Regimenter und
drüben die große Macht. Und auf den Wagen Hunderte von
zerbrochenen, weggeworfenen Gewehren und Säbeln. Ein
einziger großer Katzenjammer. Wenn man noch nichts von
den sonstigen deutschen Siegen gehört hätte, hier bekam man
den sicheren Eindruck, daß Frankreich rettungslos verloren ist.
Wir zogen nun in Maubeuge ein, festen Tritts , um den Be-
wohnern mal den Unterschied zwischen französischen und
deutschen Soldaten zu zeigen. Du glaubst gar nicht, wie sehr
dce Franzosen die Festung gegen alle Angriffe geschützt hatten.
Tausende von Stacheldrahtzäunen, Eisenspießen, Wolfs¬
gruben, Minen usw. Eine Festung, wie geschaffen, um Monate
davor zu liegen, und nun in vier Tagen in unseren Händen.
Unserer Artillerie, der schweren und der Feldartillerie, ge-
oührk der höchste Ruhm. Dio Kerle schienen wunderbar sicher
und schnell.. Kaum ist eine französische Batterie aufgefahren,
d,e Artillerie hat sie schnell erkannt und mit wenigen sicheren
Treffern zum Schweigen gebracht. Einfach glänzend! Es
wäre eine Beleidigung für unsere Artillerie, wollte man nur
einen Vergleich ziehen zwischen ihr und der französischen:
überhaupt klappt alles bei uns, daß es so eine Freude ist.
Überall Sieg auf Sieg . Es ist ein Hohn, wenn man die
franzossichen Zeitungen liest. Vor mir liegen die Ausgaben
des „Matin", des „Echo de Paris " und der „Dailh Mail " aus
London. Nichts wie Siegesberichte, Rückzug von 120 000
Deutschen, vollständige deutsche Mederlagen, serbische Siege
usw. Es wimmelt nur so von Schwindel. Vom Kaiser spricht
man „der Kaiser und seine Horden"; die Deutschen sind alle
Barbaren und begehen nur Greueltatcn. Wenn in Kürze
die Wahrheit ans Licht kommt, werden die Leute große Augen
machen. Wir sind alle guten Muts und frohester Zuversicht.
Es mag noch mancher von uns fallen, aber siegen tun wir bis
zum Ende. Ich habe vergessen, zu erwähnen, daß hier die
Engländer wieder eimnal schwere Keile bekommen haben.
Ich bin bis jetzt ganz gesund und munter. Daß ich bei jeder
Freiwilligen-Patrouille dabei bin, kannst Du Dir denken.
Bis jetzt haben mich die Kugeln verschont, obwohl fie mir zu
Hunderten um die Ohren gepfiffen sind."

Prinz Joachim von Preußen, der nun im Schloß Bellevue
bei Potsdam der Genesung seiner auf dem Feld der Ehre er¬
haltenen Verwundung entgegensieht, hat sich— es sind so und
jo viele Tage her — auf dein Bahnhof Kalk (Nord) so recht als
schlichter Soldat  gezeigt , so berichtet die „Köln. Volks-
SLitung. Bei der Fahrt nach dem östlichen Kriegsschauplatz
halt nachts ein Transportzug zur Verpflegung der Truppen
auf dem genannten Bahnhof. Eilig laufen die Damen vom
Roten Kreuz herzu, um die Soldaten zu erfrischen. Ihre
Sorge führte sie auch gleich den Offizieren zu. Doch ein jün-
tzerer Offizier bedeutet ihnen: „Zuerst die Mannschaften, dann
die Offiziere ! Da stutzt eine der Sanrariterinnen, und zu
chrer Kreuzfchwester gewandt, sagt sie: „Das ist der jüngste
Sohn des Kaisers, der Prinz Joachim!" Aber niemand will
chr glauben. Kurz entschlossen tritt die Samariterin an den
Ofsczrer heran und fragt: „Verzeihen Sie , sind Sie nicht
Prinz Joachim?" Der Angeredete ist einen Augenblick ver¬
blüfft ob dieser kerzengeradenAnrede, aber rasch antwortet
er : „Jawohl, Schwester! Nun sind Sie die erste, die mich er¬
kannt hat." Als ihm nun die Samariterin Getränke anbietet
nimmt der Kaisersohn dankend eine Tasse Kaffee, lehnt aber
die angebotenen belegten Brötchen ab. Schon will sich die

ectue Jrrcriitftuue ? af & tu-c Plntivort &e/uJ)crrJ> lautet , Dittel
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und ruft bet cifigft fid) entfernenden 2)ame nod) nad): „Das
(BcfyiuarßBvot Bitte aber redjt bid !" Der 2Bunfd) be§ Prinzen

Würbe  chm r-ott erfüllt , utib mit tierßerfreuenbet  Lust, faßte bie
£>ame, babe er bann  die „Kruckbottcvam" gegessen. Noch vom
Wagonfenster aus dankte der Prinz bei der Abfahrt für den
^mviß, der ihm so köstlich mundete. Alle Zeugen des Vor¬
gangs imrren höchlichst erfreut von der Schlichtheit und
Freundlichkeit des Hohenzollernsohns, die Soldaten aber sage
ten: „So ist un,cr Prinz immer!" '
m Feldpostbrief von der Marne entnimmt die

„Voss. Ztg. nachstehende Schilderung: Etwas sehr Hübsches
passierte jungst in unserer unmittelbaren Nähe. Es war
dunkel geworden, und die Franzosen hatten uns bereits mit
-k C*n-^ e8cn " ^ ehrt. So nennen wir nämlich
ihre Gewohnheit, das Gefecht ungefähr um 6 Uhr abzu.
Sechen, nachdem sie uns mit einem Hagel von etwa 500
schweren Granaten bedacht haben, der sich überall hin richtet,
* ° rl‘]1§/ etmut™ ' Eine Kompagnie war im Begriff , an
ber Feldküche zur Mahlzeit anzutreten, als plötzlich über dem
feindlichen Schützengraben eine Gestalt erschien und mit
einem weißen Tuche  winkte . Es war ein franzö-
LU*.er ®a P11<*n, der sich langsam näherte. An einen
Lj ^ ier, der ihm entgegenging, richtete er in gebrochenem

die Frage : „Haben Sie genug Essen,  um auch
meinen Leuten etwas zu geben." Auf die Gegenfrage, wie-
biel Leute er hatte, erwiderte er: „Ungefähr hundert .'
SÄ  bedeutet , seine Mannschaft h-rbeizuholen,

v C denn auch gleich. Sie legten, der Rest einer
bte  Gewehre fort und nahmen an dem Essen der

Snldia ? ' '̂ 'u . "nder  Feldküche teil. Der Kapitän
Üch damit, daß sie seit vierTagen  nichts im

> unter solchen Umständen jedes weitere
Kämpfen unmöglich wäre. Spater erzählte er den deutschen

eU'e Soldaten , die schon einmal im Gefecht gegen
gestanden hatten, wären nicht wieder aus den

Schützengraben zum Angriff vorwärts zu bringen gewesen
or - ^ 'kolai Nikolaijcwifch' Flucht aus Insterburg. über den

Großfürsten Nikolaus Nikolaijewitsch und des
Generals Rennenkampfm Insterburg und ihre Flucht berich-

^nde Einzelheiten: „In
r ' m dem der -Großfürst Nikolai Nikolaije-

w'/sch und General Rennenkampf gewohnt haben - der
Großfürst verabschiedete sich von dem Wirt mit den Worten-
,,̂ n vierzehn Tagen sehen wir uns wieder!" — sieht tnem iekt
lEder deutsche Uniformen. Der Wirt des „Dessau^ Hoses--
» r U ?eu neunzehn Tagen, in denen der russische General-
Als £ .? ** ' interessante Erfahrungen gemacht.
Als das Oberkommando rm „Dessauer Hof" Wohnung nahni,
wurde zuerst das ganze Haus nach Bomben abgesucht. Die
NN Keller liegenden Kohlensäureflaschen  hielten die
Russen für — Höllenmaschinen und ließen sie weit hinaus auf
einen freien Platz bringen. Erst als ihnen später das Bier
Nicht mundete und der Wirt die nötigen Erklärungen gab,
wurde eine der Flaschen unter starker Bedeckung herbeigeholt
und dre Russen uberzeugten sich von der Ungefährlichkeit der

.„Bomben Natürlich baben die Russen im Hotel sehr gut
gelebt, der Sekt floß in Strömen, und der Adjutant des
Generalissimus Großfü. sten Nikolai Nikolaijewitsch, Oberst
v. Grawen, forderte von dem Wirt, daß er die Kellner durch
Damenbedienung  ersetze. Als General Rennenkampf
ber seiner Rückkehr ins Hotel von dieser „Neuerung" erfuhr,
war er nicht sonderlich dahon erbaut und schrie: „Hinaus mit
dem Weiberpack!" Die russischen Offiziere gaben sehr viel
Geld aus. Als schließlich dem Adjutanten des Großfürsten
es an Geld mangelte, blieb er die H o t e lr e chn u n a
schuldig  und versprach dem Wirt, für den Betrag Kolonial¬
waren zu schicken. Als die Waren in die Nähe von Inster¬
burg kamen, hatte jedoch schon die russische Herrschaft ihr
Ende erreich!: und die Bagage siel in die Hände der deutschen
puppen . Der Abzug der Russen vollzog sich ziemlich rasch.
Großfürst Nikola, Nikolaijewitschund General Rennenkampf
verrießen ziemlich hastig Insterburg, aber noch in Uniform.
Erst in Gumbinnen legten sie Zivilkleider  an . Die
wenigen russischen Patrouillen, die noch in Insterburg weil¬
ten, warfen, als deutsche Kavallerie anrückte, die Gewehre
hin. und ergaben sich.

B. v. Nauendorf Ä M » . - 5rU(t BBb der L. Schett °nb-r „Ich-n Sof-Buchdrû .u Wieibad-u.
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